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Vorwort. 



Als vor etwa Jahresfrist der herausgeber der 'Sammlung 
kurzer grammatiken germanischer ^ialecte' die aufforderung 
an mich richtete, den angelsächsischen teil der Sammlung zu 
bearbeiten, konnte ich ihm, durch andere Verpflichtungen ge- 
bunden, nur eine dem plane der Sammlung angepassfe Über- 
arbeitung eines früher entstandenen coUegienhefties über angel- 
sächsische grammatik in aussieht stellen. Der kurze abriss, 
den ich jetzt der Öffentlichkeit tibergebe, macht demgemäss 
auch nicht den anspruch, mehr zu sein, als eine solche Über- 
arbeitung, obwol über der Umschrift und durchsieht manches 
ergänzend hinzugetreten ist, was der ursprünglichen fassung 
fremd vs^ar. 

Die früheren angelsächsischen grammatiken haben im 
wesentlichen die spräche der poetischen texte sich zum Vor- 
wurf genommen : ein sehr ungünstiges object, wenn mau erwägt, 
wie in den durchgehends jüngeren handschrifteu gerade dieser, 
anderen zeiten und oft auch verschiedenen dialekten entstam- 
menden, denkmäler altes und junges durcheinandergeht und 
gelegentlich formen der verschiedensten dialekte zusammen- 
stehen. Demgegenüber ist bei der gegenwärtigen darstellung 
in weiterem umfange auf die spräche der älteren prosadenk- 
mäler eingegangen worden, von denen sich annehmen Hess, 
dass sie einen mehr oder weniger einheitlichen dialekt dar- 



VI Vorwort. 

bieten. Ausseräem ist versucht woräen, neben äer' überall im 
Vordergrunde stehenden beschreibung des westsächsischen, auch 
die hauptsächlichsten abweichungen der übrigen dialekte in 
aller kürze anzugeben. Im übrigen will die darstellung histo- 
risch sein, d. h. es ist der versuch gemacht worden, älteres und 
jüngeres etwas strenger zu scheiden, als dies bisher in Deutsch- 
land wenigstens zu geschehen pflegte. In dieser richtung 
wird meine arbeit ganz besonders der ergänzung und berichti- 
gung bedürfen; doch möchte ich einem einwand gegen meine 
angaben gleich hier vorbeugen. Die bemerkung, dass ein laut 
oder eine form 'älter' oder 'später' sei, soll zunächst nur auf 
das relative alter von laut- oder formpaaren, oder das über- 
wiegende auftreten der einen oder andern form in den älteren 
oder jüngeren denkmälem hinweisen, ohne vereinzeltes vor- 
kommen der 'späteren' formen in älteren texten und umgekehrt 
ausdrücklich in abrede zu stellen. Bei dem gegenwärtigen 
stände unserer kenntnis des ags. war es nicht möglich ge- 
nauer zu verfahren; fllr die bestimmung der absoluten Chrono- 
logie der ags. laute und formen bleibt ja fast noch alles zu 
tun übrig. 

Auf Vollständigkeit der angaben bin ich, dem plane der 
Sammlung gemäss, im allgemeinen nicht ausgegangen; auch 
habe ich manche einzelheiten, welche die oben charakterisierte 
Sprache der poetischen denkmäler ausschliesslich zu bieten 
scheint, absichtlich ausgeschlossen, weil ich es für richtiger 
hielt, dass auch der anfänger zuerst die regelmässigkeit in 
der spräche kennen lerne (manches der art übrigens, was bei 
der beschreibung des westsächsischen fehlt, ist bei der be- 
schreibung der andern dialekte zu finden). Dagegen bedauere 
ich jetzt, in der angäbe der substantiva welche verschiedenes 
geschlecht zeigen oder verschiedenen declinationen folgen, 
nicht ausführlicher gewesen zu sein. 

Ein gewisses eingehen auf sprachwissenschaftliche fragen 



Vorwort. VII 

Hess sich in der lautlehre, insbesondere bei der darstellung 
des vocalismus, nicht vermeiden; doch ist auch hier tunlichste 
beschränkung angestrebt, sonst im ^allgemeinen nur einige 
kenntnis des gotischen stillschweigend vorausgesetzt worden. 
Althochdeutsche und altsächsische formen sind nur ganz aus- 
nahmsweise zur erläuterung eingefügt. 

Die ersten nachhaltigen anregungen zu einem historischen 
Studium des angelsächsischen und die erste grundlage einer 
angelsächsischen dialektkunde verdanken wir Henry, Sweet. 
Seine einleitung zu der ausgäbe der Cura pastoralis hat zuerst 
die eigentttmlichkeiten des älteren westsächsischen kennen ge- 
lehrt; sein aufsatz 'Dialects and Prehistoric Forms of English' 
(in den Transactions of the Philological Society 1875—1876, 
s. 543 flf.) zuerst das augenmerk auf die ältesten denkmäler 
gelenkt und eine kurze Charakteristik der hauptdialekte ge- 
liefert. Von hervorragender bedeutung sind ferner die Unter- 
suchungen über die vocalquantität im ags., die Sweet als Vor- 
läufer einer neuen ausgäbe seiner mehr die theoretische Seite 
der ags. lautlehre behandelnden History of English Sounds 
(London 1874) veröffentlicht hat (s. § 120, anm.). Auch (^ie 
kurze grammatik in Sweet's Anglo-Saxon Reader (Jetzt dritte auf- 
läge, Oxford 1881; benutzen konnte ich nur die zweite ausgäbe) 
enthält eine menge wertvoller und — was auf diesem gebiete 
besonders anerkennend hervorgehoben werden muss — zu- 
verlässiger detailangaben. 

Fttr die geschichte gewisser teile des ags. vocalismus sind 
in neuerer zeit die Untersuchungen H. Paul's über germani- 
schen vocalismus (Beiträge zur geschichte der deutschen spräche 
und literatur IV, 315 flf. und VI, 1 flf.) bahnbrechend gewesen, 
zu denen als ergänzung die aufsätze von Ten Brink, Zeitschr. 
f. deutsches alterth. XIX, 211 flf. Anglia I, 512 flf., und J. Zupitza, 
Anzeiger f. deutsches altei1;h. II, 1 flf. zu nennen sind. Von 
einzeldarstellungen ist erst weniges vorhanden. Die spräche 
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der wichtigen kentischen glossen hat Ziipitza ausführlich be- 
handelt (Zeitschrift ftir deutsches alterth. XIX, 1 flf.), während 
über das ältere westsächsische nächst Sweet namentlich die 
vortrefflichen arbeiten von P. J. Cosijn über die Cura pasto- 
ralis und die ags. Chronik (in den Taalkundige Bijdragen, 
Haarlem 1877 flf. II, 115 ff. 240 ff.) sowie seine Kurzgefasste 
altwestsächs. grammatik (I. theil, die vocale der Stammsilben, 
Leiden 1881) licht verbreitet haben. Auch die nördlichen 
dialekte, die seit den arbeiten von K. W. Bouterwek (in der 
einleitung zu seiner, übrigens was den text anlangt, ganz 
unbrauchbaren, ausgäbe der vier evangelien in altnorth. 
spräche, Gütersloh 1857) und M. Heyne (in seiner Kurzen 
grammatik der altgerm. dialekte) wenig beachtufig gefunden 
hatten, sind neuerdings wieder in angriff genommen. Die 
Sprache des Psalters (s. § 2, anm. 2) ist sehr gründlich von 
R. Zeuner (die spräche des kent. psalters, Halle 1881) dar- 
gestellt und mit der der ältesten kentischen denkmäler ver- 
glichen worden (der verf. hielt den Psalter, gestützt auf eine 
frühere äusserung Sweet's, für kentisch, aber gerade seine dar- 
stellung zeigt wie ich meine die unhaltbarkeit dieser an- 
sieht). Für die northumbrischen denkmäler endlich steht eine 
ähnliche umfassende Untersuchung von professor Albert S. Cook 
in kürze zu erwarten. 

Wie weit ich diesen und anderen Vorgängern ansichten 
oder material dankbar entnommen habe, wird beim vergleiche 
leicht ersichtlich sein. Einem jeden im einzelnen sein recht 
zu sichern, gestattete umfang und anläge dieses abrisses nicht. 

Meinem freunde W. Braune bin ich für beihülfe bei der 
correctur der druckbogen und für manche schätzbare winke 
bezüglich des textes zu lebhaftem danke verpflichtet. 

Jena, 1. Februar 1882. 

E. Sievers. 
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Verzeichnis einiger abkürzungen. 

ags. = angelsächsisch. 

ahd. = althochdeutsch. 

alts. = altsächsisch. 

Cura past. = Cura pastoralis (s. s. 2). 

germ.. = germanisch. 

hs. = handschrift. 

kent. = kentisch. 

k. gl., kent. gl. = kentische glossen (§ 2, anm. 2). 

L, Lind. = Lindisfarae gospels (s. ebenda). 

merc. = mercisch. 

north. = northumbrisch. 

Ps. = Psalter (Vespasian. A. I, s. s. 2). 

R, Rushw. = Rushworth gloss (s. ebenda). 

Rit. = Rituale von Durham (s. ebenda). 

stm., stf., stn., stv. = starkes masc, fem., neutrum, verbum. 

swm., swf., swn., swv. = schwaches masc, fem., neutrum, verbum. 

urk. = Urkunden (s. s. 2). 

WS., wests. = westsächsisch. 



Einleitung. 



§ 1. Unter angelsächsisch (ags.) verstehen wir die 
spräche der germanischen bewohner Englands von ihren an- 
fangen bis gegen mitte oder ende des 12. Jahrhunderts. Von 
da ab wird die spräche, welche sich durch allmähliche Zer- 
störung der alten fiexionsformen und aufnähme französischer 
demente von der spräche der früheren periode unterscheidet, 

englisch genannt. 

Anm. Die ags. Schriftsteller nennen ihre spräche stets en^lisc; 
die lateiner gebrauchen meist lingua saxonica. Die ausdrücke Ongul- 
seaxan, lat. Anglosaxones etc. haben ursprünglich nur politische geltung. 
Man wendet daher jetzt oft historisch correcter die bezeichnung alteng- 
lisch (ae.) statt angelsächsisch an; doch dürfte aus gründen der deutlich- 
keit immer noch der hergebrachte name * angelsächsisch ' zweckmässiger 
sein, da ^ altenglisch ' früher ausschliesslich als name für die auf das ' angel- 
sächsische' folgende Sprachperiode angewant wurde und noch jetzt von 
einigen so gebraucht wird. 

Seiner Stellung nach bildet das angelsächsische einen zweig 
des sog. westgermanischen, d. h. derjenigen älteren sprach- 
einheit, aus welcher später das angelsächsische, friesische, alt- 
sächsische, fränkische und oberdeutsche hervorgegangen sind. 
Seinen nächsten vefwanten hat es im friesischen, demnächst 
im altsächsischen. 

§ 2. Das ags. lässt bereits in seinen ältesten quellen 
dialektische unterschiede erkennen. Die hauptdialekte sind 
der northumbrische im norden, der binnenländische oder 
mercische im innern, der westsächsische im westen und 
Süden, und der ken tische im Südosten. 

Anm. 1. Northumbrisch und mercisch bilden zusammen die gruppe 
der auglischen dialekte. Das westsächsische ist der hauptrepräsentant 
der sächsischen, wie das kentische der der jütischen dialekte. 

Sieverä, Angelsächsidche gramiuatik. \ 



2 § 2—3. Die ags. dialekte. 

Anm. 2. Die liauptdenkmäler des uortlmmbrisclien sind ausser 
einigen nmeninscliriften (Stephens, The Old Northern Runic Monuments I, 
405 ff.) eine interlinearversion der evangelien im sog. Durham Book 
(auch Lindisfarne Gospels), am besten herausgegeben von Kemble 
und Skeat, The Gospel according to St. Matthew etc. in Anglo-Saxon and 
Northumbr. Versions, Cambridge 1858 — 78, und eine ebensolche Übersetzung 
des Rituals von Durham (herausg. von Stevenson, Rituale ecclesiae 
Dunelmensis, London 1840, fdr die Surtees Society). — Für mercisch 
gilt die Umarbeitung der northumbr. glosse zum Matthaeus (R') in dem sog. 
Rushworth Manuscript (in den drei übrigen evangelien ist die glosse (R*) 
nur eine absclurift der northumbr. glosse ; das ganze gedruckt bei Kemble 
und Skeat a.a.O.). — Das älteste denkmal des ken tischen sind die 
Ep inaler glossen (aus dem 7 — 8 jahrh., gedruckt, aber fehlerhaft, z. b. 
in Mone's Anzeiger 183S, 132 ff.) nebst einigen ähnlichen stücken; ferner 
eine reihe von Urkunden (Kemble, Codex diplom. aevi Saxonici, London 
1839 — 48); jünger sind eine Übersetzung des 50. psalms und eines hymnus 
sowie glossen in der hs. Vesp. D. 6 des Britischen Museums (die letzteren 
herausg. von Zupitza bei Haupt XXI, 1 ff. XXIII, 223 ff). Nach Sweet ist 
ebenfalls kentisch die überaus wichtige interlinearversion des ps alters 
(herausg. von Stevenson, Anglo-Saxon and Early English Psalter, London 
1843 — 47, fiir die Surtees Society), jedoch gehört dieselbe sicher nicht 
diesem dialekte an, sondern zeigt grössere verwantschaft mit dem north, 
dialekt. — Unter den alten quellen des westsächsischen stehen einige 
in gleichzeitigen handschriften bewahrte werke Aelfred's des Grossen 
voran: die Übersetzung derCura pastoralis Gregorys des Grossen (her. 
von Sweet, King Alfreds West-Saxon Version of Gregory's Pastoral Care, 
London 1871) und der chronik des Orosius (eine ausgäbe von Sweet 
steht bevor). Demnächst ist die älteste handschrift (Parker Ms.) der 
Sachsenchronik anzuführen (zuletzt gedruckt bei Earle, Two of the 
Saxon Chronicles, Oxford 1865). Als quellen fiir das spätere west- 
sächsische dürfen besonders die zahbreichen, z. t. noch unpublicierten werke 
des abtes Aelfric (um 1000) gelten (seine lat. grammatik in ags. spräche 
neu herausg. von Zupitza, Berlin 1880). Die handschriften der poetischen 
denkmäler stammen meist aus dem 10 — 11. jahrh. und zeigen keinen 
reinen dialekt, sondern mischung älterer und jüngerer formen und gelegent- 
lich solcher die anderen dialekten angehören. — Eine gesammtausgabe 
der für die Sprachgeschichte besonders wichtigen voraelfredischen denk- 
mäler bereitet Sweet vor. 

§ 3. Die hauptkennzeichen des westsäclis. sind die Ver- 
tretung des germ. e durch cb (§ 57 f. 150, 1), die genaue Schei- 
dung zwischen ea und eo (§ 150, 3); der frühzeitige vertust des 
lautes ö? (§ 27); die Verdrängung der endung -u, -ö des 1. sg. 
ind. präs. durch -e (§ 356). Altwests, ist ie, später i, y als 
umlaut von ea^ eo (§ 41. 150, 2). Das northumhrische liebt es, 
auslautende n zu unterdrücken (§ 186) und we in 7vce, weo in 
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tvo zu verwandeln (§ 155). Die flexionen sind frühzeitig zer- 
rüttet; bemerkenswert ist die häufige hildung der 3. sg. und 
des ganzen pl. ind. prUs. auf -s statt -Ö (§ 358). Das älteste 
kennzeichen des kentisehen ist die auflösung von g in i (§ 214, 2); 
jünger ist der eintritt von c für y (§ 153). 

Schrift niid ausspräche. 

§ 4. Das aiphabet der ags. handschriften ist die spe- 
cielle gestalt des lateinischen alphabets, welche dasselbe in 
England empfangen hat. Besonders abweichend sind in dem- 
selben die buehstaben /*, g, r, s. Neu hinzugekommen sind 
Ö, p und ein zeichen für n\ die beiden letzteren dem runen- 
alphabete (anm. 2) entlelint. 

In England hat man für den druck ags. texte oft eigene, 
die handschriftlichen formen nachbildende typen benutzt; jetzt 
aber pflegt man durchgehends die gewöhnlichen lateinischen 
typen zu verwenden, nur mit hinzufügung der zeichen Ö und 
/*, und bisweilen der ags. form ^ statt g^ deren auch wir uns 

im folgenden bedienen werden. 

Anui. t. Abkürzungen sind in den ags. handschriften nicht sehr 
häufig. Sie werden lueist durch ^ oder ' bezeichnet. ^ über vocalen be- 
deutet m, z. b. fro = from; über consonanten er, wie in ceft, fcestn, 
of= (ieftC7\ fcesU'rn, o/er; dagegen * or in f, fe, hefan etc. =^ for^ 
fore, beforatt; fibüT d'on. htvon stehen fiir tSonnet hwonne. Ein /> mit 
durchkreuztem schaft bedeutet pwL Aus der lat. schrift sind aufge- 
nommen 1 für onil^ and und, und / wellenförmig durchstrichen ftlr otitie oder. 

Anm. 2. Vor der einfüliruug des lat. alphabets besassen die Angel- 
sachsen bereits eine runenschrift. Das aiphabet derselben ist eine 
erweitenmg des alten german. runenalphabets von 24 zeichen (s. besonders 
L.F.A. Wimmer, Runeskriftens oprindelse og udvikling i Norden, Kisbenhavn 
1874). Die wenigen in runischer schrift erhaltenen denkmäler s. bei 
G. Stephens, The old northem runic monuments, Köbeuhavn 1866, 1, 361 ff. 
Hervorzuheben sind daraus die Inschriften des kreuzes von Ruth well 
in Northumberland (auch bei Zupitza, Altengl. Übungsbuch), des kreuzes 
von Bewcastle in Cumberland (Stephens I, 398 ff.) und die des ninen- 
kästchens von Clermout (Stephens I, 47() ff.; daau C. Hofmann, Sitz.-Ber. 
d. Münchener Akad. 1871). 

§ 5. Als grundlage flir die ausspräche dieser zeichen 
niuss die traditionelle ausspräche des lateinischen dienen wie 
sie sich etwa vom 7. jahrh. ab in England festgesetzt hatte; 
nicht unwahrscheinlich ist dass dabei keltische (irische) eigen- 
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tümlichkeiten in betracht zu ziehen sind. In zweifelhaften 
fällen dienen Schwankungen der Orthographie, insbesondere 
aber lautwandlungen und grammatische Vorgänge in der ags. 
Sprache selbst als anhaltspunkte für die bestimmung der aus- 
spräche, die übrigens nicht zu allen zeiten und allerorts die 
nämliche gewesen sein wird. 

Im folgenden wird bei der Übersicht der einzelnen laute 
angegeben werden, was sich etwa über die genauere aus- 
spräche der einzelnen zeichen ermitteln lässt, insbesondere wo 
diese von der bei uns herrschenden ausspräche der lateinischen 
buchstaben abweicht. 



Lautlehre. 



I. Abschnitt: Die vocale. 

Cap. I. Allgemeines. 

§ 6. Zum ausdnick der ags. vocallaute dienen die sechs 
einfachen zeichen a, e, i, o, u, ij, die ligatur ee und die gruppen 
oe, ea (ia), eo (io) und ie (selten ei), die letzteren ausser oe mit 
diphthongischer geltung. 

Anm. 1. Für ce schreiben alte hss. auch oft getrennt ae oder auch 
e; fiir das w des dnickes haben dieselben ebenso stets oe. Beide unter- 
schiede sind rein graphischer natur und haben mit der ausspräche nichts 
zn schaffen. 

Anm. 2. Andere diphthonge als die erwähnten hat das ags. nicht. 
Alle übrigen vocalgnippen sind also stets, ei meist, in zwei getrennte vocale 
aufzulösen: aidlian= ä-idlian, aurnen = ä-urnen, heirnan = he-irnan, 
^eyived= ^e-yweä, geunnan = ge-unnan u. s. w.; iu ist meist = ju, 
s. § 74. 156. 

§ 7. Ihrer articulation nach sind a, o, u gutturale, ce, e, 
i, (le, y aber palatale vocale (s. verf. Phonetik 73 flf.). Die 
diphthonge beginnen alle mit einem palatalen laut 

Quantität. 

§ 8. Diese sämmtlichen vocallaute, auch die diphthonge, 
kommen sowol kurz als lang vor. Die länge vdrd (am häufig- 
sten in den ältesten hss. und wiederum in einsilbigen Wörtern) 
bisweilen durch doppelschreibung der einfachen vocalzeichen 
(doch wol ausser y) angedeutet: aa, hreer, miin, doom, huus; 
die ligaturen und diphthonge aber werden nicht verdoppelt. 
Später dient zum ausdruck der länge ein acut auf dem vocal- 
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zeichen oder der griippe, ä, brer, ndn^ dorn, liüs, mys, sck, oebel 
oder oet^el, eac oder edc, Ireowe oder treöwe u. s. w., aber auch 
dieses zeichen wird nur sporadisch und ohne feste regel an- 
gewandt. 

Anm. 1. Die englischen herausgeber und grammatikcr behalten 
den acut als längezeichen bei; in Deutschland setzt man gewöhnlich 
dafür den circumfiex über einfachen vocalzeichen, ^, hrtr, min, dorn, liüs, 
mys etc.; kurzes und langes ce und m wurden früher meist als ä und «?, 
ö und (B unterschieden (J. Grimm), jetzt schreibt man gewöhnlich ce und 
de, (B und cb wie bei den einfachen vocalzeichen. Am stärksten ist das 
schwanken bei den diphthongen; die Engländer bezeichnen die langen 
diphthongen durch einen acut auf dem zweiten zeichen, eä^ eö, ie, z. b. 
bedm, beön, hieran im unterschied von wearp, weorpan, wierpb; ebenso 
J. Grimm und dessen nachfolger, denen wir uns im folgenden anschliessen; 
Jetzt will man auch hier den circumflex einführen und schreibt entweder 
^a, io, te oder eä, ed, ii: beides nicht zu empfehlen, weil dadurch Ver- 
wechselungen mit zweisilbigen gruppen i-a oder eä etc. hervorgerufen 
werden können. 

Anm. 2. Der acut in ed, eö, ie ist durchaus nicht als accentzeichen 
aufzufassen, sondern dient nur als ein diakritisches merkmal um die langen 
diphthongen von den kurzen zu unterscheiden. 

§ 9. Für die ursprünglich langen vocale gewisser ableitungs- 
und endsilben lässt sich bewahrung der länge fllr das ags. 
nicht mehr nachweisen; alle vocale von ableitungs- und end- 
silben haben bereits für kurz zu gelten. 

Anm. In älteren Schriften findet man das -e des instr. sing, nach 
dem Vorgang von J. Grimm fälschlich als -d bezeichnet; vgl. dazu Beitr. 
Vm, 324 ff. 



Cap. II. Uetoersicht über die wesisachsischen 

vocale* 

I. Die vocale der betonten Silben. 

1) Einfache vocale." 
a 

§ 10. Das kurze a hat ziemlich eingeschränkte geltung. 
Es fehlt mehr oder weniger regelmässig vor nasalen, § 65 flf.; 
ebenso wird es in allen geschlossenen silben vermieden. Aus- 
nahmen sind selten: habban, nabhan § 415 f., assa esel, asse 
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eselin, aoccj asce asche, fvaxan waschen, die fremdwörter arc 
arche, carcern kerker etc., ferner margen morgen, u. a. Auch in 
offener silbe ist das erscheinen des a zum teile von den ein- 
fittssen folgender vocale abhängig, s. § 50. 

Anm. lieber die a vor / in geschlossener silbe, wie in ald, faUan 
s. §80. 157, 2. 

§ 11. Das kurze a geht regelmässig auf ein germ. got. a 
zurück, s. § 49 ff. 

§ 12. Langes ri erscheint liäufig, vor allen consonanten 
sowol in offener wie geschlossener silbe: hälan heissen, gast 
geist, hän knochen, dat. pl. bänian etc. 

§ 13. Das ä entspricht gewöhnlich einem germ. got. ai, 
§ 62, seltener, vor w, einem germ. got. ^, § 57. 

» 

§ 14. Kurzes öP ist ein für das ags. charakteristischer 
vocallaut, seine ausspräche scheint die des neuengl. kurzen a 
in man, hat gewesen zu sein. Er erscheint hauptsächlich in 
geschlossenen silben: dceg tag, fcvt fass, scüt sass; in offener 
silbe meist nur, wo dieselbe erst im ags. offen geworden ist, 
wie in otcer acker, got. akrSj st. akro-; fa'ger schön, got. fagrs, 
st. fagro-; oder durch anlehnung an formen mit geschlossener 
silbe, wie gen. äages, dat. dcege zu nom. acc. dwg. 

§ 15. Das kurze cc ist gewöhnlich Vertreter eines germ. 
got. a, § 49; es fehlt daher vor nasalen, § 65, vor silbenaus- 
lautendem h, § 82, vor r+eonsonant, § 79. 

Anm. Bisweilen wird w für zu erwartendes e geschrieben, s. 
§ 89, anm. 

§ 16. Langes rf? scheint im allgemeinen die ausspräche 
des deutsehen langen ä gehabt zu haben. Es erscheint ziem- 
lich häufig, ohne durch bestimmte einflttsse eingeschränkt zu sein. 

§ 17. Das (V hat verscliiedenen Ursprung. Es ist ent- 
weder 1) i-umlaut eines ags. d = got. germ. ai, wie in Iceran, 
got. laisjan lehren, zu ags. lär lehre; stmnen steinen, zu stän 
stein, § 90; oder 2) hervorgegangen aus germ. got. e, wie in 
hcbron trugen, mcbg verwanter, got. herun, megs, § 57, II, oder 
3) hervorgegangen aus lat. d, wie in strmt Strasse § 57, 1; oder 
endlich 4) gedehnt aus kurzem öt?, wie in soede für scegde sagte 
u. ä., s. § 214, 3. 



8 § 18 — 21. Uebersicht über die wests. vocale: e, L 

e 

§ 18. Kurzes ß ist einer der häufigsten laute des ags. 
Was seine ausspräche anlangt, so scheinen (wie z. b. im mittel- 
hochdeutschen) zwei verschiedene laute unter dem einen zeichen 
begriffen zu werden, ein offener und ein geschlossener, doch 
lässt sich dieser unterschied nicht mehr mit völliger Sicherheit 
fftr alle zeiten nachweisen, 

§ 19. Der verschiedene klang der e hieng zweifellos mit 
dem verschiedenen Ursprung derselben zusammen. Das e ist 
nämlich entweder 

1) altes e, d. h. es entspricht einem germ. ahd. alts. e, 
got. I, wie in stelan stehlen, ahd. alts. stelan, got. stilan, § 53; 
oder es ist 

2) Umlauts-^, und zwar entweder e-umlaut von a, wie 
in scttan setzen, got. satjan § 89, oder e-umlaut von o, wie in 
exen zu oxa ochse, § 93. 

Welches von diesen e den offenen und welches den ge- 
schlossenen klang gehabt hat, lässt sich nicht sicher aus- 
machen; doch ist wahrscheinlich, dass (abweichend vom hoch- 
deutschen) das Umlauts-^ das offenere war. 

Zur bezeichnung des alten e verwenden wir wo nötig (im 
anschluss an die von J. Grimm eingeführte bezeichnung des- 
selben im deutschen) das zeichen e, während das umlauts-e 

unbezeichnet bleibt. 

Anm. Einige gelehrte, wie Holtzniann und Sweet, lassen das alte e 
unbezeichnet und geben das umlauts-^ durch e wieder. Dies hat an sich 
manche vorteile, ist aber deswegen weniger zu empfehlen, weil die hss. 
der älteren zeit oft ^ für cp schreiben, § 6, anm. 1. 

§ 20. Altes e fehlt nach § 45, 2. 69 vor nasalen und 
nasalverbindungen; ebenso wird sein vorkommen, wie das des 
Umlauts-^, eingeschränkt durch die näheren bestimmungen über 
den eintritt der brechungen, § 77 ff., und u- und o-umlaute, 
§ 102 ff. 

§ 21. Langes e, ein ziemlich häufiger laut, ist mehr- 
fachen Ursprungs. Es entspricht nämlich 1) selten germ. got. e, 
ahd. ea, ia, wie in her hier, § 58; 2) ist es /-umlaut von ö, 
§94; 3) unbekannten Ursprungs im praet. gewisser redupli- 
cierender verba, § 395, A. Ausser diesen regelmässigen Ver- 
tretungen erscheint e auch noch gelegentlich 4) als /-umlaut 
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von eä, § 97. 99, und 5) als Variante für ce, § 57, anm. 2. 
150, 1. 

« 

1. 

§ 22. Man muss im wr. zweierlei «-laute unterscheiden. 
Der eine hatte oiBfenbar einen reineren /-klang, und wird daher 
bis in späte zeit stets und in allen dialekten nur durch i be- 
zeichnet; erst in sehr jungen denkmälern tntt dafür auch y 
auf. Der andere Maut, urspriinglich aus einem diphthongen 
ie, io, hervorgegangen, ist in der ausspräche früher dem y 
ähnlich geworden, daher denn auch seine bezeichnung viel 
früher zwischen i und y (und den älteren ie, io) schwankt 
(vgl. § 97 flf.). Diese bestimmungen gelten gleichmässig flir 
die kürze wie für die länge. 

Wir wollen die beiden laute als festes und unfestes i 
unterscheiden. 

Anm. In einigen alten hss. (wie Cnra past.) erscheint sporadisch 
allerdings auch ic für sonst festes «, h 

§ 23. Festes kurzes i entspricht 1) gewöhnlich einem 
germ. i, gleichviel ob dies gleich indogerm. i oder erst germ. 
entwickelung eines indog. e ist (§ 45. 54); 2) ist es speciell 
ags. entwickelung eines germ. c, wie in 7iiman § 69. Unfestes 
kurzes i dagegen ist regelmässig jüngere Umgestaltung eines 
alten ie, seltener io, vgl. § 97 flf. 107. 109, b. 

§ 24. Festes langes i ist entweder 1) Vertreter eines 

germ. i, § 59, oder 2) aus germ. i durch consonantausfall, durch 

contraction etc. entstanden, s. § 185; 214, 3. 4. Unfestes 

langes i dagegen ist Umformung eines älteren ie, § 97 flf. 

Anm. Für auslautendes langes t setzen die hss. (doch kaum die 
ältesten) öfter i^ : bi^ (auch in compositis wie hi^spel beispiel, bi^^eti^a 
cultor), M^, si^ für M bei, M sie, st sei etc.; so auch i^^ für ig, wie in 
wiegend kämpfer, für wtgendy igge von ig insel, für ige, u. dgl. 

o. 

§ 25. Kurzes o in Stammsilben ist zweierlei Ursprungs 
und dem entsprechend zweierlei klanges: 

1) geschlossenes o, got. u, wie in god gott, boda böte, 
etc., § 55. Dies o fehlt nach § 70 vor nasalen. 

2) offenes o, entsprechend einem germ. got. a vor nasalen, 
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und häufig mit a wechselnd, wie in monyi und mann mann, 
hona und hana hahn, § 65. 

Anm. Die liss. unterscheiden die beiden ö-laute nicht; nach dem 
muster der altnord. hss. drückt Sweet das offene o (für grammatische 
zwecke sehr empfehlenswert) durch o aus, also monn, hona gegen god, 
ho da etc. 

§ 26. Ueber den klang des langen d lässt sich nichts 
ganz bestimmtes ermitteln; es ist glaublich dass auch das lange 
ursprünglich eine zwiefache ausspräche, geschlossen und 
olFen, gehabt habe, entsprechend seinem zwiefachen Ursprung. 
Es ist nämlich 1) gleich germ. got. ö, wie in gdd gut, § 60, 
und dann wahrscheinlich von anfang an geschlossen, oder 

2) gleich germ. e vor nasalen, wie in mönab monat, § 68, oder 

3) gedehnt aus gn = germ. got. an, wie in gas gans, § 185; 
für 2. und 3. lässt sich offene ausspräche als ursprünglich 
voraussetzen, aber für die durch denkmäler belegte zeit nicht 
mehr erweisen. 

OB. 

§ 27. Die beiden laute os und (e, welche im ältesten 
kent. und namentlich im Ps. und north, noch reichlich vertreten 
sind, fehlen dem ws. bereits in seinen ältesten denkmälem, bis 
auf wenige vereinzelte ce,^H, § 94 anm.; als ersatz für beide 
laute ist e, e eingetreten. 

U. 

§ 28. Eine verschiedene ausspräche der u (offen und ge- 
schlossen) lässt sich für das ags. im einzelnen nicht erweisen, 
wenn auch verschiedene gründe für die annähme dieser doppel- 
heit sprechen. 

§ 29. Kurzes u erscheint unbeschränkt vor allen con- 
sonanten. Es entspricht 1) westg. i^, § 59; 2) bisweilen, nament- 
lich vor nasalen, westg. o, wie in gtima mann, § 70; 3) entsteht 
es öfter aus io (i) und eo in den gruppen wio und weo, § 73 f. 

§30. Langes Ä hat abermals zwiefachen Ursprung. Ge- 
wöhnlich ist es 1) gleich germ. ö, wie in hüs haus, § 61; 
2) entsteht es durch ausfall eines nasals aus un, wie in wÄÖ 
mund, § 185 (vgl. auch § 214, 3 anm. 1). 

y- 

§ 31. Das zeichen tj drückt in den älteren ws. denk- 
mälem und in den nichtws. dialekten stets ursprünglich einen 
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dem deutschen ü ähnlichen laut, den /-umlaut von u, aus. 
Wir wollen dies y als das feste bezeichnen. Daneben er- 
scheint im späteren ws. ein unfestes y wechselnd mit i, wo- 
rüber § 22 zu vergleichen ist. 

Anm. Erst ziemlich spät tritt i für festes y auf; am frühesten in der 
Verbindung et fllr cy, wie in cinin^, cinn (oder kinin^, ki?in § 207, anm. 2), 
scildi^ schuldig; auch vor ht, wie dilUi^ tüchtig, genihlsnm reichlich, etc. 

§ 32. Die etymologischen entsprechungen des kurzen y 
sind: 1) Festes y ist f-umlaut von u, § 95; 2) unfestes y 
steht für (erhaltenes oder vorauszusetzendes) ie § 97 ff. oder io 
§ 107. 109. 

§33. Langes y erscheint 1) fest a) als regelrechter i- 
umlaut von Ä, § 96; b) als (lehnung von y nach ausfall von 
consonanten, wie in ysf § 185, 1, -Jtydig § 214, 3; — 2) unfest 
als jüngere nebenform von ie, dem /-umlaut von eä und cd, 
§ 97 IBf. 

Anm. Zum uufesten y gehören auch wol die spätws. y in sy sei, 
hy sie, "Öry drei, für sie, hie, Örie (dagegen stets bi, big, weil kein *bie 
existierte). 

2) Diphthonge. 

§ 34. Sämmtliche diphthonge des ags., ea, eo, io, ie, sind, 
sowohl als kürzen wie als längen, fallende diphthonge, d. h. 
der erste der beiden laute ist stärker zu betonen. Der unter- 
schied der quantität ruht in der verlangsamten ausspräche des 
ganzen diphthongen (d. h. es ist nicht etwa langes eä als ea 
oder eä zu fassen). 

Anm. In späterer zeit findet, wie die entwickelung im englischen 
anzeigt, mehrfach eine Verschiebung des accents statt, der art dass ea, 
eo ztt ed, eö resp. ja, jö werden. Für die ältere zeit lässt sich jedoch 
eine derartige Verschiebung durchaus nicht wahrscheinlich machen. 

ea und eo. 
§ 35. Der unterschied der ausspräche von ea und eo 
liegt vermuthlich weniger in dem zweiten teile des diphthongen 
(dem a und ö), als in dem anfangslaute. Für ea wird in sehr 
alten quellen öfters wo, a^a (letzteres auch später) geschrieben, 
während eo in den älteren hss. fast regellos mit io wechselt. 
Hieraus ist zu schliessen, dass das ea mit einem offenen, «?- 
ähnlichen, das eo dagegen mit einem geschlossenen <?-laute 
begann. 
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ea. 

§ 36. Kurzes m hat verschiedenartigen Ursprung. Es 
ist nämlich 1) sog. brechung von a vor gewissen consonanten, 
wie in earm, call, eahta, § 79. 80. 82; oder 2) w-uralaut von 
a, wie in calu, heafuc, § 104; oder 3) enstanden aus palatal+^, 
wie in ^eaf, ceaf^ sccal, § 74 IBf. 

§ 37. Langes cd ist 1) gewöhnlich Vertreter eines germ. 
öw, wie in heäm^ eäc, § 63; 2) durch contraction von a mit o, 
u entstanden, wie in slcän, ed, § 111; oder 3) aus palatal+<fe 
hervorgegangen, wie in gedfon, gedr, § 74 flf., seltener aus 
palatal+4 aus altem ai, wie gedsne, scedn, sceddati neben gobsne, 
scän, scädarij § 75, anm. 2. 76. 

eOy io. 

§ 38. Die beiden zeichengruppen eo und io kommen in 
den älteren denkmälern häufig neben einander vor; später 
wird io seltener um schliesslich ganz zu verschwinden. Ein 
etymologischer unterschied zwischen eo und io ist bei der länge 
nicht zu entdecken; dagegen ist kurzes eo ursprünglich aus 
älterem e, kurzes io dagegen aus älterem / hervorgegangen; 
doch ist diese Unterscheidung selbst in den ältesten quellen 
nicht mehr deutlich durchgeführt. Im allgemeinen lässt sich 
nur sagen dass eo ftir io aus i ziemlich häufig, dagegen io fftr 
eo aus e seltenere Schreibung ist. 

§ 39. Was ihren Ursprung anlangt, so sind kurzes eo, io 
1) brechungen eines alten e, i vor gewissen consonanten, wie 
in eort5e, leoniian, liomian, s. § 79 flf.; 2) u- und o-umlaute der- 
selben äy i, wie in eo/br, friobu (/reobu), § 106 f. 109; oder 
3) entstanden aus palatal+ö, u, wie in geoc, geong, § 74. 76. 

§ 40. Langes eö (id) entspricht 1) gewöhnlich germ. eu, 
got. iu, wie in biödan, heddan, § 64; oder es entsteht; 2) aus 
palatal+o in geömor § 74; oder 3) durch contraction von e, i 
mit dunkleren vocalen, wie in seon (sion) sehen, tfed^i (bion) 
gedeihen, aus sehon, bihon, vgl. § 113 f. 

ie. 

§ 41. Die diphthonge ie und i6 gehören zu den be- 
sonderen eigentümlichkeiten des älteren westsächsischen; an 
ihre stelle treten frühzeitig (unfestes) i^ % und dann definitiv 



§ 42—44. Ws. ie. Die vocale der imbetonten silben. 13 

y, pj welche letzteren ihrerseits für das spätere westsächsisch 
charakteristisch sind (vgl. § 22. 31). 

§ 42. Kurzes ie ist 1) i- oder palatal-umlaut von ea 
und eo^ wie in eald — kldii, weorpan — wierpb, § 97 flf. 101 ; oder 
2) seltenere form des u- und ö-umlautes von i, wie in siendiin, 
biessum § 107. 109; oder 3) ist es enstanden aus palatal + ^, 
wie in giefan^ gielpan, § 74 flf. 

§ 43. Langes ie ist i-umlaut 1) des eä, wie in heäh — 

fliehst, § 99, oder 2) des eö, wie in ceosan — ciesb, § 100, b. 
Anm. lieber ie in gie, ^iena s. § 74, anm. 1. 

II. Die vocale der unbetonten und schwachbetonten silben. 

§ 44. Die zahl der hier auftretenden vocale ist einmal 
beschränkt durch den mangel von längen (§ 9), sodann durch 
das fehlen der diphthonge und der umgelauteten vocale. Es 
erscheinen also nur a, ö?, ^, /, o, u, und von diesen begegnen 
w und i wieder nur in den älteren denkmälern; später werden 
sie gleichmässig durch e ersetzt. Ueber gelegentliches schwanken 
der laute a, o, u gibt die formenlehre im einzelnen auskunft; 
nur sei im allgemeinen bemerkt, dass u meist älter als o, dieses 

älter als a ist. ^ 

Anm. 1. Bezüglich der Unterscheidung der e verschiedenen Ursprungs 
(aus ce und i) kommen fiir die flexionslehre inbesondere in betracht formen 
wie arae gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. f., § 252, iun^ae nom. sg. ft, 
§ 270, ^ödnae acc. sg. m. § 293, saldae 1 . 3. sg. praet. § 354, domae dat. 
sg. m. § 239, ^odae nom. pl. m. § 293, gibaen part. praet. § 36G, restaendi 
part. praes. § 363, domaes gen. sg. § 239, suilcae adv. § 315; aber wm, 
rygi nom. acc. sg. m. § 262, nd desgl. § 246, nimis, -id 2. 3. sg. ind. 
§ 357 f., neridae sw. praet. § 401, -id part. praet. § 402 etc. 

Anm. 2. Für geschwächtes e erscheint in jüngeren hss. nicht selten 
y geschrieben: hcelynd, fcedyr^ beiocyn, wintrys, bilyr für hdblend, 
fceder, belocen, winires, biler etc. 



Cap. ni. Verhältnis des ags. vocalismus zu 
dem der verwanten sprachen. 

A) Das germanische und westgermanische vocalsystem. 

§ 45. Das vocalsystem des angelsächsischen ist eine Um- 
bildung eines den entsprechenden Systemen aller germanischen 



/ 
/ 
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sprachen zu gründe liegenden gemeinsamen voealsystems, das, 
zwar in keiner der einzelspraclien vollkommen treu erhalten, 
doch auf dem wege der vergleichung sich mit Sicherheit re- 
construieren lässt. 

Dieses System bestand aus folgenden lauten: 
kurze vocale: a e, i^ i' [o-J o^, u 

lange vocale: [ä] e^ e^ i oft 

diphthonge: l 

\ au eu. 

Hierzu sind folgende bemerkungen zu machen: 

1) Der unterschied zwischen i'^ und i^ ist zunächst nur 
ein aus etymologischen gründen statuierter, indem wir mit i^ 
dasjenige i bezeichnen, welches bereits in der indogerm. grund- 
sprache vorhanden war (altes i), mit i'^ dagegen dasjenige i 
welches erst im germanischen aus einem älteren e sich ent- 
wickelt hat (s. unter 2). Vielleicht hat auch ein unterschied der 
ausspräche bestanden. 

2) € und t^ sind etymologisch gleichwei*tig. Das e der 
indogerm. grundsprache wurde nämlich im germ. regelmässig 
zu i a) wenn nasal + consonant unmittelbar darauf folgte, 
b) wenn die nächste silbe ein i oder j enthielt. Dieser unter- 
schied ist in allen germ. einzelsprachen ausser dem got. (welches 
alle e in i verwandelt hat) mehr oder weniger treu erhalten. 
Auf a) beruhen z. b. solche unterschiede wie ags. alts. helpan 
helfen, und hlndan binden, ahd. hei f an, hintan (gegen got. 
hilpan, hindan), auf b) dagegen solche wie ags. helpän inf. 
und hilpb 3. sg. ind. praes., alts. helpan und hilpid, ahd, helfan 
und hilfit, 

Anm. I. Diese regel gilt nur für die e der betonten silben; in 
unbetonten silben scheint das e dnrchgängig (?) zu i geworden zu sein. 

3) Ebenso sind o^ und ii gleicliwertig, d. h. das o^ ist 
eine Umbildung aus älterem //. Diese Umbildung trat ein wenn 
in der folgenden silbe ein a (o-, s. unter 4) enthalten war und 
das n nicht a) durch nasal + consonant, oder b) durch da- 
zwischenliegendes /, j geschützt war. So heisst es. z. b. noclr 
ahd. gäbuntan, alts. gibimdan^ ags. gebunden gebunden, aber 
ahd. gaholfan, alts. giholpan, ags. geholpen geholfen, nach a), 
hingegen wiederum nach b) alts. huggian, ahd. hucken, ags. 
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(mit 2-umlaut, § 95) hycgan, nicht ^hoggian etc. Das got. hat 
hier wieder gleichmässig u, himdans, hulpans, Imgjan. 

4) Mit \[p\ ist vermutungsweise ein offener ö-laut bezeichnet 
worden, der, einem o der verwanten aussergermanischen sprachen 
entsprechend, auch einmal im germ. vorhanden gewesen sein 
muss. Soweit wir aber sehen können, ist dieser laut in allen 
betonten silben bereits im germ. zu a geworden, vgl. beispiele 
wir got. ahtau, ahd. alts. alitOy ags. eahta (§ 82) mit gr. otcxco, 
lat. octo u. dergl. In den unbetonten silben muss dagegen 
dieser laut wol noch im urags. vorhanden gewesen sein; dies 
ergibt sich aus seinen einwirkungen auf die vocale voraus- 
gehender silben (s. unten § 108. 160) und der eigentümlichen 
form der vocalcontractionen bei denen er ursprünglich an 
zweiter stelle gestanden hat (§ 111 flf.) 

5) Reines & existierte im germ. niclit mehr, da die in- 
dogerm. ä bereits zu ö geworden waren (vgl. z. b. lat. fräter 
mit got. hrbpar, ags. brdbor, alts. brdbar, ahd. hrdder, bt^uoder 
etc.). Dagegen sind secundär einige ä durch dehnung bei 
ausfall eines nasals vor h entstanden, so in got. pähta, alts. 
thähta, ahd. dähta dachte, für *panhfa, zu got. pagkjan etc.; 
vgl. die belege § 67. Da aber diesen ä im ags. stets 6 ent- 
spricht, der eintritt von o statt a im ags. aber an die nach- 
barschaft eines nasals gebunden ist, so muss man schliessen 
dass jene ä im germ. noch nasaliert gewesen sind. 

Anm. 2. Dass die in ähnlicher weise ans inli, unh entstandenen 
germ. th, üh (vgl. § 185) nasalvocale gehabt haben, lüsst sich zwar 
vermuten, aber nicht durch direkte kriterien erweisen. 

6) Für e^ und e^ wäre vielleicht deutlicher ^ und e zu 
schreiben. Gemeint sind damit die beiden laute, welche zwar 
im got. (und kentisch-northumbrischen) gleichmässig durch e 
ausgedrückt, doch altn. alts. als ä und e, ahd. als ä und e 
(ea, ia\ westsächs. als ^ und e untei-schieden werden; vgl. z. b. 
got. mSl zeit, JfSr hier, mit altn. alts. ahd. mälj ws. wrf^/, und 
altn. alts. ws. Ä^r, ahd. her, hear. Mar etc. (kent-north. mel, 
Mr, § 150, 1). 

7) Neben eu hat einst auch ein diphthong ei bestanden; 
doch ist dieser bereits im germ. selbst durch ii hindurch (vgl. 
§ 45, 2, b) zu % geworden, und dadurch mit dem vorgerm. % 
zusammengefallen. 
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8) Es wechselten die gruppeu /+vocal und y+vocal so, 
dass erstere nach langer Wurzelsilbe und nach ableitungssilben 
stand, letztere nach kurzer Wurzelsilbe; also z. b. stamm 
rikiO' reich, aber badjo- bett. Nach derselben regel hat sich 
indog. <?y+voeal in 2+vocal und y+vocal gespalten; z. b. in 
praesens-stämmen wie ddmio-, nazjo- (aus ^ dorne jo-, hiazejo-) 
in got. dömjan, nasjan, 2, ^^ers. domeis 2i\i&*d6mns, sAyernasjis. 

§ 46. Zwischen dem germanischen und dem ags. System 
liegt das gemeinsame vocalsystem des westgermanischen in 
der mitte, daher vielmehr dieses zum nächsten ausgangspunkt 
der vergleichung gemacht werden muss. Dasselbe stimmt 
aber in allem wesentlichen mit dem germ. überein; nur scheint 
das germ. e'^ oder ce, § 45, 6, durchgehends zu ä geworden 
zu sein (Beitr. VIII, 88). 

B) Die entsprechungen der westgermanischen vocale im 

westsächsischen. 

§ 47. Die Umgestaltung, welche die germ. vocale im ags. 
erfahren haben, sind wesentlich zweifacher art. Entweder 
vollzieht sich die Wandlung des vocals unabhängig von seiner 
Umgebung, oder letztere übt einen bestimmenden einfluss aus. 
Zur ersten art der Übergänge gehört z. b. die Wandlung des 
germ. ai in ä, wie in häta7i heissen, zu got. halt an, oder die 
des germ. au zu eä, wie in /edn lohn, zu got. laun; zu der 
zweiten erscheinungen wie die Verschiedenen umlaute und 
brechungen, Veränderungen von vocalen durch nasale, palatale, 
u. dergl. 

In der folgenden Übersicht sollen nun zwar sämmtliche 
Veränderungen, denen ein germ. vocal im ags. unterliegt, gleich 
bei der besprechung dieses vocales angeführt, doch nur die 
von der Umgebung des vocals unabhängigen Wandlungen aus- 
filhrlicher besprochen werden, indem wir über die einflüsse der 
nachbarlaute zusammenhängend berichten. 

§ 48. Ausser dieser Unterscheidung ist noch zu beachten, 
dass die entwickelung der vocale in den betonten (stamm)silben 
eine andere ist, als in den schwächer betonten mittel- und end- 
silben. Wir behandeln deswegen die vocale dieser silben 
wiederum getrennt. 
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I. Die vocale der Stammsilben. 

1) Allgemeine Übersicht der entsprechungen. 

a. 

§ 49. Das kurze a wird normaler weise zu ce. Dies ge- 
schieht, wo nicht besondere umstände es verhindern 

1) regelmässig in ursprünglich geschlossener silbe, dceg 
tag, brcec brach, scet sass, wees war, hee/t gefangen, ncegl nagel, 
7i7'(]e/)i rabe, zu got. daffs, brak, sat u. s. w. (ausnahmen s. § 10). 
Das ce erscheint auch, wenn die ursprünglich geschlossene silbe 
durch secundäre entwickelung eines f im ags. offen wird, mcer 
acker, fcpger schön, mcegen kraft, zu got. akrs, fagrs etc., st. 
akro-, fagro-, magno-, 

2) in offener silbe, öfter schwankend mit a, wenn die 
folgende silbe ein e enthält, ccöele edel, hceleb held, freder 
vater, fdcedoi und hladen, grce/en und grafen part. praet. zu 
Jüadan laden, ^afan graben. 

' Anm. Dies kommt besonders bei der flexion in betracht; m. und n. 
Substantive wie dceg tag, fcet fass, haben gen. doe^es, fcetes, dat. dcege, 
fceie, § 240, aber ein adj. wie htvcet hat gen. hwates, instr. hwaie, § 294; 
ebenso fem. wie sacii^ gen. dat. acc. scece und sace, § 253. 

§ 50. Häufig erseheint jedoch germ. a in offener silbe 
auch im ws. durch a vertreten. Dies ist gewöhnlich der fall 
wenn die folgesilbe einen der vocale a, o, u enthält. So lautet 
zu dceg der gen. pl. daga, dat. dagum, zu fcni der nom. acc. pl. 
fatu, gen. fata, dat. fatum; zu Imcct dat. sg. m. hwatum, der 
schwache nom. sg. m. htvala; aus dem verbum vgl. flexionen 
von verben wie faran § 392, 2. 3. sg. fcerest, fcereti, pl. farab 
u. ä.; ferner vgl. Wörter wie aiol schrecklich, nacod nackt, 
sadol Sattel u. ä. (doch s. auch § 104 f.). 

Anm. 1. Den a, o, u der endsilben gleich steht das aus o ent- 
standene t in der 2. klasse der schwachen verba, also macian machen, 
iabian einladen (vgl. § 414, anm. 2), wie prät. macode, latSode etc. 

Ueber a vor folgendem e b.% 49. 

§ 51. In einigen enkliticis wird altes a zu o (nicht o): 
praepos. of ab, on an, Ps. north, ot bei, gegenüber den ad- 
verbien cef-, m (an), cei (letztere form hat ws. die form ot ganz 
verdrängt). Auch hone^ hwone etc. § 65, anm. 2 gehören wol 
hierher. — Im kent. (k. gl.) wird jedoch dies o wieder öfter 
zu a^ dt, an, tiane etc. * 

Sievers, Angelsächsiäche graininatik. 2 
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§ 52. Die veränderungeD, welche ursprüngliches a ausser 
diesen Vertretungen erfährt, sind folgende: 

1) vor nasalen wird es zu ö, § 65; dessen i-umlaut ist 
e, § 89; durch ausfall des nasals vor tonloser spifaus wird g 
zu 0, § 66; dessen /-umlaut ist e {(e)^ § 94. 

2) es erfährt brechung zu ea vor r-, /- und Ä-verbin- 
dungen und auslautendem //, § 79 ff.; der /-unilaut dieses ea 
ist ie, i y, § 97 f. 

3) es wird zu ca durch vorausgehenden palatal, § 74; i- 
Umlaut ist auch hier wieder ie, i, ?/, § 97 f. 

4) es erfährt w-umlaut zu eä, § 104. 

5) es wird zu ea durch conti-action mit folgendem o, u, 

§ 111. 

6) es wird durch a-umlaut zu ^, § 89, wo nicht andere 

formen dieses umlauts in 1 — 5 angegeben sind. 

e. 

§ 53. Westgerm, e bleibt oft erhalten, hei an verhehlen, 
heran tragen, heim heim, helpan helfen, rvefan weben, sprecan 
sprechen, cwetSan sprechen, zu alts. ahd. helmiy heran, heim etc. 

Eingeschränkt wird das alte e 

1) durch den tibergang in i vor nasalen, § 69. 

2) durch die brechung in eo, io vor r-, /- und Ä-verbin- 
dungen und auslautendem //, s. § 79 flf.; der Mimlaut dieses eo 
ist dann ie^ i, ?/, s. § 100. 

3) durch den ?^-umlaut zu eo, § 106. 

4) durch den Übergang in ie nach palatalen, § 74 ff. 

5) durch dehnung zu e bei consonantausfall, § 214, 3. 

6) durch contraction mit dunkleren vocalen, wodurch ed 
entsteht, § 113. 

7) durch tibergang von 7i;eo in fvo und 7vu, § 72. 



§ 54. Westgerm, i bleibt oft: a) indog. i, wie in hUe biss, 
wlite gesicht, wilan wissen, praet. wisse; ferner in der 2. sg. ind. 
und dem pl. und opt. praet. der starken verba erster ablauts- 
reihe, wie sti^e, pl. sligiin, opt. sti^e, pl. st igen, '% 382; b) germ. 
i aus e, a) vor nasal +consonant, wie in den verbis hindan 
binden etc., § 386, hlind blind u. a., ß) vor ursprünglich folgen- 
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dem %, j häufig in der 2. 3. sing. ind. praes. starker verba der 
dritten, vierten und fünften ablautsreihe, wie Äf/pÖ, Z^/raÖ, Uet); 
ferner in Nddan bitten, sHian sitzen, Ucgan liegen, t^icgan 
nehmen, § 391, 3, und sonst oft. 
Das i wird eingeschränkt 

1) durch die brechung zu io (eo, ie, y) vor r-, /- und h- 
verbindungen und auslautendem //, § 70 flf.; der /-umlaut dieser 
laute ist ie {i, y), § 100. 

2) durch den 2^-u miaut zu io {eo, ie, ?/), § 107. 

3) durch den Übergang von rvio zu wu, § 71. 

4) durch dehnung zu t bei consonantausfall, § 185. 214, 3. 

5) durch contraction mit dunkleren vocalen, § 114. 

o. 

§ 55. Westgerm, o bleibt der regel nach, boda böte, god 
gott, gold gold, oxa ochse, ?vord woi*t; sehr häufig im part. 
praet. starker verba der zweiten, dritten und vierten ablauts- 
reihe, § 384 fF., etc. 

Ohne ersichtliche Ursache steht statt des zu erwartenden 
ein u in füll voll, ?vulf wolt^ ßs^^ vogel, bticca bock, riist 
rost, tifan oben, yßr höher hinauf, ufera der obere, furtSor 
weiter, /urbum doch. 

Ausserdem wird das gebiet des westgerm. o noch regel- 
mässig eingeschränkt 

1) durch den tibergang in u vor nasalen, § 70; der /-um- 
laut dieses u ist y, § 95. 

2) durch i-umlaut zu (ö?), e, § 93. 

Anm. lieber ö, ö in broden fiir brogden s. § 214, 3, anm. 1. 

u. 

§ 56. Westgerm, ii erscheint häufig unverändert, bürg 
Stadt, lust lust, sunu söhn, 'hund hund etc.; sehr oft in prae- 
teritalformen starker verba der zweiten und dritten ablauts- 
reihe, § 384 flf., etc. Uebergang in o in or- zu got. us-, ahd. 
ur-, wie in orsorg sorglos, oriSgnc klugheit. 

Sonstige einschränkungen des u sind: 

1) der i-umlaut zu t/, § 95. 

2) die dehnung zu ü bei consonantausfall, § 185. (214, 3, 
anm. 2); dessen e-umlaut ist ^, § 96. 
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3) der tibergang in eo, io nach palatalen, § 74; der 2-um- 
laut davon ist ie {i, t/), § 101. 

ä. 

§ 57. Westgerm, ä ist dreifachen Ursprungs: 

I) altes ä^ nur in dem fremdwort lat. sträta^ wird ws. zu 

cb, strebt; sein f-umlaut ist wiederum w, in Icedm latinus 

(spätws. auch Ipden), 

Anm. 1. Zweifelhaften Ursprungs ist das ä in gän gehen, welches 
auffälligerweise vor nasalen unverändert bleibt (§ 68). 

II) Westgerm, ä aus germ. got. e (§ 45, 6) wird ws. in 
der regel zu cb: rcbd rat, rcbdan raten, slcbpan schlafen, syvcbs 
eigen, cbbm atem, (bfen abend; ferner sehr oft im praet. pl. der 
starken verba vierter und fünfter ablautsreihe, § 309 f. 

Anm. 2. Ausnahmsweise steht ^ in den eigennamen auf -rdd, wie 
cßlfrM etc., worin vielleicht nur ein antikisierender oder latinisierender ge- 
brauch zu erkennen ist. Ob in Inred familie, ahd. hträt, der vocal der 
Schlusssilbe noch lang war, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. — 
Sonst findet sich nur vereinzelt und nicht echt-ws. B für ob, ridan, 
slipan etc. 

Gleichlautend mit diesem cb ist im ws. sein /-umlaut, § 91; 
dagegen wird der umfang des cb eingeschränkt in folgenden 
fällen: 

1) vor 7v bleibt ä erhalten in sätve 2. sg. ind., sätvon pl. 

ind., säwe, särven conj. praet. von seön sehen (got. sehivum etc., 

alts. säfvi, särvun etc.), getäwe rüstung, täwian bereiten (zu got. 

iewa Ordnung), cläwe klaue, ebenso in dem fremdwort parva 

pfau. Dagegen scheint in den verbis hläwan, sawan etc. § 62, 

und vielleicht einigen andern, vielmehr ä flir ai zu stehen. 

Anm. 3. Seltener steht ein ä fiir cb auch vor g in den praet. lägon, 
wägon, von licg{e)any wegan. 

Der 2-umlaut dieses ä ist regelrecht cb: Icbtvan verraten, 
got. lifvjan. 

2) vor nasalen geht das westg. ^ in ö über, s. § 68; der 
i-umlaut ist &, e, § 94. 

3) nach vorausgehendem palatal wird es zu ^d, § 74. 
75, 2. 76. 

4) ein eä statt ob erseheint auch in neäh nahe, got. neluv; 
hier ist das eä vielleicht nur im anschluss an formen wie near, 
neän etc. eingedrungen, in denen das eä durch contraction ent- 
standen ist. 
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ni) Nasaliertes germ. ä aus an, § 45, 5, wird zu o, § 67; 
sein e-umlaut ist ce, c, § 94. 

§ 58. Das westgerm. c bleibt im ws. unversehrt, her 
hier, cen kien, ;;?(?öf lohn, niese tisch (Lyc), Ifeland n. pr.; hierher 
gehören auch die e der reduplicierten praeterita wie /tei, slcp, 
§ 395, A. 

A 
I. 

§ 59. Altes i erscheint fast durchgehends unverändert, 
hnil zeit, min mein, bin dein, sin sein, /ri/ weib, ncß reich; 
vgl. ferner die starken verba der ersten ablautsreihe, § 382. 

Einschränkungen erfährt das i nur durch contraction mit 
folgendem vocal, § 114, und gelegentliche Verkürzung und 
brechung, § 83, anm. 1. 

ö. 

§ 60. Westgerm. 6 bleibt durchaus, böc buch, god gut, 
for fuhr, slo^ schlug, u. s. w. Sein /-umlaut ist d^, e, § 94. 

ü. 

§ 61. Dem westgerm. ü entspricht regelmässig ws. ü, 
hüs haus, tun Stadt, brücan brauchen, lücan scTiliessen, auch 
wo das got. an vor vocal hat, büan bauen, (rüwian trauen, vgl. 
got. bauan, Irauan, 

Der /-umlaut des ü ist festes y, § 96. 

ai. 

§ 62. Westgerm. ai wird zu ä: ab eid, st an stein, hat 
heiss, sdr wunde, hätan heissen, wät weiss; die 1. 3. sg. praet. 
der verba erster ablautsreihe, wie sfä^^ § 382, etc. 

Der /-umlaut des ä ist (v, § 90. 

Anm. Vereinzelte abweichimgen sind: d immer, je, nebst Zusammen- 
setzungen (owihl, dwtÜcT etc., § 340 ff.) neben ä, got. diw, ahd. eo; und 
weä leid, übel, ahd. wiwo. Sonst wird at{fv) regelmässig zu ä{w\ snäw 
Schnee, släw träge, säwol seele, vgl. femer die verba bläwan, cnäwan, 
mäwan, säwan, wäwan § 396, d (zu got. sai{j)an, rvaian, vgl. § 57, II, 1). 

au. 

§ 63. Der regelmässige Vertreter von westg. au ist ws. 
eä: mc auch, ^«ca Vermehrung, ^^a^ring, Ä^a/b^/ haupt, geleäfa 
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glaube etc., die 1. 3. sg. praet. der verba zweiter ablaiitsreihe, 
wie ceäs, § 384 f.; auch vor folgenden w (wo im got. ggwj 
altn. gg{v) eintritt), ^leäw klug, heäwan hauen, Itneäw geizig 
(vgl. got. glaggwusj altn. hoggva, hnoggr). 
Der /-Umlaut des eä ist ie (i, y), § 99. 

eu. 

§ 64. Westg. eu erscheint regelmässig als io, eo: hiöd, 
beöd tisch, diop, deöp tief, dlör^ deör tier, tiidd volk, liöf lieb, 
siöc krank; ferner die praesentia der verba zweiter ablauts- 
reihe, wie ciosan, cedsan etc., § 384 ; auch vor w (wo got. iggw, 
altn. ygg{v) eintritt), hreöwan reuen, ^etreöw treu, treowa glaube 
(altn. hryggva, tryggr etc.). 

Der /-umlaut des io ist ie (i, y), daneben oft unumgelautet 
iö, eö, § 100. 

2) Uebersicht über die speciellen beeinflussungen 
betonter vocale durch nachbarlaute. 

a) Einfluss der nasale. 

§ 65. Germ, a wird vor nasalen schon in vorhistorischer 
zeit ags. zu offenem o, § 25, 2. Da das aiphabet für die drei 
laute a, Oy nur die beiden zeichen a und o zur Verfügung 
hat, so schwankt die bezeichnung des o sehr. Die allerältesten 
quellen, wie Ep., schreiben noch stets a, mmin mann, hrand 
brand, land land, hand band, nama name, cafnb kämm, gangan 
gehen; im 9. jahrh tiberwiegt o, mon^ brond, lond, hond, noma, 
lotnb, gongan (ausnahmslos so im Ps.), dann nimmt das a wieder 
zu, um allmählich zur alleinherschafi; zu gelangen. 

Anm. 1. Dieser Übergang in o ist älter als die metathese von r 
§ 179; daher die praet. örw, hörn aus *ronn, '^bi'oym, § 3S9. 

Anm. 2. Eine Sonderstellung nehmen ein die acc. tione den, hrvonc 
wen, instr. ton, hwon § 333. 341, die adverbia ^^onne dann, hwonnd 
wann, die präposition on (nicht das betonte adverb, welches an und an 
lautet) mit durchgehendem o, welches wol als geschlossenes o zu be- 
trachten ist. Nur ganz selten findet sich in sehr aken quellen ISanne 
(später auch b'cenfie), und erst spät tiafie, liwane neben d'ce7ie, hwwne, 
die vielleicht als analogiebildungen zu den dativen däm, hwäm und ticcm, 
hrvdem anzusehen und demgemäss mit ä, ce zu schreiben sind (fiir das 
kent. vgl. jedoch § 51). 

§ 66. Diese o erscheinen regelmässig verlängert zu d bei 

ausfall des nasals vor tonloser Spirans (§ 185): gös gans, hös 
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schaar, os- gott, söb wahr, /oö zahn, ober ander, softe adv. 
sanft, für "^gons, ^lions u. s. w., vgl. got. hansa, anpar, ahd. 
gans, sanflo etc. 

§ 67. Ebenso entspricht dem germ. nasalierten ä aus an 
(§ 15, 5) in got. fähan fangen, hähan hangen, brahta brachte, 
pähla dachte, päho ton, -wähs tadelhaft, ahd. ähta Verfolgung, 
stets o: fön, hon, hrohfc, bohle, t5d (Ep. (hohae), woh, oht, 

§ 68. Auch westgerm. ä aus geim. e, § 45, 6. 46, wird 
vor nasalen zu ö: dem got. fnena mond, inenöps monat, nemiin 
sie nahmen, qemun sie kamen, entsprechen mona, fnonab, nomun, 
cwomioi; denselben Ursprung haben noch die 6 in sona bald, 
spdfi spahn, geddn getan, brom reisig, wom, woma lärm, dm rost, 

geömor Jammer (§ 74). 

A 11 m. Hierher gehören, mit /-iimlaut nach § 94, auch ctvdn fraii, got. 
qdns, wtn hoifnung, got. wtns, ^ccwtmc bequem, ahd. hiquämi, ^eldme 
passend, ahd. gizämi, ^edSn getan (neben ^edon), brdme berühmt, etc., 
vgl. die ausserws. formen cwcüji, wcßii, gectvcßme u. s. w. Man darf also 
in den ags. d nicht directe reste des germ. d erblicken. 

Anm. 2. Ueber spätws. nämon für ndmon, und ctvämon s. § 390, 
anm. 2. 

§ 69. Westgerm, e wird vor nasalen zu i in nlman nehmen, 
ahd. neman; ebenso wird das e von alten fremdwörtern be- 
handelt, ghn edelstein, mint minze, pimian erwägen, aus lat. 
gemma, fnentha, pensare, vgl. auch phi pein, aus poena (ge- 
sprochen pena), 

§ 70. Westgerm, o vor nasalen wird zu u, cximan kommen, 

genumen genommen, -numa empfänger, wunian wohnen, bunovy 

donner, ahd. coman, ginoman, -nomo, wonon, donar; ebenso das 

alter fremdwörter, munuc, nmnt, pund aus lat. monachiis, 

montem, pondus; mit nachfolgendem 2-umlaut mynetj mynster 

aus lat. tnoneta^ mo7iasierium, 

Anm. (Zu § 09 und 70). Da vor nasal +consonant bereits im germ. 
kein c und o mehr bestand (§ 15, 2. 3), so haben die regeln dieser 
beiden §§ bei einheimischen Wörtern nur anwendung auf einfachen nasal. 

b) Die einflüsse des rv, 

§ 71. Die gruppe wio, aus germ. tvi durch brechung 
(§ 79 flf.) oder durch w- und o-umlaut (§ 107) entstanden, 
wird gewöhnlich zu wu; daneben aber bestehen hie und da 
auch noch die älteren formen mit dem diphthong io (eo, § 38), 
ja selbst solche mit einfachem i: wuton wolan, wudu holz, 
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wuduwe witwe, swutol hell, klar, wuce woche, c(w)i(cu leben- 
dig, tvuht ding (auch in nänmht, näuht nichts), betwuh, hettvux 
zwischen, neben wiodu (selten und alt), widutve^ tveoduwe, 
sfveotol, wicc, wcoce, cnicuj ctvic, bclwih, hettveoh etc. 

§ 72. Die gruppe weo aus germ. w'e (brechung oder u- 
Umlaut, § 79 flf. 106) bleibt im allgemeinen unverändert; doch 
findet sich neben weorold weit, oft ivorold, ebenso schwanken 
weorbig und worbig sti'asse. Ausserdem tritt vielfach im 
späteren ws. hier ein u an stelle des eo: swiird, wurtian, 
wurbian, swuster statt sweord Schwert, weort5an werden, weorbian 
schätzen, srveosier Schwester, noch später auch y, srvyrd etc. 

§ 73. Die gruppen aw und ew entwickelten ursprünglich 
zwischen dem vocal und dem w ein u; die so entstandenen 
auw und euw giengen dann regelrecht in eäw, eörv über: feäwe 
wenige, got. fawai; cneöwes, trcöwes, beowes etc., gen. sg. von 
cneo knie, treo bäum, beo diener (§ 137), ahd. kmrves etc. Da- 
gegen bleibt das c im part. gesewen gesehen, § 391, anm. 4. 

Anm. 1. Dem got marvilö mädchen, entspricht ags. meöwlCt einem 
germ. *arvi mutterschaf, ags. eöwu (nebst eötvod herde, eörvestre schaf- 
stall, got. awislr) ; dies scheint darauf hinzudeuten, dass die entwickelung 
des «< jünger war als der eintritt des t-umlauts, also meöivle ^\r*mefvild u. s.w. 

Anm. 2. Eine gleiche behandlung des iw lässt sich nicht erweisen ; 
denn in siowian neben sirvian nähen, spiotvian neben spitvian speien, 
liegt wahrscheinlicher ö-umlaut vor, § 109, b. 

c) Diphthonsrierunsr durch palatale. 

§ 74. Der palatale halbvocal j (§ 175) verbindet sich an- 
lautend mit den vocalen a (öp) und o zu gea, geo (gio)rgeä ja, 
gedr jähr, gioc, geoc, joch, geomor Jammer. Die gruppe jxl 
bleibt bisweilen unverändert, iü ehemals, iung^ gung jung, iugutf, 
gi/^wö Jugend, vgl. got ju, juggs; doch ti-itt 'gewöhnlich geoj 
gio dafür ein: geö, geong, giong, geogub, giogub (giocSa etc. s. 
§ 100, anm. 1). 

Anm. 1. e nach J scheint zu ie (f, y § 22) zu werden in giet, gieta 
noch; doch ist die etymologie des Wortes nicht sicher, dasselbe könnte 
allenfalls zu § 75, 3 gehören. Dasselbe gilt von gin, gie'n; gSna, giena 
noch. Sicher altes j liegt vor im pron. pers. g^ neben seltenem gie § 332. 

Anm. 2. Neben geär wird seltener gh% neben geong auch geng, 
ging geschrieben. 

§ 75. Eine ähnliche Wirkung üben die palatalen g, c 
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und sc (§ 20(5) aus. Die ersteren beiden verwandeln ce, ce 
(= germ e § 57, II) und e in ea, eä und ie (§ 22 f.). 

1) (c — ca: ^ea/gab, -geat erwarb, geal tor, ^^a^/^'e lüstung, 
geaglas gauraen, ceaf spreu, ceaflas kinnladen, ceaster bürg, 
für *gcef, *^(et u. s. w., vgl. got. gaf, gat etc. Aehnlieh mit 
i-umlaut (§ 98) pest {gyst^ ^ist gast) für und neben g(€st, got. 

gasts (e-stamm), ciefes kebse etc. 

A n m. 1 . Ob das ie von giest aus umgelautetem e in *^es(i aus *^asti 
nach § 75, 3 entstanden, oder aus *^easti- für *^(esli- umgelautet ist, 
§ 98, lässt sich nicht entscheiden. 

Anm. 2. Ausnahmsweise bleibt ^m in ^cßdelin^ verwanter, wl-, 
tö'j^cedere zusammen; femer natürlich in goers gras für ^rces § 179. 

2) S—eä: geäfoti gaben, -geäton bekamen, für "^gAfon, 

*g(ctou^ got. gebwn etc. 

Anm. 3. m aus ai § 02. 90 bleibt meist unverändert: gcest neben 
gäsl geist, gwd mangel, gcelsa luxus, cceg Schlüssel; doch steht gedsne 
neben gwsne, gisne unfruchtbar (ahd. gcisini). 

3) e — ie {y, i): giefan geben, giefe gen. dat. sg. gäbe, 
-gictan bekommen, gield opfer, gieldan bezahlen, giellan gellen, 
gielp Prahlerei, gielpaii prahlen, gied sprueh, daneben glfan, 
ggf an u. s. w. 

Anm. 4. Nur selten bleibt das e\ gellan, ge/p, geld u. s. w. 

Alle anderen voeale bleiben nach g und c unverändert: 
gcUan singen, gongan, gangan gehen, gast geist, god gott, god 
gut, gtima mann, güb kämpf u. s. w. 

§ 76. Bei dem sc hängt der Wechsel des palatalen c 
und des gutturalen c wie es scheint nicht von dem folgenden 
vocal ab, namentlich tritt sc auch vor gutturalen vocalen a, 
(u) ein. In bezug auf die diphthongierung folgender voeale 
herscht daher grosses schwanken. Neben regelmässigem sceal 
soll, scea/t schaft, sceat schätz, sceäp schaf, für ^sccel, *scmp 
u. s. w., steht sccer, scwron prät. von sccran scheeren, dieses 
selbst neben scield (scyld, scilü) Schild. Gewöhnlich haben 
diphthongierung noch scieppän schöpfen (mit /-umlaut, got. 
skapjan, prät. sceöp, seltener scop, part. sceapen) und das prät. 
sceolde, selten scolde, sollte § 423, inf, sceolan, praes. pl. sceolon 
neben sculauy sculon. Sonst wechselt sce und sc ziemlich regel- 
los vor a (ce) und o: sceädan und scädan scheiden, sceacan, 
sceöc, sceacen schütteln (§ 392) und scacariy scöc, sccecen; 



26 § ''" — 80. Die brechuiigen. 

sceamu, scamu und sceomu, scomu schäm, scop und sceop dichter. 
Sehr selten ist eu, wie in sceucca neben scucca gespenst. 

d) Die brechungen. 

§ 77. Unter brechung verstand J. Grimm allgemein den 
Übergang eines kurzen e in eo und den eines kurzen a in ea. 
Hier sollen genauer nur diejenigen von diesen Übergängen da- 
mit bezeichnet werden, welche lediglich durch den einfluss 
nachfolgender consonanten bedingt sind (über ea^ co als u- und 
ö-umlaute s. § 104 flf., über ca^ eo aus palatal + «, o, u ^, 
§ 74 ff.). 

§ 78. Die brechung ist älter als der ^^umlaut, da sie 
z. b. in den Epinaler glossen bereits durchgeflihi-t ist, welche 
vom w-umlaut erst einzelne spuren aufweisen; dass sie auch 
älter ist als der /-umlaut, wird dadurch wahrscheinlich ge- 
macht, dass sich zu den gebrochenen ea, eo regelrechte /-um- 
laute ie, /, y finden (§ 97 ff.). 

Die westsächs. formen der brechung sind folgende: 

1) Vor r-f-consonant. 

§ 79. 1) Westgerm, e wird vor r+consonant zu eo, io, 
germ. a in gleicher Stellung zu ea: steorra stern, lieorte herz, 
eorbc erde, weorpan werfen = got. stairra, hairto, airpa, wair- 
pan, alts. sterro, Herta, ertha, werpmi etc.; ws. em^m arm, wearp 

warf, weartS ward == got. aims, ivarp, warp, 

Anm. 1. Die brechung bleibt auch wenn der zweite consonant 
ausfällt, feorh leben, tiweorh quer, mearh ross, gen. feores, tüwcores, 
meares. 

Anm. 2. Dagegen unterbleibt die brechung in herstan bersten, 
tierscan dreschen, ferse frisch, ^cers gras, beerst barst und einigen ähn- 
lichen, weil hier die gruppe r+consonant erst durch metathesis entstanden 
ist, § 179. lieber«?'« (ö7*w), harn (born) s. § 65, anm. 1. 389. Dagegen 
heisst es trotz der metathese beonian (byrnan) brennen, und iernan 
(yrnan) laufen, = got. br hinan, tintian (zu 2). 

2) Westgerm, i wurde ebenfalls zu io, co gebrochen; da 
aber westg. i vor r+cons. nur da erscheint, wo filiher i, J 
darauf folgte (§ 45, 2), so ist das io, eo im ws. umgelautet, 
hierde (got. hairdeis) etc., s. § 100, doch auch oben anm. 2. 

2) Vor /-f-consonant. 

§ 80. Westgerm, a wird vor /+ consonant meist zu ea, 
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doch erscheint daneben oft, namentlich in den älteren quellen, 

auch a: feallan fallen, eald alt, healp half, neben fallan, alä, 

lialp (genauer vielleicht fällan, äld, hälp nach § 124, 3 nebst 

anm. 3) = got. foUlan u. s. w. 

Anm. I. lieber formen wie IVealh — Weales Welscher s. § (>7, 
anm. ! ; über den e-umlaut § 99. 

Anm. 2. Vor // tritt brecbung nur ein wenn dasselbe germanisch 
ist, wie in feallan fallen, call all, fveallan wallen, mit /-umlaut fiell, fyll 
fall U.S.W. (§ 99), vor dem // aus gerni. Ij (§ 228) erscheint dagegen 
stets Cy d.h. der /-umlaut des unveränderten a: hell hölle, tellan sagen; 
ausgenommen siellan, si/L'ati (north, sealla) übergeben (flir *sealljan), zu 
got. sa/ja?i. 

§ 81. Westgerm. c erfährt brechuug in eo, io nur vor lli, 
seolh gen. seoles seehund, colh eich (gen. €olx\ feolan befehlen 
(aus "^feolhan, s. § 218); ferner in heolfor cruor, und *^ö//" selbst 
neben sielf, sylf (mit palatalumlaut § 101, anm. 2) und un- 
verändertem seif. Sonst bleibt e vor /+consonant erhalten: 
srvellan schwellen, heim heim, helpan helfen, stvelian sterben 
u. s. w. 

Anm. Ob die eo im reduplicierten prat. wie weolfy heold etc., 
§ 39(i, als brechungsdiphthonge oder als alte lange diphthonge anzusehen 
seien, ist ungewiss. 

lieber formen wie ^eolca, lieolca etc. aus ^eolcca, lieolcca, urspr. 
-uca, s. § 106, 1. 

3) Brechung vor h, 

§ 82. Germ, a wird vor Ä-f-consonant (darunter auch 
X = Ä.v, § 221, 2) und vor silbenschliessendem h zu ea ge- 
brochen: geneahhe reichlich, eahta acht, mcahte konnte, meaht 
macht, neaht nacht, feax haar, weaxan wachsen, auch Michhmi, 
hlyhhan lachen (mit /-umlaut, § 99), vgl. got. ahtau, mahta, 
mahts^ nahls, fahs, wahsjan, hiahjan; ws. ^efeah, seah sg. prät. 
zu gefeon freuen, se67i sehen, § 391, anm. 3. 

Anm. lieber miht, niht u. a. neben meaht, neaht s. § 98, anm. 

§ 83. Auch germ. e wurde ursprünglich unter denselben 
bedingungen zu eo gebrochen, doch sind nur wenige formen 
!mit durchstehendem eo erhalten, teoh reihenfolge, teohhian 
anordnen, feohlan, imp. gefeoh, seoh § 367. 391, anm. 3; auch 
wol feoh vieh, eoh pferd. In andern Wörtern findet sich nur 
noch vereinzelt altes eo, z. b. seox sechs, reoht recht, cneoht 
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knabe (knecht). Gewöhnlich tritt hier palataliiralaut ein, s. 
§ 101. 

Anm. 1. Auch altes i unterliegt dieser brechung, 7neox mist (got. 
maihstus\ Piohtas, Peolitas Picten, Wiohl die insel Wight, auch in eigen- 
namen wie WiahiliäUf Wiohl^är etc. neben Pihlas, Wihl etc. Ebenso 
mit vorhergehender Verkürzung von t zu i auch leolit leicht, got. Icilits ; 
dagegen haben die ws. imperative (coli, deöh^ tvrcdh etc. zu den verba 
contracta ieön, tfeön, wreön (§ 38H) ihr co wol durch anlehnung an die 
contrahierten formen erhalten (Ps. north, lih etc.). 

Anm. 2. Auch wo das x aus sc durch metathese entstanden ist, 
findet sich bisweilen brechung, heitveox zwischen, neben hetwix, 

4) Sonstige brechungen. 

§ 84. Vereinzelt scheinen auch noch andere brechungen 
vorzukommen; so in eom bin, got. im (§ 427) und in heom dat. 
pl. des pron. he (§ 334); doch lassen diese fälle auch andere 
deutung zu (Paul, Beitr, VI, 64 f.). 

e) Die umlaute. 

§ 85. Mit Umlaut bezeichnet man in der germanischen 
grammatik zunächst diejenigen Veränderungen eines betonten 
vocals, welche durch einen vocal oder halbvocal (/, w) der 
folgesilbe hervorgerufen werden. Je nach dem umlauterzeugen- 
den laute unterscheidet man daher a-, i-, w-u miaut u. s. w. 

In ähnlicher weise wie ein i oder j wirken aber im ags. 
auch palatale consonanten auf vorhergehende betonte vocale 
ein. Wir stellen daher neben den bereits erwähnten umlauten 
für das ags. auch noch einen palatalumlaut auf. 

§ 86. Die Veränderungen des grundvocals durch den 

Umlaut sind im ags. verschiedene. Sie bestehen entweder in 

einer partiellen assimilation des grundvocales an den folgelaut, 

oder in der erweiterung des grundvocales zu einem diph- 

thongen. Das erstere ist der fall bei dem /-umlaut, vgl. z. b. 

hcre beer, älter heri, aus hariy und ähnlich beim palatalumlaut 

(§ 101); das letztere beim u- und o-umlaut, wie in ealu hier, 

aus *a/w, oder eofur eher, aus *efm\ 

Anm. Die letztere art des umlauts fasste J. Grimm als eine Unter- 
art der brechung auf; jedoch erscheint es ratsamer, dennamen *brechung' 
nur in der § 77 angegebenen beschränkteren bedeutung zu verwenden, 
und (mit Holtzmann) neben dem i-umlaut auch von einem n- (und o-) 
Umlaut zu reden. 
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§ 87. Was das relative alter der verscbiedeneu um- 
laute anlangt, so ist der f-umlaut wol der älteste. Er ist 
jünger als die brechung, aber älter als der 2t-umlaut, da er in 
denkmälern bereits durchgeführt erscheint, welche den w-um- 
laut erst in geringen spuren aufweisen (§ 78). Der palatal- 
umlaut scheint der jüngste aller dieser Vorgänge zu sein; seine 
Wirkung vollzieht sich grossenteils erst in historischer zeit. 
Trotzdem lassen wir ihn in der folgenden darstellung sofort 
auf den /-umlaut folgen, um wesensverwantes nicht auseinander 
zu reissen. 

1) Der i-umlaut. 

§ 88. Ursaclie des ?-umlauts ist ein ursprünglich der 
tonsilbe folgendes J oder / Hierbei ist es gleichgültig, ob 
das J bereits indogermanisch vorhanden war oder ob es erst 
eine germanische Umbildung von älterem e resp. el ist (§ 45, 2. 7). 

Im laufe der weiteren sprachentwickelung sind die um- 
lauterzeugenden laute entweder unkenntlich geworden (durch 
Schwächung zw e, % 44) oder ganz verloren gegangen (vgl. 
§ 177). In den meisten fällen lassen sich daher die Ursachen 
des Umlauts nur durch vergleichung der verwanten sprachen 
feststellen, welche in der erhaltung der /, y auf älterer stufe 
stehen als das ags. 

§ 89. Der /-umlaut des kurzen ee resp. älteren, un- 
veränderten a ist e (Holtzmann-Sweet's e, § 19, anm.): herigan 
loben, nerigan retten, here beer, tellan zählen, setfan setzen, 
weccan wecken, lec^an legen, = got. hazjan, nasjan^ harjis, 
saljan, wakjan, lagjan u. s. w. 

Dasselbe e erscheint auch regelmässig als umlaut des mit 
wechselnden a vor nasalen (§ 65): fremman vollbringen, 
men{)i) menschen, sendan senden, stren^ra stärker, drencan 
tränken, neben /rö//i vorwärts, mon mensch, strong stark, dronc 

trank .(praet.) etc. 

Anm. bcernan brennen (caus.) = ^oi.- brannjan (§ 179) hat regel- 
mässig ce, ebenso hceflan heften, fceslan befestigen, mcestan mästen, 
'hl (CS tan beladen, ädrvcescan vertilgen, neben ^ereslan nihen, hnesce 
weich u. ä. 

Dieses ce erscheint sporadisch auch in andern Wörtern, namentlich 
in scec^an sagen, stceyc {slepe) schritt, sloeppan, slepp^an gehen, cel-, el- 
zu got. afjis anderer (z. b. in celtüeödig , elt^eödi^ fremdländisch), und 
vor nasalen, sccndan^ tücencan, cen^elj mceun etc. 
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§ 90. Der /-umlaut von ags. a. (aus ai und ä, § 62 und 

57) ist (v: häl heil — licelan heilen, /4r lehre — /^r«w lehren, 

an ein — wni^ uUus; dwl teil, hwl omen (/-stamme); ebenso 

gän gehen, 2. 3. sg. gwst, gwb (§ 430), Iwtvan verraten, got. lewjan. 
A 11 m. Einige Wörter schwanken im umlaut, hräw und hrww leicli- 
nam, hltnv und hlww grabluigel. Ohne ersichtlichen gnind haben umlaut 
mtesl meist, und flwsc fleisch, die nicht wol etwas anderes als ^-stamme 
gewesen sein können. Sonst weist umlaut in zweifelhaften ftillen auf 
alten /-st. zurück, wie in sce see, le, cerv gesetz, u. s. w. 

§ 91. Der a-umlaut des ws. ce = germ. got. e (§ 57, II) 
ist wiederum w: Icbce arzt, got. lekeis; dwd tat, got. deds 

(/-St.), mcere berühmt (^ö-st.). 

Anm. Got. tn^keis schwert, ist stets 7n3cej obwol as. 77iäki. — Ueber 
andere S die nur scheinbar direct = got. ^ sind, s. §. 08, anm. 

Für got. germ. 3 = ags. ^ § 58 fehlt es an belegen für den /-umlaut. 

§ 92. Ein eigentlich ags. /-umlaut von e existiert nicht, da 
bereits im germ. alle e vor /, j in / tibergegangen waren, 
§ 45, 2. Der Wechsel von e und / in gruppen wie eian, Hesl, 
iteÖ, helpan, hupest j Jiilpt^ = got. itan, ilis, itifj; ags. repi 
regen, ripian, rhian regnen (für ripijaii), etc. ist also bereits 
vorangelsächsisch. 

§ 93. Der /-umlaut des o ist 1) e in morgen und mergen 
morgen, dohtor, dat. sg. dehter tohter, oxa^ nom. acc. pl. exen 
§ 277, anm. 1 ; ebenso in dem fremdwort ele öl, aus lät. oleum. 

2) gewöhnlich y: gold gold — gylden golden, hold hold 

— hyldo huld, forht furchtsam — fyrhtu furcht, gnorn (<i-st.) und 

gnyrn (/-st.) trauer, etc. 

Anm. Das y ist nicht eigentlich direct umlaut eines ags. ö, sondern 
eines vorags. w, welches nach § 45, \\ bereits germanisch vor folgendem 
t, j statt des o vorhanden war; vgl. z. b. alts. gold — guldin; hold — huldi 
u. s. w. — In den beispielen unter 1 , welche den wirklichen umlaut des 
darstellen, ist das o vor dem eintritt des /-umlauts aus den nicht-um- 
lautenden casus auf die später umlautenden übertragen, oder, wie in ele, 
nicht-germanischer abkunft. 

§ 94. Der /-umlaut des o ist e: a) altes ö (§ 60): dorn 
urtheil, — deman urteilen, boc buch, — bec pl., sdhie suchte 

— secan inf., gled ghit, sped gedeihen (/-stamme); — b) ö vor 
nasalen aus westgerm. ä, geim. e, s. § 68, anm. — c) o aus 
altem ön, an (§ 66): gös gans — pl. ges, softe sanft adv. — 
seftc adj., fon fangen — fShst, fehti 2. 3. sg., dht Verfolgung 

— eilt an verfolgen. 
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Anm. Ganz vereinzelt findet sich noch in sehr alten quellen cc flir 
^; wtiel, Sb'ei Cura past. 2, 7, d(e ib. 8, 2, fVir gewöhnliches da. 

§ 95. Der /-umlaut von u ist y: rvullc wolle — wf/ihm 

wollen, gesund gesund — gestjnio gesimdheit, hungor hunger 

— htjngran hungern, /;?/r^ bürg — I>yr{i)s § 284 u. s. w. 

Anm. Die beispiele für v aus u sind sehr zahlreich, aber es 
lassen sich nur wenige paare mit u und i/ neben einander anführen, weil 
ausser vor nasal +consonant urgerm. u fast nur vor ?, j zu erscheinen 
pflegte (§ 45, :\) und daher fast stets umlaut erfahren musste. 

§ 96. Der /-umlaut des ii ist y: a) altes ü: hrücun 
brauchen — hrycb 3. sg., lün zäun — onlynan öffnen, hryd 
braut (/-St.); 2) ü aus mi (§ 185, 1): füs bereit — fysan eilen, 
cÄÖ bekannt — cyban künden, yb woge (yd-st), u. s. w. 

Diphthonge. 

§ 97. Der /-umlaut des ea und eä ist in den älteren 
quellen gewöhnlich ie und ie, später der als unfestes / be- 
zeichnete laut (§ 22), welcher zunächst oft durch / (neben ?'e), 
dann vorwiegend durch y ausgedrückt wird. Im 10. und 11. 
jahrh. überwiegt das y durchaus, ausser in gewissen fällen, 
wo ein wirklicher Übergang zu reinem / stattgefunden zu 
haben scheint. 

Selten erscheint als nebenform einfaches e (kurz und 
lang). 

§ 98. Beispiele für ea: a) gebrochenes (§ 79 ff.): earm 
arm — iermbu elend, ierming elender, eald alt — ieldra comp., 
ieldesta sup., ieldu alter; weallan wallen — wlelb 3. sg., wielm 
Wallung (/-st), Wealh Welscher — wlellsc welsch; rveaxan 
wachsen — 7viext5 3. sg. (ebenso sUeht5, Öwiehb zu sledn 
schlagen, bweäji waschen), hliehhan lachen (got. hlahjm), slieht 
Schlacht (/-St.); — 1)) ea nach palatalen (§ 74 ff.): scieppan 
schaffen (got. skapjati)^ clefes kebse (ahd. kebisa), giesl gast (/-st.). 

Die jüngeren formen hierzu lauten irmt^u, irming, ildra, 
ildesta, ildu, tvilb, ivilm-^ fvilisc, wlxtS, sliht5, bfvihÖ, hlihhan^ sHht, 
scippan, clfes, gist, demnächst yrmbu, yldra, fvylm, tvylisc, 
hlyhhan^ slyht, scyppan, cyfes, gyst etc. 

Daneben selten formen wie eldra, wehn, wergan etc. 

Anm. In mflit macht, und niht nacht (§ 284) steht das t im all- 
gemeinen fest; ebenso in dem tieftonigen -scipe -Schaft (§ 2(>*i) neben 
sehr seltenem -sciepe. 
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§ 99. Beispiele für ed: heäh hoch — hiehra comp., hiehst 
sup., heärvan hauen — hiiwb 3. sg., neät tier — nieten demiD., 
heäcen zeichen — hiecnan ein zeichen machen, ^eleäfa glaube — 
gelte f an glauben; hieran hören, nied not, lüg flamme (/-stamme), 
u. 8. w., später hihra^ hi/ist, niten, Ucnan, gelifan, Idran, nid, Hg 
und hyhra^ hyhst, nyten, gelyfan, hyran, nyd, seltener hehra, 

neten, gelefan, heran etc. 

Anm. Vor c und ^ wird y nur selten geschrieben, es bleibt auch 
später gewöhnlich das i bestehen: ican vermehren, smican rauchen, lig 
flamme, li^et{u) blitz, i^, i^loiid insel, ct^an rufen (aus "^auja, *kaujan; 
daneben U^, ligiiu, iglond, cSgan), aber stets slrigan streuen (got. 
slraujan) und ric rauch. 

Für dies i^ wird (nach § 24, anm.) bisweilen i^^ geschrieben, 
li^^e flamme dat. sg., ^eci^ged part., i^ge dat. sg. etc. 

§ 100. Der /-umlaut des eo und eö ist ganz derselbe wie 
der des ca und ed, d. h. ie, i, y resp. ie, t, y, selten c, e, nur 
dass er beim ed überhaupt häufig nicht eintritt. 

a) Beispiele für eo: feorr fern — äfterran entfernen, 

weorpan werfen — rvierpb 3. sg., weorö wert subst. — wierbe 

adj., rveorc werk — 7viercan arbeiten; ierre zorn, zornig, hier de 

hirt (yöstämme), fiersl frist (/-st, mit metathese, § 179); später 

äfirran, rvirpt^, rviröe, wlrcan, irre, hirde, first und dfyrran, 

rvyrpb, rvyrbe, rvyrcan, fyrst^ selten rvercan etc. (vgl. auch gioct^a, 

giecba, gicöa prurigo, lycenis id., as. jiikido, und § 74). 

Anm. I. Formen ohne umlaut, wie eorre , heorde sind seltener 
und vielleicht nicht echt westsächsisch. 

Anm. 2. Vor //+consonant fehlt auch hier die stufe y gewöhnlich: 
leoht leicht — liehtan, lihian erleichtem, rvriexlan, rvrixian wechseln, 
vgl. auch lixa7i leuchten für *leohsjan mit alter Verkürzung des eö (got. 
*liuhsjan); jedoch wiht und wyht ding (i-st.), rihtan und ryhtan richten, 
wol wegen des w und r, und gesiehtf, gesihtü, gesyhtf, weil hier h und 
Ö nicht ursprünglich zusammenstanden (suffix -Ö aus -ipa, § 255, 3). 

Auch von geong jung (§ 74) lautet der comp. ^i{e)ngra, sup. ^i{e)n- 
^est, nicht ^yn^ra etc., vermutlich wegen des anlautenden g, 

b) Beispiele für ed: cedsan wählen — ciesb 3. sg., hreöwan 
reuen — hriewtS 3. sg., ledhi licht — liehtan leuchten, gestreön 
besitz — striman erwerben, tredw treue — getriiwe getreu, 
tiiestre düster; später cisti, hriwb, lihtan, strinan, getrtwe, bistre 
und cysöy Jirpwtü, l^htan, strynan, getryrve, bystre; daneben 
häufig streönan, getredwe, bedstre etc.; stets ohne umlaut ist 
ledran gehen, und meist steöran steuern (§ 403 flf.). 
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2) Der palatalumlaui 

§ 101. Im westsächs. ist der palatalumlaut nur von unter- 
geordneter bedeutung; in den übrigen dialekten ist er dagegen 
z. t. in weitem umfang entwickelt, s. § 161. Seine hauptwir- 
kung besteht im ws. in der Umwandlung des vor ursprünglich 
gutturalem Ä+consonant durch brechung entstandenen eo, io 
(§ 83) in ie, welches später in i und y übergeht (vgl. § 22. 100). 
So werden die alten f^eoht recht, cneoht kneclit, seox sechs, *n?reoxl 
Wechsel, zu rieht, cnieht, siex, rvriexl, weiter zu rihf, cniht. six, 
wrixl, auch ryht, syx (aber kaum ctiylity rvryxl). Aehnlich ist 
vielleicht mihte konnte, neben meahte, und mihi macht, ijiihtig 
mächtig, niht nacht, neben meaht, meahtig, neaht zu beurteilen 
{ie ist hier selten). 

Anm. 1. lieber weitere ähnliche Wirkungen von ^, c vgl. noch 
§ 106—109. 

Anm. 2. Auf einem Übergang von gutturalem / zu palatalem beruht 
vielleicht auch das schwanken des vocals in seolfy sielf, sylf, seif 
selbst (§ 81). 

3) Der u- und o- umlaut. 

§ 102. Vor folgendem u oder altem o kann altes a im 
ags. zu eüy altes e zu eo, altes i zu io werden; aber die Wir- 
kung dieses umlauts ist, besonders im westsächsischen, er- 
heblichen einschränkuugen unterworfen. Wiederum erstrecken 
sich die Wirkungen des u weiter als die des o, weshalb wir 
beide gebiete getrennt behandeln. Dabei ist zu bemerken, 
dass die umlauterzeugenden u oder o in historischer zeit nicht 
immer mehr ihre ursprüngliche gestalt bewahrt haben: u ist 
nämlich, besonders in ableitungssilben, häufig in o übergegangen, 
ebenso altes o stets in a, während altes ö zwischen o und a 
(seltener u) schwankt. 

u- und o-umlaut wirken in der regel nur über einen ein- 
fachen cousonanten hinweg; einzelne ausnahmen von dieser 
regel sind unten besonders angeführt. 

a) Der w-umlaut. 

§ 103. Ausser den u der w-stämme (§ 270 flf.), dem u 
des nom. sg. f. und des nom. acc. pl. kurzsilbiger neutra § 252. 
238, dem rv des Suffixes -w^o, -wä, können als erzeuger des u- 
Umlautes namentlich noch gelten die ableitungssilben -oc, -od, 

Sievers, ADgelsäcbaidche graiumatik. ';^ 
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'Ol, -obj 'Or, 'Ol, 'On, -um, älter (und so zum teil noch über- 
liefert) -uc, 'Ud, 'Ut etc. 

§ 104. a — ea. Dieser umlaut ist ziemlich selten. Regel- 
mässig ea haben nur etwa ealu hier, ca/'ob kraft, heabu- kämpf, 
beadu, gen. beadwe § 259, kämpf, gewöhnlich ea haben eafora 
nachkomme, heafola haupt, selten ea haben heafoc habicht, 
dearob pfeil, eaJob hier, wearob ufer, eatol schrecklich, neben 

afora, hafola etc. 

Anm. 1. In cearu sorge, ^earn bereit, geado?' zusammen, sceatiu 
schatten, geattve rüstung, u. ä. ist das ziemlich feste ea wol mit auf 
rechnuug der palatalen e, g zw setzen, s. § 74 ff. In /'ealu fabl, bealu 
übel, bearu hain, nearu eng, searu rüstung, gen. feahves, beanves etc. 
dagegen ist das ea vielleicht als brechung nach § 79 f. zu fassen. 

§ 105. Ganz selten ist ws. ea in der eigentlichen flexion, 
wie in hcef meer, nom. pl. hedfu, -o; es heisst fast -stets bladu, 
gladu, wadu, babu, pabu^ stabu, falu, hwaln^ scrafu^ trafu^ salu, 
walu zu blmd blatt, glmd froli etc., ebenso dat. pl. bladum etc. 
In gesceapu gschick, geafu tore, zu sg. ^eal, liegt diphtliongierung 
durch palatal, § 74 flf., vor. 

ea steht nie vor palatalen, also nur ma^Uf hagu, lagu, 
nacod, racu, sacu, bracu, ivacix^ rvracu, kein *meagu etc. 

§ 106. 1) e — eo ist ziemlich häufig, und darf als regel 
hingestellt werden: Jieoru seh wert, yveorod volk, weorold weit, 
heorot hirsch, s?veolob brand, geol{e)ca dotter, eofor eher, eofot 
schuld, geofon meer, heofon liimniel, seofon sieben; meodu met, 
meodume mittelmässig, vieotod gott; doch findet sich auch e, 
namentlich vor dentalen, i>^edu, medume, meiod, werod, hefon etc. 

2) Vor den palatalen c, g fehlt der w-umlaut, ^re^ö her- 
scher, regol regel, 7'econe schnell (doch einmal breogo Andr. 305). 

3) Ebenso wird das eo in der eigentlichen flexion ge- 
mieden: speru, gebediij gemein, gese/u, gebrecii, zu spere Speer, 
^ebed gebet, gemet mass, gesel wohuung, gebrec das brechen; 
doch findet sich vereinzelt aucli umlaut, wie geseoin, gewiofu 
(zu gewef gewebe). 

Anm. Hierher gehört auch das erstarrte feola viel, öher feala (mit 
auffälligem ea) neben fela, welches die gewöhnlichste lorm ist; die Ver- 
schiedenheit des vocals der Stammsilbe erklärt sich aus dem ursprüng- 
lichen Wechsel des vocals der endsilbe in der flexion, vgl. got. ftlu, 
fitaus etc. 

§ 107. 1) / — io ist im älteren westsächs. häufig: siolufr, 
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siolfur Silber (got. siluhr), mioluc milch (got. miluks)^ wioloc 

muscliel, sioloc seide, sionob synodus, swiotol offenbar, s-iodu 

sitte, friobu friede; ferner in flexionen wie clif — cliofu, -um 

klippe, hlib — hHobu{m) abhaug, lim — liomu(jn) glied; auch 

vor doppelconsonanten , wie in siondun sind, t>iossum diesem; 

nur vor gutturalen ist das io sehr selten, siogor sieg, -tiogoba 

-zigste (in tSrltiogoba 30te etc.), swiocol betrügerisch. 

2) Neben io tritt auch eo auf, das sich namentlich da 

festsetzt, wo auch später der diphthong bleibt: seolfor, meolc, 

seolc, freobu, hleobu etc. Daneben aber erscheint auch ie, 

namentlich vor mehrfacher consonanz, siendun, biessum, und 

weiter das daraus sich entwickelnde i, t/, sindiin, t)issufn, silofr, 

wiloc neben syndun^ byssiim, sylofr, wyloc etc. Vor palatalen 

aber erscheint wieder ausschliesslich /, soweit nicht io, eo 

erhalten ist: sigor sieg, -tigoba -zigste, 7iicor seeungeheuer, 

siicol stechend, swicol betrügerisch. 

Anm. In der flexion wird der iimlaut gern durch ausgleicliung 
unterdrückt: c/if — clifu, hlitü — lüitiu, nicht *clyfu\ *hiyt(u; ebenso 
im verbum, ridiin, ^iHpun etc. nach ride, gripe ('-i. sg. ind. und ganzer 
conj.), nicht *rydun, *^rypun, trotz der alten rioJuu, griopun, die ver- 
einzelt erhalten sind. 

ß) Der o-umlaut. 

§ 108. Die 0, welche diesen umlaut erzeugen und welche 
im ags. selbst grösstenteils zu a geworden sind, gehören meist 
end- oder ableitungssilben an, welche in der flexion des ein- 
zelnen Wortes oft mit anderen vocalen, namentlich e, /, wechselten. 
Die hierdurch bedingte verscliiedenheit des stammsilbenvocals 
in den verschiedenen casus etc. eines und desselben Wortes 
ist aber im ags. meist durch ausgleichung, und zwar gewöhn- 
licli zu gunsten des nicht umgelauteten vocals, aufgehoben 
worden. Für den eintritt des ^-umlauts lassen sich daher noch 
weniger feste regeln geben, als für den des ?f-umlauts. 

§ 109. Das westgenn. a erleidet im ws. keinen o-umlaut 
(vgl. § 50; sceaba räuber, gehört zu § 70); dagegen weisen 
altes e; und / vielfache spuren desselben auf. 

a) umlaut von e zeigt sicli in einigen schwachen sub- 
stantivis, wie rveola reichtum, seofa sinn, neben wela, sefa; ver- 
einzelt in ^eostran gestern (neben giestran, gistran, gystran 
nach § 75, 3); sehr selten in verbalformen wie inf. heoran, 

part. beorende, etc. 

3* 
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b) Umlaut von l zu io, eo ist häufiger belegt, besonders 
in schwachen verbis der o-klasse : tiolian zielen, hewiotian aus- 
führen, cliopian rufen, hlionian lehnen, u. ä., neben tilian, he- 
witian, cHpimi, hlinian; ferner schwache substautiva, wie swiora, 
stvira hals, ondlcofa, higleofa speise, ?viota, wita ratgeber etc., 
ferner gen. pl. heora § 334, adv. ieola neben iela ziemlich, zu 
adj. til\ selbst bei ausfall des o im acc. sg. m., blosyie {tSime, 
bysne diesen, mit unfestem i), § 338. 

Anm. Hierher fällt auch siotH'd'an {seotüban, sietitian^ sitütan, sytiTSan) 
postea, postquam, aus siti tüon (vgl. 337 anm.) mit kürzung des ?. 

Vor palatalen tritt der o-umlaut nie ein: plega spiel, ple^ian 
spielen, trega leid, schmerz, &rendwreca böte, etc. 

f ) Hiatus und contractionen. 

§ 110. Durch ausfall gewisser consonanten im wortinneren, 
namentlich h, seltener w und j\ sowie gelegentlich auch durch 
vocalisierung eines rv am wortende etc., trat im urags. oft 
hiatus ein. Derselbe ist aber meist durch contraction der 
beiden zusammenstossenden vocale entfernt worden. 

Bei dieser contraction ist besonders zu beachten, dass der 
zweite der vocale oft noch auf älterer stufe stand als es im 
gewöhnlichen ags. der fall ist; dass insbesondere an stelle 
des späteren ags. a noch o vorhanden war. 

Anm. 1. Keine ausnähme von dieser regel ist es, wenn in unseren 
denkmälern vocalisch anlautende flexionsendungeu unversehrt neben 
vocalisch ausgehendem stamm erscheinen, wie in Äf^wm dat. sg. von Ä^<i/(i 
hoch, Srveöum dat. pl. von Stveön die Schweden; hier zeigen kürzere formen 
wie hedm, Stveöm, welche fast überall daneben hergehen, an, dass in 
jenen längeren formen die vollen flexionsendungeu erst später wieder nacli 
dem muster consonantisch ausgehender stamme angefugt worden sind. 

Anm. 2. Nicht selten wird eine contrahierte form verallgemeinert; 
ein conj. praes. sied § 367 z. b. erklärt sich nicht direkt aus der grund- 
form (= got. s/ahai), sondern ist durch anlehnung an das ea des indi- 
cativs {inf. sledn aus *slahon, 1 sg. ind. s/ed aus *s/ahu etc., § 111) ent- 
standen. 

In betracht kommen im ws. folgende einzelfälle: 

§ 111. Westgerm, a+o, ii wird zu eä; hierher gehören 
die verba contracta leän, sledn, t5fveän § 392, 2 ftir "^laQijon etc., 
1. sg. leä, sied, bwed fllr *la{h)u etc.; ferner ed wasser, .aus 
'^ah{w)ii, got. ahfva, bred drohung, aus tSrmvu (Ep. thrami)^ edr 
ähre, tedi^ zähre, aus *a{h)ur, *ta(h)ur. 
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§ 112. Westgerm, d (= germ. e)+o, u wird durch Ver- 
kürzung des ä ebenfalls zu cd: nedr näher, aus *nä{h)or; nedn 
aus der nähe, aus *nä{h)un; hred braue, aus *br<)(fv)u, cled 
klaue, aus *clä(w)u, ped pfau aus *pä(rv)o, 

§ 113. Westgerm, e+o, u wird eö {iö\ z. b. in den verba 
eontr. gefeön, pleön, sedn § 391, 2 aus *'ß(h)on etc., 1 sg. ^efeo 
aus -*fe{li)u etc.; ferner tweo swm. zweifei, aus *twe{h)o, seö 
swf. pupille, aus '*s'e{h)d, aber ^efed freude mit ea, wenn das 
wort direkt mit dem ahd. gißho zusammenzustellen ist. 

e+e ergiebt e in ten, (ene zehn, aus *te(h)en (die neben- 
form tietie, tyne ist entweder direkt aus ^tiheyi- contrahiert, 
oder umgelautet aus *teöni aus *tehu7ti); über ähnliche fälle 
im Ps. und north, s. § 166, 5, 

§ 114. Westgerm, i, i+o, u wird zu iOj ed, z. b. in den 
verba contr. ted7i, bedn, rvredn, leon, sedn § 383, aus *ti(h)on, 
etc., 1 sg. praes. teo, t5eö etc. aus *ti(h)u, *bi(h)u etc.; fedrid 
feind, freönd freund, aus *fi(j)ond, */ri{j)d?id; (reo frei, aus 
^fri{j)o, § 297, anm. 2, gleo freude, heo gestalt, aus *gliw0y 
*hiwo § 250, anm. 2; ebenso pron. heo, seö § 334. 337 aus 
hi+u, si+ii durch anhängung der femininendung ii, bred n. drei 
§ 324, aus *Öri{j)u, etc. 

§ 115. Ags. 6+Oj Vy e wird zu o: fbn sagen, hon hängen, 
aus ^fo{}%)an, 1 sg. praes. fd, hd aus *f6(h)u, *h6{h)ii, opt. fo, 
ho aus */'6{h)e, hd{h)e; U lehm, für '^U{h)e etc. 

§ 116. Westgerm. Ä+vocal bleibt meist unverändert in 
büan bauen, und ableitungen (doch auch conj. praes. pl. bün 
neben bnen, part. praet. ^ebün neben gebüen etc.); in trüwian 
trauen (got. iraticm) ist ein w entwickelt, ebenso in den casus 
obliqui von ruh rauh, rüwes etc. (§ 295, anm. 1). 

§ 117. Westgerm, ai (== ags. ^)+vocal wird zu a: tä zehe, 
slä Schlehe, da, rd rehkuh, aus *taiha, *tä(h)a etc. 

Im falle des f-umlauts erscheint d: sd^ see, gen. sces etc., 
für *scbes; ce gesetz, gen. dat. acc. cb für *Ae u. s. w. 

§ 118. Ags. ed, einerlei, welchen Ursprungs, absorbiert 
folgenden vocal: hedh hoch, gen. heds, nom. pl. hed, nom. sg. 
m. schwach se hed, fllr *hed(h)es, *hed{h)e, *hed(h)a etc.; sied 
sclilage, für *sled-e § 110, anm. 2; /red herr, aus */'raii{j)a, 
u. ä.; daneben formen wie hedum u. s. f., vgl. § 110, anm. 1. 

§ 119. Ags. eo' absorbiert ebenfalls folgenden vocal, z. b. 
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in den verba contracta teön ziehen, fleön fliehen, § 384, aus 
*teu{li)on etc., 1 sg. praes. ind. opt. teo\ fleo aus *ieu(h)u, *feu{h)e 
etc.; ebenso bei neubildungen wie opt. fco' für ^ted-c von teön 
zeihen (§ 110, anm. 2. 367). 

3) Schwankungen der quantität. 

§ 120. Es ist im vorhergehenden stillschweigends voraus- 
gesetzt worden, dass die quantität der westgermanischen vocale 
im ags. bewahrt geblieben sei, wo nicht etwa der einti'itt von 
contractionen , ausfall von cousonanten u. dgl. zur annähme einer 
quantitätsveränderung führten. Durch eine vergleichung der 
späteren entwickelung der spräche mit den längenbezeichnungen 
der hss. (sei es durch doppelschreibung oder namentlich durch 
Setzung des acuts, s. § 8) ergibt sich aber, dass bereits im 
ags. eine menge von Veränderungen der urspiünglichen vocal- 
quantitäten (insbesondere dehnungen) eingetreten waren, die 
man sonst erst späteren Sprachperioden zuzuschreiben pflegte. 

Zu einer genauen feststellung dieser Verschiebungen der 
quantität im einzelnen fehlen uns zur zeit noch die mittel; 
denn teils wird die quantität in den hss. nur spärlich be- 
zeichnet, teils sind deren zeichen von den herausgebern nur 

ungenau wiedergegeben oder ganz ignoriert. 

Anm. Zuverlässig sind nach der angäbe von Sweet (welcher über- 
haupt nach Bouterwek, North, evang. p. CXIV zuerst wieder nachdrück- 
lich auf die (luantitätsbezeichnungen der hss. hingewiesen hat, vgl. Procee- 
dings of the Philol. Soc, April 16. 1S80 und June H. 1881) die ausgäbe 
der evangelien von Kemble und Skeat, Goodwin's GuÖlac und Sweet's 
ausgäbe der Cura pastoralis; eine der besten hss. in dieser beziehung ist 
nach Sweet der Lauderdale Grosius (vgl. § 2 anm. 2). 

Erschwert wird die ermittelung genauerer gesetze noch 
dadurch, dass die betreffenden Vorgänge in den einzelnen 
dialekten offenbar in verschiedenem umfange und in verschie- 
dener zeit eingetreten sind. Bei dieser Sachlage müssen wir 
uns hier begnügen nur das allgemeinste mitzuteilen: der 
vorsieht halber empfiehlt es sich dabei, die secundären deh- 
nungslängen zum unterschied von den etymologischen durch 
"zu bezeichnen. 

a) Dehnungen. 
§ 121. Auslautende vocale einsilbiger Wörter erscheinen 
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als lang: Invä wer, aus *hfra(-r)y got. furas; snä so, got. swa; 

rt-, niitreDnl)are partikel (für ar^ got. xis, ahd. <fr- etc.), se der, 

got. 6'a; he er, w^iF wir, ^^ ihr, mc mir, öTF dir, aus ^he{'r)^ 

fve{-r), *me(r) etc. (vgl. got. i-s, j?ihs etc.); ue nicht, got. 7i/; 

^J (big § 24, anm.) bei, got. bi; 7iU nun, Öm du, got. 7m, fni, 

Anm. Dies schliesst indessen die annähme nicht aus, dass in der 
lebenden spräche diese Wörter bei enklitischem gebrauche teilweise ver- 
kürzt worden seien; vgl. namentlich hc neben hi und das untrennbare, 
nie gedehnte p:,C'j älter ^i- (got. ga-). 

§ 122. Es besteht eine neigung zur dehnung einsilbiger 
Wörter auf einfachen eonsonanten. Hierher gehören nament- 
lich die, zum teil enklitischen, adverbien und partikeln äc aber, 
ccf- ab (z. b. in ceftveard abwesend, cefrverdelsa schade), öf 
von, ön an (auch in fällen wie öneitnn anreizen, oder als pro- 
klitische form von ond, wie in ön-dr&dan ftirehten, ön-gictan 
verstehen), ör- ur-, z. 1). in örsorg sorglos, ?l?i- un-, z. b. in Un7'i/ft 
unrecht, üp, Upp auf, in hinein, mid mit; gi/' ob, gtf, gef^ gict 
noch; ferner wel wol, bet besser; die pronomina ic ich, bcet 
das, hwcet was, instr. böUj hwön, die copula is ist, aber auch 
substantiva wie fwt fass, weg weg, 7ver mann, clif klippe, löf 
lob, geböd gebot, adjectiva wie hol hohl, verbalformen wie die 
praeterita hrcec brach, swl sass, etc. 

Die neigung erstreckt sich selbst auf Wörter deren end- 
consonant erst aus einer geminata vereinfacht ist. So begegnen 
mön, man mann, pl. men, cän kann, eal all, gewJt verstand, 
cyn geschlecht, gen. moniies, eallesj gen-illes etc.; ferner formen 
wie geset gesetzt, aus geseted, *gese(f; sit sitzt, onpt versteht, 
forgil vergisst, für sUeti, ongiteb etc. 

§ 123. Viel spärlicher macht sich eine neigung zur deh- 
nung kurzer vocale vor einfachen eonsonanten in zwei- und 
mehrsilbigen Wörtern geltend; häufig ist ö/er über, bezeugt; 
ausserdem finden sich z. b. schon in der Cura past. formen 
wie fätu (pl. von fcet) räce (ds. von racn)^ stccfe (ds. von strnf) 
färe (3 sg. conj. von faran), böne den, öpene, gäderab u. ä. 

§ 124. Ausserdem finden sich vielfache dehnungen vor 
consonantgruppen. Hier gehen die einzelnen denkmäler 
besonders stark auseinander. 

1) Vor nasal + consonant kommen alle vocale gedehnt 
vor: händ, hgnd band, lä7id, Ignd land, wämb, wgmb mutterleib, 
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wäng, /rgng gefilde; ende ende, scnäan senden; blndan binden, 
sincan sinken, stincan stechen, gesund gesund, bündon sie banden, 
jnünt berg, slUnta schwachkopf, drüncen trunken, etc. 

2) vor r + consonant: am, gm lief, bcernan verbrennen, 
irnan laufen, cirm klage, 7vörd wort, hö7^d schätz, Urnon liefen, 
wyrd geschick; geärd haus, eärt bist, sceört kurz. 

3) vor Z + consonant: namentlich ä (für gebrochenes ea 
§ 80), wie äld alt, sälde gab, aber auch milde milde, göld 
gold, geöyld geduld, scyld schuld, u. dgl. 

Anm. 1. Diese dehnungen in 1 — 3 fehlen, der abwesenheit von 
aecentzeichen nach zu schliessen, der Cura past. noch gänzlich (ausser 
vereinzeltem nnder 33, 7, suiii^an 253, 2, hierstinge 165, 3); auch im 
Lauderdale Grosius sind sie nach Sweet noch selten, dagegen erscheinen 
sie reichlich in jüngeren wests. quellen, wie Aelfrics homilien etc. Im 
Lind, und Rushw. sind sie regel, ebenso im Ps. nach ausweis von dessen 
lautverhältnissen, vgl. § 151. 157 f. 

Anm. 2. Die dehnungen treten am ersten und häufigsten vor nasal 
oder liquida-|-tönendera consonanten auf ; doch sind, wie die obigen bei- 
spiele lehren, auch gnippen mit tonlosem laute an zweiter stelle nicht 
ausgeschlossen. Vor // scheint die dehnung dem ws. zu fehlen, dagegen 
begegnet sie im Ps. und north. 

Anm. 3. Dehnungen vor anderen consonantgruppen als den an- 
getührten sind als regel fiir das ws. einstweilen nicht sicher nachzuweisen. 
Aber nicht unwahrscheinlich sind solche auch ws. eingetreten vor ^-fcon- 
sonant in den Wörtern mit a in offener silbe wie assa, axe, asce, wascan 
§ 10. Auch ce als «-uinlaut von urspr. ä, wie in fcestan etc. § 89 anm., 
weist vielleicht auf dehnung hin (wie im Ps., § 151. 15S); ebenso der 
nichteintritt der brechung von a zu ea vor /-gruppen, § SO. 

b) Kürzungen. 

§ 125. Der eintritt von kttrzungen ist aus dem mangel 
ausdrücklicher längenbezeichnung bei der relativen Seltenheit 
der längezeichen nicht mit Sicherheit zu folgern. Doch scheint 
(nach Sweet) kttrzung vorzuliegen in t5ohte^ brohte, sbhie aus 
bohle, brdhte^ sohle § 407; vgl. auch leohl leicht, aus *l%ht, 
*liht § 83, anm. 1 (doch auch merc. höehtnisse Rushw. Mt. 
5,10 = WS. ehtnisse, zu § 68, anm.). 

Vor anderen consonantgruppen als Ä+consonant scheinen 
kürzungen im allgemeinen nicht eingetreten zu sein, vgl. Schrei- 
bungen wie crist, gäst^ mcest, gitsian, witnian, fifüZ) lo^dde etc. 
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II. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 126. Hier sollen nur einige haupterscheinungen be- 
handelt werden, die für das Verständnis der flexionen in be- 
traeht kommen. Das übrige wird im einzelnen die formen- 
lehre ausführen. 

A) Vocalwechsel. 

§ 127. Alte vocalwechsel. Bereits im indogerm. fand 
vielfach eine gevdsse abstufung der vocale gewisser suffixe 
in der flexion statt. So begegnen wir namentlich häufig der 
ablautsreihe e: o: (z. b. den beiden ersten stufen in lat. 
genuSj generis, gr. yEVoq, ytvsog flir *ytveoog, u. dergl.). 

Im germanischen sind, wie es scheint, die suffixalen e 
alle (?) zu i geworden (§ 45, 2, anm.). Das alte o dagegen 
erhielt sich zunächst unverändert, d. h. wurde nicht zu a wie 
in den Wurzelsilben (§ 45, 4). An stelle der nullstufe erscheint 
(wie im verbalablaut) vor liquida oder nasal häufig ein u an- 
statt des ausgefallenen vocales. 

Im ags. sind diese abstufungen meist nicht mehr rein 
erhalten; gewöhnlich ist eine stufe durch alle formen desselben 
Wortes durchgeführt worden ; nur hie und da weisen bestehende 
doppelformen noch auf das einstige Vorhandensein eines regel- 
mässigen wechseis hin. Insbesondere lässt sich auf einstiges 
bestehen einer e-, /-stufe aus dem /-umlaut vorausgehender 
Wurzelsilben ein iUckschluss machen. 

§ 128. Die wichtigsten so erschliessbaren Wechsel von 
denen im ags. noch reste erkenntlich sind, sind folgende: 

1) vor urspr. s (germ. z, ags. r, auslautend auch oft ge- 
tilgt) in dem neutralen suffix -os, -es (wie in yevog, genus), 
s. die beispiele § 288 ff. Die /-stufe liegt vor in formen wie 
sigCy bere, älter si^i, beri aus *si^izy *bariz nach § 182; oder 
north, lemb, Ps. north. cfl?//aus *lambiz, *kalbiz nach § 182 und 
133, b. Daneben ws. lomb, cealf ohne umlaut und die längeren 
formen wie si^or, hrobor, lonibor etc. (§ 182 anm.). 

2) vor n im suffix -öno, -eno des part. praet. der starken 

verba. Die /-stufe ist erhalten in einigen umgelauteten formen 

wie cegoiy cymen § 378. 

Aum. Besonders deutlich war die abstufung in dem suffix 
der schwachen declination, -en, -on, -{u)n, entwickelt; jedoch ist sie 
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gerade hier im ags. fast ganz zerrüttet, namentlich die i-stufe (wie in 
got. hanins, lianin) ganz verdrängt. 

3) vor / in dem suffix -olo, -elo\ die beiden stufen sind 
erkennbar in doppelformen wie dcdgoi und diegol heimlieh, 
grundf. *dnu^o/o- und *daugilO'. 

4) vor r besonders in dem suffix der verwantsehaftsnamen; 
über diese vgl. im einzelnen § 285. 

§ 129. Jüngere vocalwechsel. Neben diesen alten 
abstufungen haben sich im ags. noch einige jüngere Wechsel 
ergeben, die vermutlich von der wechselnden stärke des 
nebentones abhängen, aber auch zum teil durch die vocale 
der nachbarsilben bedingt erscheinen (indem eine gewisse ab- 
wechselung z>vischen hellen und dunkeln vocalen beliebt wird). 
Namentlich besteht eine neigung, ein o, u einer schlusssilbe 
in e zu verwandeln, wenn das wort um eine nebentonige silbe 
mit a, (f, u wächst. So heisst es gewöhnlich rodor himmel, 
heorof hirsch, stat5ol stütze, auch gen. dat. sg. rodores, heorotes, 
sfabo/es, -<?, aber im plural meist roderas, heoretas, statüelas, 
-a, -um, im verbum sfabeiian u. dgl. Hierher gehört auch der 
Wechsel des vocals im praet. der 2. schwachen verbalklasse, 
wie scalfodey pl. seaifedon § 412, auch wol ursprünglich der 
abstracta auf -ungy -ing, u. ä. 

H) Apokope auslautender vocale. ^ 

§ 13(). Indog. (und noch germ.) a, o in ultima schwindet 

durchaus, z. b. on, germ. got. ana, gr. ava; cef-, unbetont of ab, 

germ. aba, gr. ajto etc. Zahlreiche beispiele liefern besonders 

die nom. acc. sg. der ^-stamme § 235 ff., grundf. -oz, -o{m). 

Erhalten hat sich das o nur bei früher contraction, wie 

in frlo\ freo frei, st. frljo-, § 297, anm. 2. 

Anm. Ursprünglich dem «, o vorausgehendes y hindert den abfall 
nicht, da das j wol bereits vor dem eintritt der apokope selbst ver- 
schwunden war: daher nom. acc. wie sec^, cyn § 246, westg. gnindf. 
"^sa^/^Joz, *kunnjo aus germ. *sa^;oz, *kunjo{m), vgl. § 45, 8 und 228. 
Vorausgehendes i aber tritt unversehrt in den auslaut, und wird später 
nach § 44 zu e: ende, rice § 246, älter endi, rtci aus * audio, ^ricio 
(§ 45, 8). 

§ 131. Spurlos und ohne hinterlassung irgendwelcher 
einflüsse auf den vocal der vorhergehenden silben schwindet 
ebenfalls das ursprünglich auslautende -e. Die hauptfälle 
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sind: 1) der voc. sg. m. der ^-stamme, dorn, § 238, vgl. gr. 
Xoye; 2) der imp. sg. der starken verba, wie her, lielp § 367, 
vgl. gr. KpkQh; 3) die 3. sg. praet. der starken verba wie beer 
§ 367, ivat § 420, vgl. gr. oUe. 

e vor germanisch erhaltenem consouanten wurde, vermut- 
lich schon im germanischen, zu /, § 45, 2, anm., und teilte 
die Schicksale des letzteren. 

§ 132. Ursprüngl. / und ii waren im urangelsächsischen 
noch durchgehends erhalten. Zu ihnen gesellten sich aber 
noch secundäre / und u, die teils durch Wechsel der qualität 
entstanden (wie i vor cons. aus c, § 131), teils durch kUrzung 
aus den entsprechenden auslautenden längen i, ö hervor- 
gegangen waren. Diese sämmtlichen urags. i und ii unter- 
liegen dann denselben regeln der synkope, und zwar ist für 
diese teils (bei ursprünglich zweisilbigen Wörtern) die quanti- 
tät der unmittelbar vorausgehenden Wurzelsilbe, teils 
die anzahl der silben des wortes massgebend. Die haupt- 
fälle sind folgende: 

§ 133. Urags. i bleibt naclv kurzer Wurzelsilbe er- 
halten, zunächst als /, dann als c (§ 44); es schwindet nach 
langer Wurzelsilbe und am Schlüsse mehr als zweisilbiger 
Wörter. 

a) Ursprüngl. i z. b. im nom. acc. sg. der /-stamme (vgl. 
gr. jtoXcg, -ir): kurzsilbig subst. wmi, wine § 262, adj. briici, 
bryce § 302, langsilbig subst. jnjrm § 266. Weitere fälle der 
apokope: der dat.-loc. sg. der consonantischen stamme, wie fei 
aus ^föfi § 281 (gr. jtodiy, desgl. für mehrsilbige hröt5or § 28.9, 
gummij heorlan, tun^an § 276; die datt. pl. wie bmm, tfv(vm, 
grundf. *paimiz etc.; die comparativischen adverbia wie icn^ 
§ 323, grundf. *langiz (vgl. lat. magis^ und wegen des abfalls 
des z § 182); aus dem verbum: die 1. sg. ind. der verba auf 
'tni (§ 426), com bin, dorn tue; ferner die 2. 3. sg. und 3. pl. ind. 
aller verba, wie 2. sg. hilpis, -es{t), 3. sg. hilp(e)b, 3. pl. Iielpat^, 
grundf. 'izi, -ibij onbi (vgl. skr. blidrasi, -ati, -atiti, von w. 
bher tragen). 

b) Urags. / aus urspiiingl. e, z. b. im nom. pl. consonan- 
tischer stamme, wie /et, mys § 281 aus */'6tiz, ^ßtez etc., vgl. 
gr. jrorff^; ebenso bei mehrsilbigen giman, tungan § 276 (kurz- 
silbige nicht belegt); femer im nom. acc. sg. der neutralen es- 
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Stämme, kurzsilbig berc, sige (got. bariz-, sigis)^ langsilbig Ps. 
north, ccel/' kalb, north, lemb lamm, etc. § 288 ff. 

c) Urags. i ans ursprttngl. t lag wol vor im imp. sg. der 
verba mit thematischen >, § 372. 398, 1 (vgl. got. hafei, nasei, 
sdkei etc.): kurzsilbig hefe, nere etc. § 367. 408, langsilbig sec, 
hier etc. § 408. Regelrecht geschwunden ist auch das i im 
nom. sg. der langsilbigen /^-stamme wie be7id § 257. Andere 
germanisch auslautende i sind im ags. stets, auch nach langer 
Silbe, als /, e erhalten, so in der 3. sg. opt. praet. der starken 
verba, wie hulpe (grundf. *hidpi, got. hulpi)^ oder im instr.-loc. 
sg. der ö-stämme wie dorne, älter ddmi (aus *d6mt, vgl. gr. txel 
und Beitr. VIII, 324 ff.). Doch liegt vielleicht im sog. dativ 
häm § 237, anm. 2 ein regelrecht entwickelter local eines lang- 
silbigen ö-stammes vor, und die -/, -e der ttbrigen formen sind 
analogiebildungen nach den kurzsilbigen. 

Anm. l. Ausnahmen bezüglich der synkope machen das adv. bet 
besser, got. batis, wofür man *bete erwarten sollte, und das adverb ymbe 
neben yfnb mit erhaltenem e. 

Anm. 2. Auch wo das i geschwunden ist, ist e-umlaut der unmittel- 
bar vorhergehenden Stammsilbe eingetreten; ausgenommen sind nur die 
verbalformen eom, ddm, pl. dob (für ^ddutii), 

§ 134. Urags. u bleibt in zweisilbigen Wörter nach kurzer 
Stammsilbe als -u, -o erhalten, und schwindet nach langer 
Stammsilbe. 

a) Germ, ti, z. b. im nom. acc. sg. der t«-stämme, wie kurz- 
silbig subst. m. sunu, f. dum, n. feolu § 270. 274 f., adj. ciicu 
§ 303; langsilbig subst. m. feld, f. kgtid § 272. 274, adj. heard 
§ 303, anm., grundf. -uz, -w(»i), -u, vgl. got. sunus, -u, filu etc. 

b) Urags. u aus germ. o = urspr. ä, z. b. in nom. sg. f. 
der a-stämme, wie kurzsilbig liefii, adj. hwatu; langsilbig är 

^od § 252. 293 (vgl. gr. x^Q^ ^*^-)5 ^^^^ ™ ^^^- ^^^- P'- ^• 
der ö-stämme, wie kurzsilbig subst. fatu, adj. hwatu, langsilbig 
subst. Word, adj. god § 238. 293. 

c) Urags. u aus germ. ö = ursprttngl. ö lag vor in der 
1. sg. ind. praes. der verba, und ist hier fest geworden, auch 
bei langsilbigen, also beoru, faru wie helpu, bindu; jedoch sind 
diese u im ws. bis auf wenige reste durch die optativendung 
-e verdrängt, s. § 356. 

Anm. Ursprünglich vorausgehendes j (§ 45, 8) hemmt die apokope 
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nicht, vgl. § 128, anm.; also sibb § 257, ryrm § 246 etc. aus *sibb(j)u, 
*ci/nn(j)u. lieber die Wirkung eines vorausgehenden i (§ 45, 8) s. § 135, 2. 3. 

§ 135. In drei- und mehrsilbigen Wörtern schwankt die 
behandlung des auslautenden il Es wird bisweilen abgeworfen, 
wie in firen aus ^fii^inu, got. fair'ma, oder tigol aus lat. iegula 
u. ä. Dagegen bleibt es vornehmlieh oft in folgenden fällen: 

1) in den abstraetis auf -Öw, got. -ipa, wie strengbu § 255, 
3; selten in andern subst. femininis wie iel/etu, s. § 255, anm. 3. 

2) im nom. aec. pl. einiger neutra, wie nietenu § 243, 1 
(vgl. auch § 144, b); namentlich stets bei den stammen auf 
'io (nach § 45, 8), wie neu aus *nciu, grundf. *rikid, § 246. 

3) im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. dreisilbiger adjectiv- 
formen, wie moni^u, häligu § 293, 3 (vgl. § 144, b); insbesondere 
wieder von stammen auf -io, wie gt^enu § 298 aus *^r6nm. 

§ 136. Eine apokope anderer ursprünglicher endsilben- 
vocale als die der angegebenen findet im ags. nicht statt. Ins- 
besondere bleiben alle vocale erhalten die noch im ags. durch 
einen schlussconsonanten gedeckt sind (z. b. das u, o in der 
3. pl. praet. der verba, wie hulpnn^ neredwi, -ort § 364). 

C) Weitere Veränderungen des Wortendes in folge von 

vocalabfall. 

§ 137. In den auslaut tretendes rv wird nach consonanten 
und kurzen vocalen zu ii, o vocalisiert, während es nach 
langen vocalen und diphthongen erhalten bleibt oder ganz 
abfällt. Das nähere hierüber s. § 174. 

§ 138. Tritt muta+liquida oder nasal in den auslaut, so 
wird nach einem allgemeinen phonetischen gesetz die liquida 
oder der nasal voealisch, d. h. silbenbildend; so z. b. die r, l, 
71, m in got. akts, fug\s, talkf\s, ?naipms (Braune, got. gr. 
§ 27). Im ags. entwickelt sich aber aus und vor diesen silben- 
bildenden liquiden und nasalen häufig ein secundärvocal. So 
lauten die angeführten got. formen im ags. cecer, ficgol, iäcen, 
mäbum. Hierüber gelten folgende nähere bestimmungen: 

§ 139. Am regelmässigsten erscheint ein vocal vor r. 
Derselbe ist meist e, wenn die vorhergehende silbe einen pala- 
talen vocal enthält, dagegen meist o, alteiilimlich und dia- 
lektisch n^ seltener (und namentlich später) e, wenn der voraus- 
gehende vocal guttural ist; z. b. /vinter, /inger, fcßger, cecer, 
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ceaster (aus *ccester § 75, 1), aber äfor, födor, hiüttor, clüsior 
11. ä., zu got. fvintrus, figgrs, fagrs etc. 

Anm. Nur in den ältesten quellen wie Ep. bleibt das r noch oft 
unverändert: «/r, spatdr, cefr neben ledir, mapuidur u. ä. 

§ 140. Silbenbildendes / bleibt namentlich nach dentalen 
oft unverändert: na^dl nadel, spät/ Speichel, seil sitz, husl opfer, 
eaxl achsel, 7iw^i nagel, etc., doch tritt auch nach palatalen 
vocal e, nach gutturalen u, o ein ohne feste regel: ceppe/ apfel, 
tempel tempel, fugol vogel, u. dgl. 

§ 141. Silbenbildendes n bleibt nach kurzer silbe meist 
unverändert: hrwfn rabe, stefn stimme, regn regen, begn held, 
wcBgn wagen, doch kommen auch -en daneben vor; nach langer 
silbe überwiegt -en, z. b. in iäcen zeichen, beäcen zeichen, 
wdipen waflfen. 

§ 142. Silbenbildendes ni erhält sich in der regel un- 
verändert: brosm rauch, hösm busen, fcebm Umarmung, botm 
boden, ivcestm Wachstum, doch finden sich wceslem u. ä., und 
gewöhnlich mäbum kleinot. 

D) Synkope von mittelvocalen und verwantes. 

§ 143. Als 'mittelvoeale' bezeichnen wir die vocale der- 
jenigen Silben, welche zwischen der wurzel- und der endsilbe 
mehrsilbiger Wörter liegen. 

Die mittelvocale des germanischen sind im ags. vielfach 
synkopiert worden. Ihre erhaltung oder ausstossung aber hängt 
(wie die behandlung ursprünglicher endvocale) teils von der 
quantität der vorausgehenden Wurzelsilbe, teils von der anzahl 
der ursprünglich vorhandenen mittelvocale ab (ßeitr. V, 70 ff.). 

§ 144. a) Nach langer Wurzelsilbe wird jeder nicht 
durch. Position geschützte, ursprünglich kurze, einzelne mittel- 
vocal synkopiert; nach kurzer Wurzelsilbe tritt diese synkope 
nicht ein, vgl. formen wie gen. ebles, en^les, deöftes, obres, 
eo-dves, äpies, heäfdes von ebel, en^el, deofol, ober, eower, ägen, 
heäfod mit solchen wie staÖoIeSj rodores, eolunes, nacodes etc. 

b) Ausgenommen sind von der synkope in den ältesten 
quellen die dreisilbigen formen des nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. n. auf 'U (mit ausschluss jedoch der feminina auf -Öu § 255, 
3, welche der hauptregel folgen), also adj. idelu, eoweru, § 293, 
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3, subst. fvoIceyiUj nieimiu^ heäfodii § 248, 1, neben z. b. idle, 
eÖTvre, wolcna, heäfdes u. dgl. 

c) Dagegen synkopieren trotz kurzer Wurzelsilbe regel- 
mässig die Wörter yfel übel, hjtel klein, 7nicel gross, also gen. 
yfles, lytles, micles, doch wieder yfelu, hjtelu, micelu nach b. 

Anm. 1. Dieses alte System der synkopierung wird (vorzii^licli in 
den jüngeren denkmälern) oft durch analogiebildungen gestört. Nament- 
lich werden oft mittelvocale nach langer Stammsilbe wieder hergestellt 
nach dem muster zweisilbiger formen desselben wortes; also etwa ede/es, 
deöfoles nach den nomm. itiel, deöfol w. s. w. Dies ist besonders oft 
der fall bei den part. praet. der starken verba {^ebundne, ^eho/pne, 
jünger -cue) und den adjectivis auf -ig {häliges etc. für älteres /iä/j;es). 
Seltener tritt bei kurzsilbigen Wörtern synkope ein nach dem muster 
langsilbiger ; hauptsächlich und regelmässig ist dies der fall in den r-casus 
(hwcelre gen. dat. sg. f., Imcetra gen. pl.) und im acc. sg. m. (htvcefne) der 
adjeetiva, § 293, 1, gewöhnlich auch im comparativ (g/cedra, hrvcelra etc. 
§ HOT). 

Anm. 2. Ein schwanken findet statt bei formen in denen muta+ 
liquida oder nasal dem mittelvocal vorausgeht: efnde und efnede etc., 
s. besonders § 405, 7. 

§ 145. Position schützt im allgemeinen gegen die Syn- 
kope. So bleiben auch in ihren dreisilbigen formen unversehrt 
z. b. die adj. auf -/^c wie mennisc nebst ableitungen; die meisten 
Superlative Avie icldcsia § 309 ff. (doch stets hiehsla, 7iiehsta\ 
subst. wie luvrfest, eorncst, und alle mit liquida oder nasal + 
cons., wie f(vreld, fcvteU, und alle auf doppelconsonanten, z. b. 
formen wie condelle, byröeune § 258, die ableitungen auf -et tan 
wie roccettan etc. § 403, anm. 3, auch wenn das tt verein- 
facht wird. 

§ 140. Auch alte lange mittelvocale werden in offener 
mittelsilbe nach langer Wurzelsilbe bisweilen synkopiert; es 
scheint dabei eine urags. Verkürzung vorausgegangen zu sein. 
Hierher gehören z. b. die adj. auf -ig aus -lg, die stoffadjectiva 
aut -en aus An § 296; ferner der gen. pl. der schwachen subst 
auf -na neben -ena § 270, anm., u. dgl. 

§ 147. Von zwei mittelvocalen wird ohne rücksicht auf 
die Quantität der Wurzelsilbe der zweite synkopiert, falls er 
kurz und nicht durch position geschützt ist; also z. b. acc. me 
ide/ne, diegoine: eaiohte, swicolne; eöwerne, uncenie: /'ce gerne; 
ägennc, häligne etc., oder gen. dat. sg. f. und gen. pl. wie idelre, 
-ra: swicolrej -ra u. dgl. 
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§ 148. Im Zusammenhang mit diesen gesetzen über Syn- 
kope steht die behandhmg der Wörter, welche nach § 138 if. 
seciindärvocale entwickelt haben. Nach langer Wurzel- 
silbe dringt dieser secundärvocal nicht in das innere des wortes 
ein, wenn dieses um eine endung wächst; es heisst also 
wlntres, ßngres, femples, täcncs, mäÖmes neben ivinler, finier, 
ternpel , iäcen, mäbum; dagegen geschieht dies häufiger nach 
kurzer Wurzelsilbe, wenigstens vor r: ft^ger, weder, ivceier z. b. 
haben gewöhnlich gen. foegeres, wederes, wceteres u. s. w., ohne 
dass jedoch das vorkommen altertümlicher formen wie ncetres 
etc. ausgeschlossen wäre. 

§ 149. Auch in ags. schlusssilben die erst durch ab- 
fall eines vocales an das wortende getreten sind, finden öfter 
vocalausstossungen statt. Für die flexionslehre kommen insbe- 
sondere die regeln über die bildung der 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba in betracht (§ 359). 

C) Die hauptabweichungen der nichtwestsächsischen mundarten. 

§ 150. Das vocalsystem der nichtwestsächsischen dialekte 
zeichnet sich zunächst durch folgende allgemeine besonder- 
heiten aus: 

1) an stelle des ws. cb = germ. e, westgerm. a § 57 f. 
steht e: stret, red, siepan, bei /-umlaut nm^sian u. ä. 

2) es fehlt das ws. ie, ii § 41, und daher auch das un- 
feste i, ij § 22. 31. Die Vertretung derselben im einzelnen 
ergiebt sich aus den folgenden paragraphen. 

3) die laute ea, eo Qo) und ihre längen werden nicht so 
sti-enge geschieden wie im ws.; namentlich herscht im north, 
eine grosse Verwirrung zwischen ea und eo (doch vgl. § 160, 3): 
eordimi, beoni für eardian, hearn, und eartSe^ earre fllr eorbe, 
eorre u. dgl. Das kent. liebt ia (auch für ws. eo) und io. 

4) der laut ce ist in grösserem umfange erhalten: durch- 
gehends im north, (auch bei der kürze, cele, dcehler, eexeii § 93); 
im Ps. wenigstens die länge {dceman, hwc, spced § 27. 99), 
während Rushw. bereits zwischen e und de schwankt. 

a| sc. 

§ 151. 1) Für WS. <3P § 49 tritt im kent. und Ps. e ein, 
deg, brec, set u. s. w. Ebenso wird in kent. gl. der lange ceAanxi 
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stets durch e vertreten, auch wo er auf ai zurückgeht, delan, 
enig, mist = ws. Ps. north, dcelan, cenigj mdkst. 

Anm. ce bezeichnet im Ps. vermutlich nur die länge. Dieselbe 
ist entweder, wie im ws., t-umlaut von gemeinags. ä aus ai § 90, oder 
dehnung aus or wie in IScei^ hwoßt (zu § 122), ode£ t-umlaut von gedehn- 
tem «, wie in celdra, hoeldan § 159, 2, nceht, mcehiig § 162, oder pala- 
talumlaut von ea, wie gesceh, dcegas § 162. 

2) Für WS. a in offener silbe § 50 erscheint im Ps. und 
north, oft ea durch u- und o-umlaut, § 160. 

3) Es fehlt die brechung von a zu ea vor /+cons. im Ps. 
und north., meist auch merc; ebenso auch oft die von a vor 
r+cons. im north, und merc. Statt ea tritt gedehntes ä ein, 

§ 158. 

§ 152. Der umfang des alten e § 19, 1 ist eingeschränkt 
durch häufigeren w- und o-umlaut im Ps. und north., § 160; 
das umlauts-e fehlt im north., wo es in den übrigen dialekten 
Umlaut von o ist, § 93. 150, 4. 

Dafür erscheint ein dem ws. im allgemeinen fremdes e 
a) für WS. ie aus palatal-f^, § 157, 2; — b) für ws. ie als i- 
Umlaut von ea, § 159 (daneben ce, s. ebenda); — c) als palatal- 
uinlaut von eo, § 164. 

§ 153. Langes e entspricht ws. e nur in den fällen § 21, 
1. 3 (merc. gelegentlich auch § 21, 2). Sonst ist es a) Ver- 
treter von WS. ck aus germ. e § 150, 1; — b) Vertreter von 
WS. ce aus ai § 151, a; — c) /-umlaut von ed § 158, 3; — 
d) palatalumlaut von ed § 163, und ed § 165. 

§ 154. Ein besonderes kennzeichen des kentischen ist 

der tibergang von y, y in e, e: cmbe, desig, eppan, gelden; 

ontenan, hrec'6 für ws. ynibe, dysig, yppan, gylden; ontpnan, hryctS. 
Anm. Umgekehrt wird auch kent. y, y^re, i geschrieben, cyrran; 
mygtS, lyce, lyssa für cerran, migtü, lice, ISssa, § 151, 1, ws. cierran, mceg'tS, 
Icece, Icbssa. 

Diphthonge. 

§ 155. Aus dem gebiet der diphthonge ist neben dem 
§ 150, 3 bemerkten noch hervorzuheben: 

1) Der mangel des i-umlauts von eo, ed § 159, 4. 

Sievers, Angelsächsische grammatik. 4 
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2) Deren stetige Veränderung durch palatalumlaut im Ps. 
und north., § 161 ff. 

3) Das north, besitzt auch den diphthong ei, seista sechste, 

neista nächste, heista höchste (neben sesta, nesta, hestd); ceiga 

rufen, etc., und ai flir ce, /raigna, cnaihtas flir froe^a, cncehlas, 
Anm. Ueber kent. diphthonge auf -i aus -^ s. § 214, 2. 

Einflüsse des rv (§ 71—73). 

§ 156. 1) w verwandelt oft folgendes e, e, selbst bisweilen 

ein ce, north, in ce resp. ce: a) altes e: rvoegj suoefn, tvoel = 

WS. weg, srvefn, wel; — b) umlauts-^: cuoellan, iuoelf, woendan 

= WS. cwellan, trvelf, rvendan] — g) e (= ws. ^ § 150, 1); huoer, 

woede, rvoepen = ws. hwcer, tvcede, wcbpen; gedehntes e in woe 

■ = WS. we; — d) ce in cwoetS, hrvoetire = ws. cwcet5, hwoetire, 
Anm. Varianten der Orthographie s. bei Paul, Beitr. VI, 38 f. 

2) rveo wird north, meist zu wo: worba^ wort5ia, fvortS, worpa, 
suord = WS. weort5an, weorbian, weorS; weorpan, sweord, aber 
auch cwoba, wosa = ws. cweban, wesan, aus *cweo&an, ^weosan 
nach § 160. 

3) In gleicher weise wird wea (§ 160, 3) north, oft zu wa, 
woneben auch wce begegnet: waras, wceras^ pl. von woer mann, 
WS. weras, Ps. weoras; fvala, wcela reichtum, ws. kent. Ps. weola; 
so wol auch tuä zweifei, zweifeln, neben tuia. 

4) Entwickelung eines u, o vor w nach kurzem vocal 
findet im Ps. und north, im allgemeinen nicht statt, vgl. die 
flexion von tred, cned etc. § 250. 

Wirkung vorausgehender palatale (§ 74 — 76) 
§ 157. 1) u wird im Ps. nicht verändert, es heisst stets 
{g)iung, {g)iugut5, nicht geong, geogub; north, giung und gi7ig, 
gigob (vgl. auch gind neben geond). Dagegen bleibt kent. north. 
geoc^ gioc, north, auch geömrian, gegen Ps. gedmrian. 

2) e, e werden nicht diphthongiert: get, geldan, gelp; sceldj 
= WS. giet^ gieldan u. s. w. (über geofan, geotan, north, geona 
= WS. giefan, gietan, gidna s. § 160); ger; gefon, getan, scep 
(north, auch sdp) = ws. geär, geäfon etc. nach § 150, 1. 

3) Ebenso fehlt die diphthongierung von e (= ws. (b) zu 
ea im kentischen und Ps.: gef^ get, cester, scel, scet = ws. geaf, 
ceaster, etc.; im north, tritt sie nur schwankend ein, geaf, 
ceaster, scecU, neben gcet, ccester, sccel u. ä. 
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4) Weitergehende diphthongierung zeigt north, g^onga 
gehen, = sonstigem gongan. Auch nach sc tritt e vor gutturalen 
vocalen north, häufiger ein als in den übrigen dialekten: sced- 
dan, sceomu etc. 

Die brechungen (§ 77—84). 

§ 158. 1) Statt ea vor r + consonant steht north, merc. 
oft a: arm, rvärp, rvärtS neben earm u. s. w. 

2) Die brechung von a zu ea vor /+consonant fehlt Ps. 
und north, (aber nicht im kent.); daflir steht U: all, fällan, 
häldan, sali; ausgenommen north, seaila = ws. siellan, § 80, 
anm. 2. Rushw.^ schwankt zwischen ä und ea. lieber den 
Umlaut ^, oe s. § 158. 

3) Alle brechungen vor h sowie vor consonantenverbin- 
dungen deren letztes glied ein palatal (^, c, h) ist, werden im 
Ps. und north, merc. durch palatalumlaut verändert, § 161. 

Die umlaute (§ 85—109). 

§ 159. /-Umlaut. Besonders abweichend sind die /-um- 
laute der diphthonge: 

1) /-Umlaut von ea vor r ist überall e: erfe, deme, ermtSUj 
ßrd = WS. ierfe^ irfe, yrfe etc.; ähnlich sceppan, gest ■= ws. 
scieppan, giest (doch ausnahmsweise hlihan k. gl.). 

2) Da vor / im Ps. und north. 5 statt ws. ea eintritt (§ 158, 2), 
so erscheint als umlaut nicht e^ sondern ce: celdu, celdra, mceltan, 
auch vor //: rvoille neben welle brunnen (ws. wielld)\ kent. auch 
hier g, eldu, eldra, feltS (von feäHari), 

3) i-umlaut von eä ist e: heran, gelefan^ ned, leg, cegan 
u. s. w. Rushw.^ und k. gl. haben jedoch auch einige p: cypan 
etc., k. gl. äflxgan, 

4) io, eo bleibt stets unumgelautet, eorre, heorde (jedoch 
äfirran); ebenso iö, eö: tredwe, tiedstru, strednan (jedoch Ps. 
onsiin antlitz); 

5) Ueber die umlaute der ea, eo vor palatalen s. § 161. 

§ 160. U' und o-umlaut sind oft in weiterem umfange 
erhalten als im ws. (z. b. in formen wie north, ionna innen, 
ionnab eingeweide, hihionda, blhianda hinten). Namentlich ist 
1) der Wechsel zwischen umgelautetem und nichtumgelautetem 
vocal in der flexion oft noch erhalten, vgl. z. b. Ps. fet pl. featu, 

4* 
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dat. featum, get gen. pl. geata; oder im verbum beoru, 
bires, hireb, fteöraö; ähnlich im north, (vgl. § 370); — 2) er- 
streckt sich der o-umlaut im Ps. (nicht aber kent. north.) auch 
auf das alte a, vgl. oben gei gen. pl. geata; fear an, hleaöan 
(ausnahmsweise gaian)^ in der 2. schwachen conjugation, wie 
gleadian, get5eaßan u. dgl. 

3) Die north, form des ö-umlauts von e ist ea: heara tragen, 
eata essen, 7veala reichtum, wearas männer, etc. (daher auch 

formen wie wala, waras § 156, 3), seltener eo, eota u. dgl. 

Anm. 1. Am getreuesten in der erlialtung dieser umlaute ist Ps., 
im north, hat die aüsgleichung mit umlautslosen flexionsformen schon 
stark um sich gegriffen. 

Anm. 2. Da der ö-umlaut des a north, wie ws. fehlt (fara, hlatia, 
getfafia u. dgl.), so sind geadria und sceaca zu § 157, 3 zu stellen. 

§ 161. Palatalumlaut. Die ausbildung dieses umlauts 
bildet eines der am stärksten in die äugen fallenden charakte- 
ristica des Ps. und northumbrischen. Seine hauptwirkungen 
sind folgende: 

§ 162. 1) ea wird im Ps. und north., meist auch in Rushw.^ 
zu OB (im Ps. ce § 151, anm.) vor h, ht, x {=^ Iis § 221, 2): 
gesceh, ge^oeht, mcehte, scex, rvoex, rvcexan = ws. geseah, gebeaht 
u. s. w.; in Ps. auch meist vor g und c, während north, dafür 
a eintritt: Ps. nieegun, dcegas, crvcecian, drceca (neben vereinzelten 
formen wie dagum, sagas, draca, hracan und hreacan, Zeuner 
s. 34 f.) fUr ^meagun, ^deagas etc. § 160, north, magun (wegen 
dagas, crvacian etc. vgl. § 160, 2). Rushw.^ hat einzelne ea 
wie geseah, 

J-umlaut dieses ce tritt nicht weiter ein: meehf, gen. dat. 

mcehte, adj. mcehtig, nceht u. s. w. 

Anm. 1. Die kent. denkmäler haben meist ea vor h, und a vor ^, 
c; i-umlaut in hlihan k. gl. 

Anm. 2. In formen wie den praet. rehie , wehte neben rcehte, 
tvcehie, ws. reahte, rveahte, etc. hat anlehnung an das e des praes. reccaUj 
weccan etc. stattgefunden, vgl. § 407, b. Ebenso sind imperative wie 
north, släh, tfwäh § 374 an die contrahierten formeu des praes. s/ä, Örvä 
angelehnt. 

2) Vor rc, rg wird ea im Ps. zu e, north, schwankend zu e 
oder ce: erc arche, herg seh wein, herg hain, ws. earc, beat^g 
etc. (north, auch cerc u. ä.). 

§ 163. ea wird im Ps. und north, merc. zu e vor ä, g, c: 
hehj neh, praet. teh, big, praet. lec, becon zeichen, = ws. heäh 
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etc. Das kent. hat dagegen das eä bewahrt (jedoch begegnet 
nih k. gl., WS. 7iedh). 

§ 164. 1) eo wird im Ps. und north, zu e vor h und rc, rg, 
rh: feliy geseh imp., rehf , cneht § 83, leht licht § 64; werc, 
bergan, t^tverh, berhf = ws. und Rushw.^ /"eoh^ geseoh etc. (doch 
cneht, reht, werc etc. Rushw.^) 

Der 2 -Umlaut dieses e ist (auch merc.) i: rihtan, lihtan 
(leuchten), birhtan, Ps. merc. wircan (north, rvyrca § 407). 

2) vor c und g herscht schwanken: wt^endreca, wegas neben 
seltenem weogas Ps., dagegen stets steo^un und spreocan, 
breocan etc. neben seltenem sprecan; north, nur breca, spreca, 
we^as etc. 

§ 165. eo wird im Ps. und north, zu e vor h, {c\ g: teh, 

fleh imp., flegan, flege fliege, le^an == ws. und Rushw.* teöh, 

fleöh u. s. w. Ep. und kent. gl. haben wieder das eo, io bewahrt. 

Anm. Auch hier finden sich vielleicht spuren eines t-umlauts ?, in 

Ps. Cib zieht, Lind. k. gl. fliti aus *tdhiÖ, */7^/?2Ö, doch findet sich auch 

Ps. fVi^u, übende, north. Uhi, leicht und licht, ohne ersichtlichen umlaut. 

Contractionen (§ 110—119). 
§ 166. 1) Westg. a+o (= späterem d) wird north, zu ä, 
slä(n\ Öwä(7i) = WS. kent. merc. sled7i, tiweän; aber eä, teär aus 
*aÄw, "^tahur wie ws. 

2) Westgerm. e-\-a (aus ö) gibt im Ps. und north, meist 
ea: geseän, gefedn; ebenso e, e aus eo, eo vor h: feäs pl. von 
feh Lind., fleän fliehen, teän ziehen, aus ^fehas, ^flehan, *tehan 
§ 164 f.; doch part. praes. fleönde Ps., fleöm 1. sg. aus ^flehu{-ni), 

3) Westg. e+« (aus o) gibt ea in V^, fi^eä frei, neben fr cd, 
north, friö, frei; durchgehends «ö, eo hat dagegen wieder das 
part. praes. frmid, freonä, 

4) Westg. i+a (aus 6) bleibt meist m (vielleicht z. t. noch 
uncontrahiert, zweisilbig): bimi bienen (neben biobread)^ fian 
hassen (praet. fiode nach der 2. schw. conj.), doch auch wredn 
Ps.; north, bia^ fia^ wria, 

5) Insbesondere treten aber im Ps. und north, contractionen 
nach ausfall eines innem h ein, wo das ws. und kent. durch 
Synkope des vocals das h erhalten (§ 222). Dies geschieht 
insbesondere in der flexion der verba contracta § 374, z. b. 
sist, slb aus *sihistf *sihib = ws. siehst, siehb; vgl. femer 
formen wie Ps. hedne acc. sg. m. zu heh, aus *hShona, norfb. 



54 § 167—168. Vocalismus der dialekte. 

heänis höhe, aus ^hehonis, = ws. heänne^ heännis aus heähne, 
heähnis, § 222, 2; ferner comp, hera, sup. hesta, nesta (north, 
auch heistttj neista) aus *hehira, *hihista etc., ws. hiirra (aus 
hiehra § 222, 2), hiehsta, niehsta, 

Quantität (§ 120—125). 

§ 168. Fast alle gelegentlich des ws. besprochenen deh- 
nungen lassen sich auch in den übrigen dialekten nachweisen. 
Insbesondere deutlich sind die dehnungen vor liquida oder 
nasal +consonant ausgeprägt, sowol. durch Setzung von accent- 
zeichen, wie durch den einfluss den sie gelegentlich auf die 
qualität der vocale ausübt; vgl. namentlich das ce als e-umlaut 
von a vor /+cons., § 159, 2, oder als palatalumlaut von ea, § 162. 



IL Abschnitt: Die consonanten. 

Cap. L Ueberslcht über die ags. consonanten. 

§ 169. Die consonantzeichen des ags. sind die des lat. 
alphabets mit hinzufligung eines besondern Zeichens ftlr w und 
der zeichen Ö, />. Von diesen consonantzeichen werden aber 
mehrere in doppelter geltung gebraucht, da die anzahl der 
zeichen nicht hinlänglich war, die in der spräche vorhandenen 
unterschiede genau auszudrücken. Diese mangelhafte laut- 
bezeichnung knüpft, historisch betrachtet, wol an die Schwan- 
kung der ausspräche an, welcher die zeichen des lat. alphabets 

jener zeit unterlagen. 

Anna. In dieser beziehung steht die ags. Orthographie etwa auf 
demselben Standpunkt wie die neuhochdeutsche, wo z. b. ^, 6 teils als 
media gebraucht werden, wie in gut, bin, teils als spbans, wie in tetge, 
lebe in der ausspräche vieler, oder wo s einen tonlosen und einen tönen- 
den Zischlaut bezeichnet, u. s. w. 

§ 170. Hiernach lässt sich ftlr das ags. consonantensystem 
vermutungsweise folgende gestalt feststellen (zur einteilung vgl. 
verf. Phonetik s. 40 fF.) : 
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Labiale 


Dentale 


Palatale 


Gutturale 


Ualbvocale : 
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Sonorlaute: Liquidae: 
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Nasale : 


m 


n 


n 


n 


Verschluss- i tonlos 
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Hier wird also doppelte ausspräche vorausgesetzt 1) für 
/, b, p als tonlose und tönende Spirans; 2) für b als media 
und tönende spirans; 3) für g als halbvocal, media und tönende 
Spirans; 4) für 7i als dentalen, palatalen und gutturalen nasal, 
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endlich 5) für alle zeichen der sog. gutturale auch eine palatale 
ausspräche, die oben durch hinzufiigung eines ' zu den hand- 
schriftlichen zeichen angedeutet ist. 

A) Sonore consonanten. 

1) Die halbvocale. 
w. 

§ 171. Wj welches wir fllr das in den handschriften ge- 
bräuchliche runenzeichen wen einsetzen, drückt den laut des 
engl. TV aus; d. h. w ist ein u in consonantischer function 

(Phonetik § 123). 

Anm. 1. In den ältesten quellen fehlt das rv^n noch; es steht dafür 
gewöhnlich uu: uuer, uueg, uurot, clauue , suualuue etc., oder auch w, 
das namentlich im north, häufig ist: uer^ uoeg, sucdue; sonst ist der ge- 
brauch des u für w meist auf die Verbindungen § 172, 3 beschränkt. Bis- 
weilen findet man auch rvu geschrieben, wie north, wuriotto für rvrioto 
u. dergl. 

Anm. 2. Die deutschen herausgeber und grammatiker geben nach 
J. Grimm's Vorgang z. t. das zeichen w^n durch v wieder. Dies ist des- 
halb nicht zu empfehlen, weil dadurch die möglichkeit verloren geht, das 
rv von dem labiodentalen Spiranten v % 194 zu scheiden. 

§ 172. Das fv erscheint anlautend 1) vor allen vocalen: 
rvät weiss, wer mann, wine freund, word word, wund wunde, 
wyrd geschick, 2) in den Verbindungen tvr, wl: writan schreiben, 
wröt rüssel, wlitan sehen, wlonc stolz etc.; 3) in den Verbin- 
dungen cw, hw, dw^bw, tw, sw: cwet5an sprechen, hwd wer, 

dweorg zwerg, bwedn waschen, twä zwei, swe/an schlafen. 

Anm. Abfall eines anlautenden w fiiidet sich in den mit der ne- 
gationspartikel ne contrahierten formen einiger verba: nä(, nytan, nysse 
§ 420, 1, nyllan § 428, anm. 2, n€BS, ndei^on § 427, 3; sonst nur gelegent- 
lich vor u in uton neben wuton wolan, cucu, näuht, heluh, hetux neben 
cwucu, näwuht, hetwuh, hetwux § 71, u. ä., femer in hü wie, tu zwei 
§ 324, 2 aus *hwd, *twd; north, auch vor ce: oeg, coern für woeg weg, 
cuoern mühle. 

§173. Inlautend steht 7v vor allen vocalen ausser u 
ohne Veränderung: säwan, säwe, spiwian, spiwode. Vor u da- 
gegen ist es geschwunden, und in folge davon sind öfter con- 
tractionen eingetreten, wie in ed, bred, cled etc. § 111 f. oder 
reon aus reöwun (zu § 396). Doch ist nicht selten auch vor 
u ein w nach analogie anderer formen widerhergestellt, wie 
in cläwu, süwu sau, sdwun, reöwun, sedwun etc. 
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Anm. 1. Der ausfall des w in den schwachen verbis auf rtv § 405, 5 
scheint nicht ags. zu sein, sondern bereits dem germanischen anzugeh(>ren. 
— Ueber ^, sce etc. vgl. § 174, 3. 

Anm. 2. Umgekehrt tritt bisweilen ein tv hiatusftiUend zwischen 
ö-fvocal ein, ruh, gen. rüwcs für *rä'es § 295, anm. 1. 

§ 174. Im Silbenauslaut wird w ursprünglich nicht 
geduldet. 

1) Nach kurzem vocal wird es vocalisiert, worauf con- 
traction eintritt: vgl. nom. &eo\ cneo § aus *Ö^-w, *cne-u für 
*bewo, *C7ien'0 (nach § 113. 130, doch vgl. auch § 73); daneben 
nach den flectierten formen mit inlautendem ?v auch Öedw, 
cnedw, 

2) Nach consonanten wird es zu u, o vocalisiert; dies 
bleibt stets im wortauslaut, vgl. nom. acc. sg. von wo- und 
w^d-stämmen wie hearii, searii, beadn, § 249. 259, adj. gearu 
§ 300; ebenso in der adjectivdeclination und Steigerung, vgl. 
acc. gearone, gen. dat. sg. f. gearorCj gen. pl. gearora § 300, 
comp, gearora § 307 für *gearwne etc. Sonst wird im wort- 
innem das w oft wieder durch analogie hergestellt, vgl. prae- 
terita wie hierwde, sierwde zu hierwan, sienran § 405, 5, ab- 
leitungen wie nierwb § 255, 3, zu nearo, nearwes u. dgl. 

3) Nach langen vocalen und diphthongen scheint das w 
ganz zu verschwinden; ä, o immer (got. aiw\ hrä, hrw leiche 
(got. hraiw\ snä schnee (got. syiaiws)^ (e gesetz, sce see (got. 
sairvs); häufig dringt jedoch das w aus anderen formen wieder 
ein: hräw, hrcew, cew, snäw, namentlich fast stets nach diph- 
thongen, wie gieäw § 63, hreöw § 64 und im Innern des 
Wortes bei synkope eines mittelvocals, wie säwie (neben säule) 
zu säwol Seele, med wie, got. mawilo § 73, anm. 1 ; ableitungen wie 
hreöwsian reuen, aus *hreuwis6n; insbesondere in der flexion, 

wie in spewb, cncewb zu spowan, cnäwan; Icbwde zu Icewan u. dgl. 

Anm. 1. Die hss. setzen hier, öfter u statt w: säule, snäu, seltener 
nach diphthongen wie lateäu, hriöu k. gl. = ws. -teöw, hriöw. 

Anm. 2. In (Vj sce ist die gekürzte form des nom. acc. sg. flir die 
ganze flexion massgebend gewesen. 

Anm. 3. (Zu § 171 — 174). Ueber die einwirkung des w auf nach- 
barlaute s. § 71—73. 156. 

j. 

§ 175. Die handschriften haben kein eigenes zeichen flir 
den halbvocal J (d. h i in consonantischer function; Phonetik, 
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s. 123), sondern drücken ihn teils durch das vocalzeichen i, 
teils durch g aus. 

1) i steht anlautend in fremdwörtern wie iohannes, iudeas; 
in echt ags. Wörtern selten und fast nur vor u: iü, iung § 74. 
Im inlaut ist es häufiger, heries, nerian u. ä., doch ist hier 
das i vielleicht vocalisch oder als if aufzufassen, he-ri-es oder 
he-ri-jes, vgl. unter 2. 

Anm. Insbesondere dürfen als vocalisch wol meist die i der 2. 
classe schwacher verba § 411 flf. gelten, auch wo kurze silbe vorangeht, 
wie in wnnian, macian oder fremian, tSenian § 400, anm. 2. 

2) ^ ist durchaus das gewöhnlichere zeichen. Anlautend 
erscheint es nur vor /, e, y, da j mit allen andern vocalen zu 
den diphthongen iCj ea, eo verschmilzt (§ 74): pf, giet, gyt, ge, 
gedr, geong etc. (daneben gl in giung etc. zu 1). 

Inlautend steht es auch vor gutturalen vocalen, her gas, 
hergum, nergan. Statt des einfachen g wird aber auch oft ig, 
(eg\ vor a auch ige geschrieben: heriges, herigas, herigeas, 
nerig{e)an; doch drückt diese gruppe vielleicht wieder die laute 
ij aus, vgl. oben 1. 

Auslautend ist g selten und steht nur nach langem 
vocal: /g'^insel, Ä/V^heu, cieg imp. rufe (vgl. auch § 24, anm.). 

§ 176. Regelmässig erhalten ist germ. j nur im anlaut; 
im inlaut nur bisweilen zwischen vocalen, wie in fngea herr 
(neben freä, got. fravja), frige npm. von freo frei, freogan be- 
freien, ciegan nifen u. ä., und nach kurzem vocal +consonant 
(d. h. nach § 228 nach kurzem vocal +r): nerian, herian, werian, 
heries = got. 7iasjan, hazjan, warjan, harjis. 

§ 177. Nach langer geschlossener silbe ist dagegen altes 
j im inlaut stets geschwunden. Diese regel gilt sowol für die 
germ. j, als für die germ. / vor vocal, welche nach § 45, 8 
einst mit j wechselten. Soweit nämlich diese i nicht nach 
§ 130, anm. in den auslaut getreten waren, sind sie im ags. 
einmal (wie es scheint, relativ spät) zu j geworden, also mit 
den alten J zusammengefallen resp. wie diese später ge- 
schwunden. Beispiele: a) altes /in verbis wie siellan, scieppan, 
settan, lecgan § 400 ftlr ^salljan, ^skappjan etc., alts. sellian, 
sceppian, settian, leggian zu got. saljan etc. nach § 228; ebenso 
in substantivis wie secg, cynn § 246, sihb § 257; — b) altes 
i z. b. in formen wie hier des, -das, -da, -dum, rices, -cu, -ca, 
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« 

-cum § 246, bende, -a, -um § 257; in verbis wie deman § 403, 

ftir *hirdies, ^rikies, *bandiaj *ddmian etc. 

Anm. Directe spuren des einstigen Vorhandenseins von/, «nach 
einer silbe sind der e-umlaut und die palatalisierung vorhergehender 
gutturale, § 206, 6; femer auch die westgerm. gemination, § 228. 

2) Die liquidae. 

r. 

§ 178. 1) Das r des ags. war wahrscheinlich cerebral 
(Phonetik s. 85), d. h. wurde mit stark zurtickgebogener Zungen- 
spitze gesprochen, wie z. t. noch heute im englischen. Nur so 
nämlich erklärt sich phonetisch die brechung vor r § 79. 

2) Das r kommt in an-, in- und auslautend häufig vor; 
seltener verdoppelt, wie in a) feorran fern, äfirran entfernen, 
steorra stern, cerran kehren, zu got. fairra^ sfairro etc. b) in 
ierre zornig, byrre dttrr, mierran hindern, diirran wagen, zu got. 
*airzeis, paursus, tnarzjan, daursan, § 181, 2 — c) durch Syn- 
kope entstanden wie in wcer-ra comp, von wcer vorsichtig, 
u. dgl. Der Verdoppelung vor ./ unterliegt das r nicht, s. § 228. 

§ 179. Inlautendes r erfährt oft metathese: 1) vorvoca- 
lisches r tritt gern hinter den vocal, wenn diesem nn oder ^- 
verbindungen folgen: ieman laufen, beoman brennen, burna 
brunnen, hors ross, forsc frosch, ferse frisch, berscmi dreschen, 
berstan bersten, fierst frist; vgl. got. rinnan, brinnan etc.; 
vor einfachem s nur in g(ers gras, vor dd in (späterem) bird 
vogel, neben brid{d); north. bird(d)a dritte; vor & in -ferö für 
-/r/ft in eigennamen wie tidfertS, hünfertS neben tidfrit5 etc. 

Anm. Hierher gehört auch asm haus, = got. roezn, für *flerc» aus 
*r(ßzn. Dies beispiel zeigt dass die metathese älter ist als der Übergang 
von germ. z in ;• § 181, 2, denn urags. *rarn hatte zu *rearn werden 
müssen. ~ lieber das Verhältnis der metathese zur brechung vgl. § 78, 
anm. 2. 

2) Der umgekehrte fall tritt ein vor ht in north, frohtian 
fürchten, fryhtu furcht, neben forhtian, fyrhtu\ breht glänzend, 
und ableitungen, neben berht; in den übrigen dialekten scheint 
'breht, -briht nur als zweites glied componierter eigennamen 
vorzuliegen, wie in ceölbreht. 

§ 180. Das r ist im allgemeinen in allen Stellungen des 
Wortes fest. Ueber syllabisches r s. § 139. Vereinzelter aus- 
fall in specan, spckc (zuerst wol kentisch) neben sprecan, sprckc 
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sprechen, spräche; north, w^/.r/« wechseln, neben wrixla, P^.geende- 
byrdan, endehyrdnis (Zeuner s. 76 f.), north, geendebredniafiy zu 
ags. onhryrdnis, inbryrdan, u. ä. Assimilation von Ir zu // in 
sella neben selra comp. § 307, von sr zu ss in Icessa, verein- 
facht in rviersa, wyrsa comp. § 312, got. fvairsiza, bisse pron. 
§ 338 (hier überall r aus z § 181, 2; aber auch üsses etc. § 336 
aus *üsres), 

Anm. lieber den abfall des auslautenden germ. 2 s. § 182. 

§ 181. Das ags. r ist zweierlei Ursprungs. Es entspricht 

1) germ. r, wie in rice, rcedan, bringan, beor^an, wer = 
got. reiki, redan, briggan, bairgan, wah\ Dies r erscheint un- 
beschränkt in allen Stellungen des wortes. 

2) germ. z, welches im got. teils als z erhalten, teils durch 
s vertreten ist: mära grösser, eäre ohr, herian loben, nerian 
retten = got. maiza, auso, hazjan^ nasjan; ferner insbesondere 
im grammatischen Wechsel mit s: cedsan, ceäs, euren , eoren 
§ 233 ff., auch in den gruppen rz, wie in ierre etc. § 178, 2, b, 
und zd: reord spräche, hord^ zu got. razda, huzd etc. 

§ 182. Dies r aus z ist auf den in laut beschränkt; denn 

anlautendes z existierte im germ. nicht, und ursprünglich 

auslautendes z ist im ags. stets geschwunden, sowol wo es 

der flexion, als wo es der Wortbildung angehörte. Zur ersteren 

kategorie gehört z. b. das germ. z, got. s des nom. sg., das 

vieler gen. sg. und nom. acc. pL, das s der 2. sg. opt. praes. 

und praet. und anderes, worüber ein vergleich der ags. para- 

digmen mit den gotischen leicht auskunft gibt; beispielsweise 

seien angefühii; die nominative he, hwä, got. is, hwas, pl. we, 

ge, bä, got. weis, Jus, p6s; die dative me, Öe, got. mis^ pus. 

Zur zweiten abteilung dagegen gehören inbesondere a) die 

comparativadverbia wie 7nä, bet, leng etc. § 323, got. mais, 

batis, laggis, b) die nom. sg. der os-, ^^-stämme § 288 ff., wie 

sige, bere, Iqmb, cealf, got. sigis, bariz- u. s. w. 

Anm. Wo an stelle eines ursprünglich auslautenden z ein r im 
ags. auftritt, ist es erst aus mehrsübigen formen wieder eingedrungen; 
so in den nebenformen wie sigor, lomhor etc. zu si^e, lomb § 289 f. u. ä. 

1. 

§ 183. Das ags. / muss (auch abgesehen von etwaiger 
palatalisierung vor i, j) eine doppelte ausspräche gehabt haben; 
einmal die eines gewöhnlichen /, sodann aber eine dunklere, 
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vielleicht gutturale ausspräche (Phonetik s. 91) da wo es 
brechung vorhergehender vocale hervorruft, § 80 f. Wonach 
sich dieser Wechsel des klanges richtet, ist bis jetzt nicht zu er- 
mitteln; doch scheint es dass die lautliche Umgebung nicht 
allein massgebend war (vgl. z. b. die abweichung von siellmi 
und teUan § 80, anm. 2. 158, 2). 

Das / erscheint in allen stellen des woiies, auch oft gemi- 
niert, und in vocalischer function, s. § 140. 

3) Die nasale. 

m, n. 

§ 184. m bezeichnet den labialen, n nach dem vorbilde 
des latein. den dentalen wie den gutturalen (resp. palatalen) 
nasal, letzteren aber nur wo es unmittelbar vor einem der 
gutturale c, g steht; m und dentales n dagegen können an 
allen stellen des wortes stehn, auch verdoppelt und syllabisch, 
s. § 141 f. 

Eingeschränkt werden die nasale nur durch folgende 
lautgesetze: 

§ 185. 1) Vor den tonlosen Spiranten f, Ö und s fallen 

m und n unter Verlängerung des vorausgehenden vocals aus; 

altes a, ags. o, § 65, wird dabei zu ö, § 66. Beispiele: 1) flir 

7n: fxf fünf, got. fimf, softe adv. sanft, comp, seft § 323, ahd. 

samfto; ösle amsel, ahd. amsala; — 2) für n: gös pl. ges gans, 

hds schar, dtSer ander, tdt5 zahn, pl. teb; est gunst, sit5 weg; 

üs uns, hüsl Opfer, cübe konnte, müb mund, yst stürm, wyscan 

wünschen, = got. gans, hansa, anpar u. s. w. 

Anm. 1. Die länge des vocals ist durch gelegentliche doppelschreibung 
festgestellt: suutanglorum urk. a. 736, cuutferthi a. 755 — 757, cuulfert 
a. 767, siith a. 805 — 831. Später erscheinen oft längezeicben, cütS, siti etc. 

2) Ausgenommen hiervon sind a) die 2. sg. const, monst 

§ 422 f., einige fremdwörter wie pinsian pensare; b) alle 

Wörter bei denen m, w+spirans erst durch synkope eines vocales 

zusammengetreten sind, wie Öri?ns eine mttnze (ahd. drimissa), 

winster links, ahd. fvinistar, und namentlich ableitungen auf 

'sian, ahd. -isön, wie grimsian wüten, clcensian reinigen, minsian 

vermindern. 

Anm. 2. Auch vor h, der gutturalen tonlosen spirans, erscheint ags. 
kein m, denn in dieser Stellung ist dasselbe bereits im germ. geschwunden. 
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Dass dabei das n zunächst nasalierung des vorhergehenden yocals 
hinterlassen habe, infolge davon aber altes anh ags. zu dh geworden sei, 
ist bereits § 45, 5. 67 bemerkt. Beispiele für thj üh aus inh, unh sind 
das verbum t5eön aus '^b'than § 383, part. b'ungen nach § 234, praet. tiühte 
zu t5yncan § 407, a, ühte morgendämmerung (got. ühttvd). 

§ 186. Auslautendes flexivisehes n wird im north, unter- 
drückt, namentlich im infinitiv § 363, der 1. pl. opt. § 361 
(doch nicht ind. praet., § 364) und in der schwachen decli- 
nation § 276. 

In den übrigen dialekten fällt n nur ab in der 1. 2. pl. 
vor dem pron. tve, ge, s. § 360. 

§ 187. Wechsel von m und w. Auslautendes m der 

flexion wird spätags. (doch vereinzelt schon in der Cura past.) 

zu n, namentlich nach unbetonter silbe, wie im dat. pl. dagon 

statt dagum, oder im dat. sg. m. n. und pl. der adjective, gödon 

-an für gddum; aber auch im pron. bän für Mm § 337. 

Anm. Selten wird ein n in der composition vor labialen zu m, wie 
in hümberht für hünberht u. ä. 

B) Geräuschlaute. 

1) Labiale. 

p. 

§ 188. p ist die labiale tenuis; im anlaut in germ. Wörtern 
selten, pce'6 pfad, päd hemd, plega spiel, häufiger in fremd- 
wörtem wie pund pfund, ptl pfeil, pytt brunnen; dagegen im 
in- und auslaut häufig, helpan helfen, weorpan werfen, scearp 
scharf, wcbpen waflfe, auch oft geminiert, vne up{p) auf, (opp 
Scheitel, ioppe floh, ceppel apfel, scieppan schöpfen. 

§ 189. Das p bleibt überall unverändei*t; nur pn wird 
zuweilen zu mn in rvobmn, wckmnian aus rvoepen, wokpnian waflfe, 
waflfnen. 

Anm. lieber den wecbsel von p mit f vor i in germ. bildungen 
s. § 232, über die metatbese von sp zu ps § 205, 3. 

b. 

§ 190. h ist in den meisten texten das zeichen für die 
tönende labiale media. Dieselbe begegnet nur anlautend, 
bindan binden, bringan bringen, blöd blut, und in- und aus- 
lautend in der gemination, wie habban haben, libban leben, 
web(b) gewebe, sib(b) sippe, und in der Verbindung mb: lomb 
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lamm, cumhol feldzeichen, symbel gelage. Für einfaches h tritt 

sonst in- und auslautend f ein, vgl. hahhan, 2. 3. sg. hafasi, 

hafab; tvebh, aber rvefan weben; hebhan lieben, praet. lief, 

part. hcefen. 

Anm. Das h ist im ganzen fest; nur vereinzelt findet sich Übergang 
in p im auslaut in lamp k. gl., und abfall in ym-, em- um, in der com- 
position. 

§ 191. In den ältesten quellen (namentlich Ep.) drückt 
dagegen b auch den laut einer tönenden labialen oder labio- 
dentalen Spirans, den des engl, v, aus, einen laut der später 
durch f bezeichnet wird (§ 192, 2, vgl. auch § 194); so z. b. 
in obaer, hebuc^ hcUbae, earbed Ep., giaban, hlabard urk., selbst 
auslautend ^loob, hualb, salb Ep., ^ib, ob urk. etc., fttr gemeinws. 
ofer, heafuc, healfe, earfod-, ^iefaUj hläford, z^^fy hwealf, 
secüf, zif, of, 

f. 

§ 192. Das f hat eine doppelte geltung, als zeichen flir 
die tonlose und tönende labiodentale spirans, engl, f und v, 

1) Tonlose spirans ist es sicher stets im anlaut, wie 
fceder vater, findan finden; im inlaut in der gemlnation, wie 
in woffian rasen, snoffa nausea (Lye), den eigennamen offa, 
yffe, wuffa, dem frerndwort offrian opfern, in den Verbindungen 
ft und fs, wie hceft gefangen, lesceaft geschöpf, rxfsan tadeln, 
auch ursprünglich wol da, wo es sonst in- und auslautend 
einem germ. / entspricht, wie in wulf wolf, ßf fünf. 

2) Tönende spirans ist es dagegen in den meisten 
fällen im inlaut, wo es nicht in einer der Verbindungen ff, ft, fs 
erscheint, z. b. ofer über, z^efan geben, hläford herr, earfob 
arbeit, seälfian salben.. Es entspricht hier einem germ. ^, got. 
b, hochd. b, und kann in den ältesten ags. quellen durch b, 
u vertreten werden (§ 191. 194). 

Anm. 1. In^p. ist der gebraucli des /* für die tönende spirans 
noch verhältnismässig selten; mit dem 9. jahrh. aber wird der gebrauch 
des / auch für den v-laut immer mehr zur regel. 

Anm. 2. Geminierte tönende spirans v existiert im ags. nicht, dafür 
tritt bh ein, s. § 190. 

§ 193. Abgesehen von dem Wechsel mit b § 191, und v 
§ 194 ist das f im ags. ziemlich fest. Ausnahmen sind: 

1) für ft steht in den ältesten quellen bisweilen pt: sccept 
Schaft, edscaept palingenesia, z^^^P^^ contubemalis Ep. (für 
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scceft, edscceft, gii^ofta) neben siftit siebt, nift nichte etc. (vgl. 

dazu § 221, anm. 1). 

2) ßi (mit tönendem /") geht, besonders inlautend und 

wieder speziell im späteren ags., oft in mn über (vgl. § 189): 

emne eben, stemyi stimme, stcemn Steven, aus efne, stefn, stcefn; 

ebenso spätags. auch wimman, pl. tvimmen aus wifmon weib. 

Anm. Dieser Übergang findet nicht statt in dem verbum wfnan, 
efnan und rcefnan ausführen, venuutlich weil dieses tonloses f hatte. 

V. 

§ 194. V, oder vielmehr u, drückt in fremdwörtern wie 
dauid, eue, leui den laut des lat. v aus, welcher mit der ags. 
tönenden labiodentalspirans identisch war; daher auch ge- 
legentlich efe, lefes u. dgl. geschrieben wird (aber nicht erve). 

In ags. Wörtern steht u in der älteren zeit zum ausdruck 
des halbvocals it;, s. § 171; sehr selten für die tönende labio- 
dentalspirans, wie Quene npr., yuel, selua, für afene, yfel, selfa. 
Diese Schreibung gewinnt erst beim Übergang des ags. zum 
englischen platz. 

2) Dentale, 
t. 

§ 195. t ist durchaus dentale tenuis und in allen Stel- 
lungen häufig: tob zahn, treö bäum, tin zehn, et an essen, 
heorte herz, wät weiss (die gruppen //, st^ ht s. § 232, vgl. 
auch § 193, 1. 221, anm. 1), auch oft geminiert wie in scea({t), 
sceattes geld; settan setzen, hluttor lauter, hätte heisst § 367, 
grette etc. 

§ 196. Das t ist fast ganz fest; nur geht im älteren ws. 
(bes. im Hatton ms. der Cura past.) inneres st sehr oft in sb 
über, namentlich in der endung der 2. sg. ind. praes., bu giefesb, 
hilpesb etc., aber auch in Worten wie fcesb fest, düstS staub, 
wcesbm Wachstum, äbrisbrigan verdunkeln, rväsb weisst, superl. 
wie incesb meist, cbrestS zuerst (Cosijn, Taalk. Bijdr. ü, 132 f. 
150), für Riefest, hupest, fcest u. s. w. 

Anm. 1. In consonantgruppen (namentlich nach h, s) fallt t bis- 
weilen aus, drohnian, Msnes, fcesnian, genihsum, flir drohtnian, tinstnes, 
foBstnian, genihtsum. 

Anm. 2. Ueber gemeinags. st aus sb s. § 202, 5; über t, tt aus tti, 
dti § 202, 3. 
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d. 

§ 197. d ist das zeichen für die dentale media, und ent- 
spricht in der regel got. d. Es kann in allen Stellungen er- 
scheinen, auch geminiert: dcc^ tag, drifan treiben, drveor^ zwerg, 
ecüd alt, eardian wohnen, hiddan bitten, etc. 

Nur in sehr alten hss. steht d auch für 9, p, s. § 199, anm, 
§ 198. Im allgemeinen ist das d fest; doch ist folgendes 
zu bemerken: 

1) d steht in grammatischem Wechsel mit Ö, p, s. § 234. 

2) Id entspricht teils got. Id, wie in cecdd kalt, hecddan 
halten, teils ist es aus Ip hervorgegangen, s. § 202, 2. 

3) Idl wird zu // in siellic sonderbar, got. sildaleiks, auch 
sonst gelegentlich north., hallice kühn, moni^-, seofonfallice 
manig-, siebenfältig, für und neben haldlice, -faldlice, 

4) Vor und nach tonlosen lauten wird ^ zu t: a) z. b. in 
der 2. sg. ind. praes. wie bintst, stentst § 359, 2, zu hindan, 
stondan; milts mitleid, 7nUtsian erbarmen (auch mit ausfall des 
t, mils, milsian) zu müde; auch in der composition, wie metsceat, 
antsacodcm, ^esuntfulnes Cura past. für med-, and-, gesund-. 
Doch wird auch oft etymologisch geschrieben hindst, milds, 
mildsian; über t aus db s. § 202, 3; — b) insbesondere in 
den schwachen praeteritis und part. praet. langsilbiger verba, 
wie scencte, iecte § 405, 2. 

5) Nach eonsonant+^, t geht d verloren, wie praet. sende, 

eilte zu sendan, ehtan, s. § 405, 4. 

Anm. Auslautendes d ist geschwunden in proklitischem on- aus 
ond- wie in onfön empfangen, on^ietan verstehen, onsacan wiederstehen, 
vgl. öndfen^a empfänger, önd^iel verstand, öndsaca wiedersacher etc. 

§ 199. Die beiden zeichen Ö und p drücken anfänglich 

promiscue die interdentale Spirans aus, welche im engl, jetzt 

mit th bezeichnet wird (vgl. § 201). In späterer zeit regelt 

sich der gebrauch der hss. so, dass im wortanlaut meist p, im 

innern und am ende des Wortes aber Ö gesetzt wird. Wir 

folgen im verlaufe dieses Werkes dem muster der besten hss. 

älterer zeit (wie Cura past, Ps.), welche mehr oder weniger 

ausschliesslich Ö verwenden. 

Anm. In den ältesten quellen fehlen die beiden zeichen noch fast 
gänzlich; Ep. hat von beiden nur ganz wenige fälle, ebenso die ältesten 

Sievers, Angelsächsische grainmatik. ^ 
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Urkunden. Das älteste datierte *3f {paeti) finde ich in einer Urkunde Wiht- 
raeds von Kent von 700 — 715, das älteste datierte p {aelfp^^yti) in einer 
Urkunde Coenwulfs von Mercia a. 811, aber das ganze 9. jahrb. bindureb 
wird p nur spärlicb verwendet. 

Statt 3», p verwenden die ältesten quellen anlautend meist th: tkorn, 
thegn, sebr selten d, wie in gidopta Ep. 195, modgidanc Bedas sterbe- 
sang; inlautend th und d, lotha, loda Ep., aelhil-, aedil- urk. (für Ö'ö* stebt 
thth, iht: aeththae, othte oder); auslautend meist ih: mearthy laath, hrio- 
sith, sniuuith Ep., daneben aueb t: sifiit, faehit, stridit Ep., cuutfert, 
cuuiferth, suiangli urk. 

§ 200. t5, p können in allen Stellungen erscheinen, auch 

geminiert: bing ding, Ön drei, bwingan zwingen, weorba7i werden, 

morb mord, oöbe oder, sceböan schädigen, si&Öan seitdem, oder 

ping, prif rveorpan, oppe (oöpe, opöe) etc. 

Anm. Für tftf stebt ht5 in nortb. mohtüe, mohtia motte. 

§ 201. Im germ. entsprach dem p nur eine tonlose Spirans, 
und dieselbe ausspräche ist auch flir das ags. Ö, p ursprünglich 
vorauszusetzen. Doch ist es wol möglich, dass bereits im ags. 
der ursprüngliche laut sich (wie im englischen) in einen ton- 
losen und einen tönenden gespalten hatte. Der tönende laut 
wird zwischen tönenden lauten eingetreten sein (vgl. § 192, 2. 204). 
Dafür spricht 1) die Schreibung der ältesten hss., mit dem in- 
lautenden dj § 199, anm.; 2) die bewahrung der gruppe bd 
§ 202, 4 und 405, 3; 3) der Übergang von /Ö in Id (mit tönender 
media), § 202, 2. 

§ 202. Bezüglich der Veränderungen des Ö gelten folgende 
bestimmungen: 

1) Ö steht in grammatischem Wechsel mit d, § 234. 

2) altes Ip geht in Id über: heald kühn, wilde wild, gold 
gold, hold hold, wuldor herrlichkeit, vgl. got. balps^ wilpeis, 
gulp etc. Nur in den ältesten quellen finden sich noch einige 
/Ö; halb, ohaelbi, spilth Ep., balthhaeardi urk. a. 732, balthhardi 
a. 740. Durch Synkope entstandenes /Ö bleibt dagegen un- 
verändert: ftelb fällt, gesceWu glück, etc. 

3) tb und db werden zu tt, welches im auslaut und nach 
consonanten vereinfacht wird: a) boette dass, für boetbe (auch 
weniger streng zusammengehörige gruppen, wie boetta, bcettcet 
aus bmt ba, bcet begegnen), bit, it{t) flir *bUb^ *itb § 359, 3; 
— b) ofermetfo Übermut, lättedw flihrer, mitti), gesyntu gesund- 
heit, gescentu schände, verbalformen wie bit, bint § 359, 3, für 
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^ofermedÖu, lädöeow, mid tüy, *gesyndt^u, gescenäbu (§ 255, 3), 
*hidt5 etc. Daneben begegnet auch etymologische Schreibung 
wie lätpeöw, lädteöw, namentlich ist sie das gewöhnliche wo 
t, d und Ö verschiedenen Wörtern angehören. Erst in jüngeren 
denkmälern, wie Orrm, wird diese Verschmelzung des aus- und 
anlauts regelmässiger bezeichnet. 

4) ^d (mit tönendem Ö.^ § 201, 2) dagegen bleibt meist, 
und geht erst spät in dd über, § 405, 3. 

5) 5Ö wird zu st, woneben in etymologischer Schreibung 

oft s^ erscheint; so im verbum, ciest, wiext neben ciesb, wiexS 

§ 359, 5; in abstractis auf -Öu, wie mete-, receliestu speise-, 

ruchlosigkeit; auch beim zusammentritt von auslautendem s 

mit anlautendem Ö in der 2. sg. des verbs, wie hilpestu, hafastu 

(aus Mlpes t5u, hafas bu), woraus dann die jüngeren formen 

der 2. sg. auf -st abstrahiert wurden (§ 357). 
Anm. Ueber ws. sti aus altem st s. § 196. 

6) bs bleibt öfter in bllbs freude, bliösian freuen, libs 
Sanftheit (was vielleicht nur etymologische Schreibung ist), 
geht aber gewöhnlich in ss über, bliss, hlissian, liss (mit kurzem 
vocal?), ebenso cwist (crvist?) aus cwiSest^ cwitSst. 

s. 

§ 203. s ist einer der häufigsten laute des ags. und steht 
in allen stellen des Wortes, auch geminiert, z. b. sunu söhn, 
sittan sitzen, sceal soll, sprecan sprechen, stondan stehen, slcbpan 
schlafen, smoel klein, snottor weise, srveltan sterben; in- und 
auslautend ceösan wählen, wesan sein, fisc fisch, giest gast, cosp 
fessel, cyssan küssen, assa csel etc. Mit vorausgehendem c, 
h wird es zu x, s. § 209. 221, 2. 

§ 204. Der klang des germ. s war nur der eines ton- 
losen dentalen Spiranten, und so war auch das ags. s anfäng- 
lich sicher nur tonlos, da das germ. tönende z zu r geworden 
oder abgefallen war (§ 181 f.). Indessen ist vielleicht bereits 
ags. zum teil zwischen tönenden lauten die neuengl. erweichung 
zur tönenden spirans (franz. engl, z) eingetreten, vgl. praeterita 
wie lidsde, rcesde zu liisan, roesan, gegen cyste von cyssan 
§ 405, 2, und § 201, doch auch § 198, 4. 

§ 205. An besonderheiten über das s sind zu merken: 
1) s steht im grammatischen Wechsel mit r, § 234. 

5* 
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2) Ueber die gruppen st und ss aus dental +^ s. § 232; 
über st aus st^ § 202, 5, sb aus st § 196, ss aus sr § 180, aus 
bs § 202, 6; über sei, sai, scm für sl, sn, sm § 210, 1. 

3) Die gruppen sc und sp erfahren oft, bes. spätws. und 
wieder bes. im inlaute, metathesis zu es (ks), gewöhnlich x, 
nndps: äseian fragen, wasean ws^sahen, a]?c^ asche, /"/^ca^ fische, 
tuseas stosszähne, lauten auch äcsian, ähsian, äxfan, rvaxan, 
axe, fixas, tuxas; so auch bettvux zwischen, § 329, muxle 
muschel u. ä.; ferner eosp und eops fessel, eirpsian crispare 
(vgl. § 179). 

3) Gutturale und palatale. 

§ 206. Allgemeines. Die zeichen e (k, q), g, h, (x) 
drücken im ags. sowol gutturale als palatale laute aus. Die 
letztere klasse von lauten scheint dem germ. im allgemeinen 
noch fremd gewesen zu sein; dasselbe besass nur eine guttu- 
rale tenuis k, eine tonlose spirans h (den deutschen acÄ-laut), 
vielleicht eine tönende media g in gewissen fällen. 

Das ags. hat diese laute zunächst unverändert übernommen; 
insbesondere war das inlautende h noch guttural, wie aus dem 
eintritt der brechung § 82 f. hervorgeht; auch e, g hindern 
wenigstens den eintritt des w-umlauts nicht (§ 106, 2. 107, 1. 162, 1), 
was bei palataler ausspräche unwahrscheinlich wäre. Allmäh- 
lich aber ist ein teil der ursprünglichen gutturale zu palatalen 
geworden, und diese haben ihrerseits wieder in eigentümlicher 
weise auf ihre nachbarschaft eingewirkt. Die wichtigsten fälle 
der art sind: 

1) Anlautende c^ g wurden palatal vor den vocalen ce, ce 
(= germ. e, lat. <J), altem Cj eo, eä, ed, i, i (unfestem y, ^), 
blieben aber guttural vor gutturalen vocalen, vor ce aus ai 
§ 90, vor e aus d § 94, festem y, p und consonanten; daher 
ihre Wirkung auf e, öp § 74 flF., aber nicht auf die übrigen vocale. 

2) Anlautendes se zeigt überhaupt neigung zur palatalisie- 
rung ohne rücksicht auf den folgenden vocal, s. § 76. 

3) Anlautendes h ist zum blossen hauch geworden und 
unterliegt keiner deutlich hervortretenden Veränderung. 

4) h im auslaut und in den Verbindungen hh, ht und x 
= hs wird im Ps. und north, stets palatal, wie der palatal- 
umlaut ausweist, § 162. Im ws. erstreckt sich die palatalwir- 
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kung nur auf hh, ht, x nach eo § 101, seltener nach ea (hUehhan, 
niehty mieht bei concurrenz von e-umlaut). 

5) Inlautende c, g erleiden ebenfalls eine Verschiebung 
ihrer articulationsstelle nach der palatalen Seite. Daher ver- 
hindern sie im ws. den eintritt des w-umlauts von a und e 
§ 105 f, und erzeugen palatalumlaut von io zu i § 101. 107; 
über ihre Wirkung im Ps. und north, s. § 162. Diese Verschie- 
bung ist aber noch nicht einer völligen palatalisierung oder 
mouillierung (Phonetik s. 142 ff.) gleichzusetzen; denn die ein- 
fachen inlautenden c, g werden sowol in der späteren lautent- 
wickelung wie in der ags. Schrift (s. unten 6) von den wirk- 
lich mouillierten c, g vor altem i, j geschieden. 

6) Inlautende c, g (einschliesslich der Verdoppelungen cc 
und cg § 207. 216) vor altem i, j werden (wie anlautende 
c, g oben 1) zu echten palatalen und behalten diesen Charakter 
auch nach dem schwinden des / (§ 177). Zum ausdruck des- 
selben wird vor a, o häufig ein e (selten i) eingeschoben: 

fneceas^ mecea § 246, secean, reccean, bencean § 407; fylgean 
§ 417, anm. 4, Ucgean § 372, secgean § 415 neben mecas, mica, 
secan, reccan, bencan, fylgan, licgariy secgan; menigeo, strengeo, 
gefylceo, -cio § 246, andfengeost neben menigo, strengo, gefylco, 
andfengost. Vor u wird in gleicher weise bisweilen i einge- 
schoben, ecium, drencium, dryggium neben ecum, drencum, drp- 
gum etc. — Nach sc findet keinerlei solche einschiebung statt. 

Anm. 1. Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 132 sieht in den e, i vielmehr 
ein erhaltenes j, als nur ein graphisches hülfszeichen. Dagegen spricht 
jedoch das grosse schwanken in der Setzung derselben. 

Anm. 2. Das deutlichste kriterium für volle palatalisierung bei c 
ist der spätere Übergang des c in ch; vgl. für den anlaut z. b. engl, cha/f, 
cheese, cheap, chnrl, cherv, chüd, chül = ags. ceaft c^se, ceäp , ceorl, 
ceörvan, cild, ciele {cyle), aber key, keel^ keen, kin, king, kiss = ags. 
cdbg, cSlan, eine, cyn, cyning, cyssan, etc. ; für den inlaut (bei mouillierung 
durch i, j) z. b. Hch, reach, teacht fetch = ags. rice, rdecean, tcecean, 
feccean; seltener ist cÄ n a c h i, wie in rvhich, such, altengl. ich, adv. -lieh 
u. dgl. Weniger deutlich bei g, sc; doch beachte man, dass dem ags. cg 
ä-iis gj (§ 216. 228) engl, stets dge entspricht, bridge, hedge = ags. 
brycg, hecg u. s. f. 

c (k, q; x). 

§ 207. c ist da's zeichen für die gutturale und pala- 
tale tenuis. Es steht vor allen vocalen, auch e, i, y: cäsere 
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keiser, cosp fessel, cö8 bekannt, wie cefer käfer, ceald kalt, 
ceösan wählen, cild kind, cynn geschlecht; inlautend sacan 
streiten, swicol betrügerisch, sacu streit, mcer acker, hociht 

hakig; auch geminiert, scec, scecces sack, t^eccan decken, etc. 

Anm. 1. lieber crv s. § 208, über et für ht § 221, anm. 1, über c^, 
ci zum ausdruck des palatalen c § 206, 6 

Anm. 2. Hie und da setzen die hss. (sehr häufig z. b. Rushw.^) k 
für tf; kennan, kine, kneo, folkes, aeker^ ^iok, auch ck für cc: tSicke, 
Einigermassen häufiger findet sich dies k ws. vor y oder dem daraus 
entstandenen t (§ 31), kynn, kynin^, kyne- in compositis (auch kining, 
king), fiir cynn etc. (so schon öfter in Cura past.). Vielleicht soll das k 
den gutturalen laut andeuten (§ 206, 1). 

§ 208. Der laut des lat. qu wird meist durch cw, in alten 
quellen auch oft durch cu ausgedrückt: cwet^an, crvic, crvomon, 
alt cueban, cuic, cudmun; nur ganz vereinzelt steht dafür latini- 
sierend qu, z. b. quidu Ep., quoent5ryt5 urk. a. 811. 

§ 209. Für CS (welches erst durch synkope eines vocals, 

oder durch metathese aus sc entsteht) wird meist x geschrieben: 

rixian herschen, eax axt; äxian fragen, axe asche (§ 205, 3) 

beiweox zwischen (§ 329) für und z. t. neben ricsian (ahd. richison), 

äcsian etc. 

Anm. Vereinzelt steht statt dieser a: auch /w, ähsian, betweohs(n), 
vgl. § 221, 2. 

§ 210. An Unregelmässigkeiten sind in beziehung auf 
das c noch zu verzeichnen: 

1) Gelegentlich wird c in die lautgruppen sl, sm, S7i ein- 
geschoben: scleacnes, äsclacad k. gl. 694. 696, scmegende Ps. 118. 
129, scnicendan Cura past. 155, 17. 

2) Auslautendes c geht north, öfter in h (ch, auch g ge- 
schrieben) über (Bouterwek, North, ev. cxxxviii. cxl) be- 
sonders in der partikel ah aber, und den pronorainibus ih 
(enklitisch auch ig, wie scegdig, for geldig für soegde ic, forgeldo 
ic), meh {mech\ beh, üsih (pich, üsig\ iuih (iuh) § 332; ah flir 
ac begegnet auch ausserhalb des northumbrischen. 

3) Inlautend wird north, öfter ch für c geschrieben: folches, 

rverches, rvlonches, S7venche, stenches W (Bouterwek, North. 

ev. cxxxvni). 

Anm. lieber <; für g^ s. § 215. 
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drückt das zeichen ^ auch noch einen gutturallaut aus, welcher 
etymologisch dem got. g entspricht. Daraus dass dieser laut 
im ags. mit g = j alliteriert, und dass er gelegentlich mit j 
und h wechselt, darf man schliessen, dass derselbe im allge- 
meinen als Spirans, nicht als media aufzufassen ist. 

§ 212. Im anlaut ist das g gutturale Spirans in den 

§ 206, 1 bezeichneten fällen: galan singen, gast geist, gold gold, 

guma mann, gylden golden, glced froh, gnom trauer, grafan 

graben; auch wol vor erhaltenem ce, wie in cetgcedere zusammen; 

dagegen palatale spirans vor e, ea, eo, i: geldan^ gleldan 

gelten, geaf gab, geäfon gaben, geötan giessen, gift gäbe u. s. w. 
Anm. üebergang iny zeigt t«r«;«n Rushw.* = ws. gierwan, north. 
gearwia § 404, 5 ; ebenso kent. aelhüiaeardi urk. a. 732, eaniardi a. 778, 
cetSelieard a. 805 fitr -geard, u. ä. 

§ 213. Im in- und auslaut nach vocalen und r, / 

wechselt die ausspräche zwischen gutt. und pal. spirans nach 

massgabe von § 206, 5. 6: regn regen, rignan regnen, dceges 

tages, lagu meer, drog zog, heorgan bergen, belgan zürnen. 

Ueber ge für palatales ^ s. § 206, 6. 

Anm. Für (silbenauslautendes) g nach r, / wird nicht selten ig ge- 
schrieben, wenn ein y oder i vorhergeht, hyrig § 284, cebyligtf zom, 
myrigtf, mirigtS freude, für byrg, cehylgti, myrgtf u. ä. Selten wird ein 
u eingeschoben, wenn ein u vorausgeht, burug für bürg § 284. 

§ 214. Der spirantische Charakter des g in diesen Stel- 
lungen ergibt sich aus folgenden Veränderungen: 

1) Nach langen vocalen oder r, l wird ^*im auslaut und 
vor tonlosen consonanten, mit denen es durch Synkope zu- 
sammentritt, in jüngeren texten mehr oder weniger regelmässig 
zu h: genoh genug, heäh ring, siäh stieg, siihst steigst, sühb 
steigt, für gendg, beäg, stäg, stigst, siig&; beorh berg, burh bürg, 
sorh sorge, yrhbo feigheit, für beorg, bürg, sorg, iergbu (seltener 
im Silbenauslaut vor andern consonanten: ählceca und äglcbca, 
diöhla zu diögol finster, vielleicht nur kentisch). 

Den älteren quellen fehlt dieser Übergang mehr oder 
weniger (ganz z. b. in Ps.); nach kurzen vocalen erscheint h 
nur ausnahmsweise; am häufigsten noch north, in unbetonter 
silbe, wie in britih, sextih, suinnih für t^ritig, sextig, synnig. 

Nicht zu verwechseln ist dieser Wechsel von g und h mit 
dem grammatischen Wechsel dieser beiden laute, über den 
§ 233 f. zu vergleichen ist. 
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Anm. 1. lieber auslautendes ^ für h s. § 223, anm. 1. 

2) Silbenauslautendes g nach palatalen vocalen geht zu- 
weilen in i über. Dieser Übergang ist speciell kentisch und 
ein hauptmerkmal dieses dialektes. So schon grei, hodei Ep., 
meihanda urk. a. 831, eihwelc, deimund a. 832, dei a. 837, meit5- 
häd k. gl. etc. für bodeg, meg, eg-, deg-, megbhäd, 

3) g nach palatalen vocalen schwindet oft vor den tönen- 
den consonanten d, Ö, 7t unter dehnung des vorausgehenden 
vocals: »i^^^n Jungfrau, s^de, ^^^^^§416, anm. 3, lede, geled 
§ 400, bredan schwingen, siredan zerstreuen § 389, -hpdig 
-gesinnt, für 4?ö?^tf^, legde, hregdan^ siregdan, -hygdig eta,; tibian 
gewähren für tigöian; t^enian dienen, blnen dienerin, frinan er- 
fahren, rinan regnen, fttr Segnian, Eignen, frignan, rignan. Auch 
vor ursprünglich silbenbildendem n findet sich diese synkope, 
w€ßn wagen, ren regen, Öew diener, für wmgn, regn, begn (doch 
sind diese formen vielleicht nach analogie der mehrsilbigen wie 
gen. rvcenes, renes, benes entstanden). Erst später begegnet 
auch hie und da synkope vor !, wie sn(il für sncegl Schnecke. 

Anm. 2. Nach gutturalem vocal fehlt g in fr an, frunon, ge/runen 
zu frtnan, und brudoti, broden, stroden zu brtdan, strSdan § 389, aber 
hier wol nur in anlehnung an die praesensformen mit palatalem vocal. 

Anm. 3. Zwischen consonanten fällt g aus in morneSj morne {merne) 
gen. dat. sg. zu morgen morgen. 

4) ige (aus igi) wird öfter zu i contrahiert: il igel, silhear- 
rvan Aethiopes, tist, liö liegst, liegt, gelire ehebruch, für igel, 
sigel-, ligesi, ligeb, geligere, 

5) Die endung -ig verliert häufig ihr g, zuerst im inlaut, 
wie syndrie, hefie^ hungrie für syndrige, hefige, hungrige; menio 
für menigo menge; aber auch auslautend, d^ni, monifold, dysi 
(häufig in jüngeren texten). 

6) Ebenso wird -ig als erstes glied von compositis bis- 
weilen zu i verkürzt: stiräp Steigbügel, stmita, stiward haus- 
meister, aus siigräp, stigrvita, -weard; rvibed (mit weiterer Ver- 
änderung 7veobedd, rveofod) altar, für wigbed, *wihbed. 

§ 215. Die Verbindung ng erhält ihr g unverändert; nur 
tritt im auslaut dafür (und zwar schon sehr früh) öfter -nc, 
-nag, -ngc ein, z. b. uuihtherinc urk. a. 811, cymesinc a. 822, 
iheodningc a. 779, casincgy cillincg a. 814, seleberhüngclond 
a. 814, und dieses c etc. dringt auch in den inlaut, swiUuncga^ 
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^esomnuncgae urk. a. 805 — 831, auch c^g, geddincggum a. 825 
(north, beispiele bei Bouterwek, North, ev. cxxxviii). 

Es ist hieraus zu schliessen, dass das g in der gruppe ng 
die gutturale media bezeichnete. 

§ 216. Für geminiertes g steht cg, welches im auslaut 
nicht vereinfacht wird (§ 225); vor a (o) auch oft cge^ vor u 
u selten cgiy da cg stets aus gj erwachsen ist (vgl. § 228): 
secg mann, hrycg rücken, gen. sg. secges, hrycges, nom. pl. 
secg{e)asy gen. secg{e)a^ dat. secgum {secgmn); ferner verba wie 
secg(e)an sagen, licg{e)an liegen etc. 

Als ausspräche der gruppe cg ist nach der Orthographie 

und der späteren lautentwickelung die als geminierte palatale 

media anzusetzen. 

Anm. Selten steht, meist nur in älteren hss., inlautend gg, auch 
wol gc oder gcg: hrygge dat. 8g.,.hyggean denken, seggan, segcan 
und segcgan u. dgl. 

h (X). 

§ 217. Anlautendes h ist einfacher hauch. Es steht 
unbeschränkt vor vocalen, ausserdem in den Verbindungen ä/, 
Ar, hUj hw, die vielleicht nur als tonlose /, r, n, w aufzufassen 
sind (wie engl. wK): hläf brod, hliehhan lachen, hrcefn rabe, 
hring ring, hnigan neigen, hnut nuss, hrvcet was, hrvit weiss. 

Anlautendes h schwindet in nabban aus ne habban § 416, 

anm. 2. 

Anm. Bisweilen fehlt ausserdem anlautendes h in älteren hss., cefde, 
wcet, ring für hcefde, hrvcet, hring, und umgekehrt wird bisweilen ein 
h vorgesetzt, hierre, hcemeteg, hläreöw für ierre^ cemeteg, lareöw 
(ws. beispiele bei Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 130, north, bei Bouterwek, North, 
ev. cxL f.). Wirkliches schwanken der ausspräche herscht jedoch nur 
bei dem verbum hweorfan und ableitungen, und häufiger bei hrceti schnell, 
adv. hratSe, welche sowohl mit h als mit w resp. r alliterieren (vgl. Kieger, 
Verskunst 9). 

§ 218. Inlautendes einfaches h und altes hw vor 
vocalen schwindet. Treten dadurch vocale zusammen, so er- 
folgt meist contraction (§ 110 ff. 166). Beispiele: a) nach con- 
sonanten: feorh gen. feores u. ä. § 242, -feolan § 387 zu got. 
filhan; — b) nach vocalen: feohj gen. feös § 242, heäh pl. heä 
§ 295, anm*. 1 etc.; ferner die verba contracta § 373, wie seön 
sehen, got. saih?vany und vieles ähnliche. 
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Anm. In Ep. ist das h noch oft erhalten, thöhaey wldhum, rfjhae, 
furhum = ws. ^d, rvld{u)m, reo, furum, 

§ 219. Dagegen ist inlautendes h im allgemeinen in der 
gemination und vor consonanten erhalten, und hier wahr- 
scheinlich als gutturale resp. palatale Spirans, wie deutsches 
ch in ach und ich, zu sprechen. 

§ 220. Geminiertes hh ist nicht häufig: geneahhe eifrig, 

ieohy gen. ieohhe reihenfolge, ieohhian anordnen, {h)reohhe ein 

fisch, fannus, gehhol julmonat (neben geöld)^ cahhetan krächzen, 

cohhetan husten, tvuhhung wut; hliehhan § 392, north, cehher 

§ 289, icehher zähre, pohha tasche. 

Anm. Die hss. setzen nicht selten einfaches h statt hh, geneahe, 
eher, hreohe , wuhung, hlihan, auch wol ch, hreoche (Aelfr. gr. 308, 6), 
und hch, aehcha urk. a. 700 — 715, teo(h)chian Cura past. 

§ 221. Die alten Verbindungen ht (§ 232) und hs bleiben 
meist erhalten: 

1) hi ist häufig, eahta acht, rieht recht, tSöhte dachte, und 
ähnliche praeterita § 407, beorht glänzend, etc. 

Anm. 1. Die ältesten quellen setzen oft latinisierend et fiir ht: 
ambect, gifect, uuyrcia Ep., mcecti, dryctin Caedm., daneben cht: am- 
bechtae, sochtae Ep., und htt, cyniherhttae urk. a. 736, eanherhtlae a. 
755 — 757, almechttig Ruthw. Doch lässt sich auch einfaches ht schon zu 
beginn des 8. jahrh. aus den urk. belegen. 

lieber den Wechsel von ht und et in praeteritis wie tfrycte und 
tSryhte s. § 407, c. 

Anm. 2. Gelegentlich fällt das h aus, namentlich nach r, fortian, 
rvyrta für forhtian, rvyrhta, 

2) Für altes hs wird x geschrieben, feax haar, weaxan 
wachsen, meox mist, siex sechs, tvriexlan wechseln, oxa ochse, 
zu got. fahSj wahsjariy maihstus etc.; selten hx: meohx u. ä. 

Ausgefallen ist das h in nedsian heimsuchen (got. niuhsjari) 

t^isle deichsei (ahd. dlhsild)^ rvcestm Wachstum (zu tveaxan), north. 

sesta, seista der sechste. 

Anm. 3. Ueber x für es s. § 209. 

§ 222. 1) Ausserdem erhält sich im ws. und kent. das 
h (= altem h und hw) wenn durch vocalsynkope ein tonloser 
consonant dahinter tritt. Die hauptfälle sind die Superlative 
wie hiehsta, niehsta § 310, die abstracta auf -Öm, wie hiehöu 
höhe, fcbhbu feindschaft § 255, 3, und die 2. 3. sg*. ind. praes. 
der verba contracta wie fehst, fehb von fön (got. fähan\ siehst, 



§ 223- 223. h, § 224. Consonantveränd. im auslaut. 75 

stehtS von seön, got. saihwariy § 374. Erst spät fällt das h hier 
bisweilen nach r aus, fer& leben, statt ferhö, 

2) Vor n, r wird das h dagegen assimiliert, heänne, heärre^ 
-a § 295, anm. 1, hiirra § 307. 310 von hedh, auch heännis 
höhe; öfter tritt auch ausfall des h (oder Vereinfachung der 
gemination) ein, heäne, hedre, hednis, auch hediic adj., oder das 
h wird auf dem wege der analogie wieder eingeführt, hedhne, 
hiehra nach hedh, hiihsta u. ä. 

Ueber das abweichende verhalten des Ps. und north, s. 
§ 166, 5. 

§ 223. Durchgehends erhalten bleibt endlich das h im 
auslaut: feoh vieh, geld, hedh hoch, wdh böse, ruh rauch; 
teöh zieh; nach consonanten sulh pflüg, Wealh Wälscher, 
feorh leben, furh furche. Ebenso h für altes hw^ wie in seah 

sah, got. sahw^ etc. 

Anm. 1. In den ältesten quellen steht hier öfter ch, z. b. t(h)rüch, 
ioch, eich, salch, ihorch Ep.; später hie und da ^ (vgl. § 214, 1), wie 
purg für t!urh, 

Anm. 2. Bisweilen erscheint ein unorganisches h am wortende, wie 
in freöh frei, eöh eibe, Meöh färbe, für freö, eö, bleö. Dieses h ist nach 
dem muster solcher paare wie feoh — feös, hedh — heds § 218 ein- 
geführt. 



Cap. IL Allgemeines über die ags. 

consonanten. 

1) Veränderungen im auslaut. 

§ 224. Tönende geräuschlaute scheinen im auslaut 
tonlos zu werden; doch tiberwiegt durchaus die etymologische 
Schreibung, welche denselben consonanten am ende wie in der 
mitte des Wortes erscheinen lässt (wie im neuhochdeutschen). 
Man findet also nur vereinzelt und meist nur in sehr alten 
quellen, formen wie lamp für lamb k. gl., feit urk. a. 692 — 693, 
wulfhäty peohthät a. 704 fttr feld, -häd; north, beispiele bei 
Bouterwek, North, ev. cxlv (ein vereinzelter rest von t für 
d auch in späterer zeit ist sini für sind; über die 3. personen 
auf -t statt -Ö s. § 358) ; häufiger ist -nc fttr -n^, s. die beispiele 
§ 215, und sehr geläufig das h für spirantisches ^, s. § 241, 1. 
Bei /) (s)j & entzieht sich etwaiger Wechsel der ausspräche 
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der beobachtung, da dasselbe zeichen für tonlosen wie tönen- 
den laut steht. 

§ 225. Gemination wird im silbenauslaut vereinfacht; 
nur c^ bleibt: 

1) Für den wortauslaut vgl. formen wie ealy feor^ mon^ 
swinif sibj sceat, bed, cus, scec, teoh mit ealles, feorran, monnes, 
swimmarij sihhe^ sceattes, beddes, cyssan, soeccesy teohhe (aber secg 
wie secgeSf § 216). Indessen wird die regel oft zu gunsten 
etymologischer Schreibung vernachlässigt, man schreibt oft eally 
monn, upp, sibby beddy hliss u. dgl. (namentlich bei //, nn), 

2) Im wortinnem: ealre, eälne, midne, nytne zu ecil{l\ ealles; 
mid(d)^ middeSy nyt{t) nyttes; cyste praet. von cyssan. Doch 
findet man auch hier öfter eallre, eallne u. ä. 

2) Gemination. 

§ 226. Im ags. kommen alle consonanten ausser j und w 
verdoppelt vor (über c^ flir ^g s. § 216). Dem Ursprünge nach 
gehören diese geminaten teils dem germanischen, teils dem 
westgermanischen, teils erst dem ags. selbst an. 

§ 227. Germanische Verdoppelung findet sich häufig bei 
// {eall all, feallan fallen, fall voll), rr {steorra stern, feorran 
fern), nn (onginnan beginnen, mon, monnes mensch), mm (swimman 
schwimmen, hwomj hrvommes winkel) und ss (^ewis gewiss, wisse 
wüste, cyssan küssen, vgl. § 232); seltener bei kk (buccahodky 
loc, locces locke, sfoCj stocces stock), tt {sceat^ sceattes münze) 
und pp (cropj croppes kröpf, top, foppes Scheitel, hncep, hnceppes 
napf). Zweifelhaft, ob bereits germanisch, ist ÖÖ in ot5t5e oder 
(got. aippau^ aber alts. eftio, fries. ieftha) und mobtie motte 
(north. moW5e, -a). Dagegen fehlen germanisch ff (?), hh, bb, 
dd, gg, 

§ 228. Westgermanische gemination vor j: Alle 
einfachen consonanten ausser r werden nach kurzem vocal 
durch folgendes j im westgermanischen geminiert. So ent- 
spricht dem got. säljan, skapjan, satjan, rakjan alts. sellian, 
skeppian, settian, rekkian^ und ags. mit Wegfall des j nach 
§ 177 siellan, scieppan, settan, recc{e)an. Für fj tritt dabei ags. 
bb ein : hebban heben, zu got. ha/jan, für gj natürlich c^, lecg(e)an 
zu got. lag Jan. Dagegen heisst es ohne gemination here, herbes 
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beer, rverian wehren, nerian retten, herian preisen, = got. 

harjis, warjan, nasjan, hazjan etc. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele dieser Verdoppelung bietet die flexions- 
lehre z. b. bei den jo- und y^- stammen § 247. 258, adj. § 297, bei den 
schwachen verbis erster und dritter klasse § 400 ff. 415, u. s. w. 

Anm. 2. lieber den Wechsel von formen mit geminata und ein- 
fachem consonanten in der flexion der mit jo- abgeleiteten verba s. 
§ 410. 

§ 229. Eine ähnliche gemination von t, c, p, h zeigt sich 
im ags., doch wechselnd mit einfachem consonanten, in einigen 
Wörtern vor ursprünglich folgendem r und /; hittor bitter, 
snottor klug, wceccer wachsam, north, cehher ähre, tcehher zähre; 
ceppel apfel, neben bitor, snotor, wacor, eär, fear (aus *ahur, 
*tahur § 111), vgl. got. baitrs, snutrs, ahs, tahrjan; so auch, 
doch wol nicht in den älteren quellen, da wo das r, l erst durch 
Synkope zu dem consonanten herangetreten ist, wie in hettra 
neben hetfa melior (got. haiiza\ miccles neben micles zu micel 
(got. mikils), 

Anm. Dies schwanken beruht vermutlich darauf, dass die r, l vor 
X dem eintritt der gemination z. t. silbenbildend und weiter zu -ur, -ul etc. 
geworden waren (§ 138 ff.); als älteste flexion ist so z. b. nom. hiiur (aus 
*&i7r) , gen. bittres, teär (aus Hahur) , gen. tcehhres u. s. w. anzusetzen, 
woraus dann später die doppelformen biltur — bittres und bitur — biteres 
u. s. w. erwuchsen. 

§ 230. Nach langem vocal findet eine solche gemination 
vor r in den älteren quellen nicht statt; erst später tritt auch 
hier besonders tt und dd auf, wahrscheinlich zugleich mit Ver- 
kürzung des vocals: cbdre ader, hlcbdre blase, ncbdre, natter, 
mddrie matertera, werden zu ceddre, hloeddre, nceddre, moddrie; 
ebenso wechseln ätor gift, hlütor lauter, tüdor nachkommen- 
schaft, fddor futter, tnödor mutter u. ä. mit aitor, hluttor, tuddor, 
foddor, moddor, in denen das it, dd zunächst in den casus 
ohne mittelvocal (§ 144) wie ätres etc. entstanden ist. 

Noch jünger sind geminationen anderer consonanten, in 
formen wie riccra, deoppra etc. von rice reich, deop tief. 

§ 231. Noch andere geminaten entstehen im ags. durch 
zusammenrücken zweier ursprünglich getrennter consonanten. 
Dahin gehören (um von dem zusammentreffen gleichen end- 
und anfangsconsonanten bei der composition abzusehen) nament- 
lich die tt aus tt5, dt5 § 202, 3 und die tf und dd der schwachen 
praeterita § 404 f. 
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Anm. Ausserdem erscheinen im north, sehr oft geminaten neben 
einfachen consonanten ohne ersichtlichen grund, eatta essen, cymma 
kommen, fUr eata, cyma, u. a. 

3) Die gruppen ft, hl, st, ss. 

§ 232. Bereits für die germ. grundspraehe galt das ge- 

setz: Alle labiale resp. gutturale + ^ werden zu ft resp. 

ht; dagegen wird dental+^f entweder zu st oder zu ss. 

Beispiele aus dem ags. sind: a) für ft: scieppan schaflfen, 

lesceaft geschöpf; ^lefan geben (d. h. gieüan § 192, 2), pß gäbe; 

Öwr/a^^ dürfen, bearft, borfte § 422, 6; — b) für ht: hycgan 

hoffen, hyht hoflfnung; äga7i haben, ma^an können, 2. sg. äht, 

meaht § 420, 1. 424, 10, subst. meaht macht; namentlich aber 

die schwachen praeterita § 407. — c) für st: tvät weiss, 2. sg. 

wäst; liban gehn, last weg; Mab an laden, hlcest last; — d) für 

ss: witan wissen, praet. 7visse, getvis(s) gewiss; cweban sprechen, 

ondC7vis{s) antwort; sittan sitzen, *e^^ sitz. 

Anm. Der Wechsel von st und ss hängt mit der ursprünglichen 
betonung zusammen, s. Kögel, Beitr. VII, 171 ff. 

Diese regel hat keine anwendung auf die fälle wo t oder 
irgend ein anderer dental erst im ags. selbst durch synkope 
hinter einen labial, dental oder guttural tritt. 

4) Der grammatische Wechsel. 

§ 233. Unter * grammatischem Wechsel' versteht man einen 
bereits in der germ. grundspraehe ausgebildeten und nach be- 
stimmten gesetzen geregelten Wechsel der inlautenden tonlosen 
Spiranten s, /, p, h mit den entsprechenden tönenden, die man 
mit z, t, b, g bezeichnen kann; für hw erscheint als wechsel- 
form w (auch g, Beitr. V, 149). Nicht dem Wechsel unter- 
worfen waren die gruppen ss, st, sp, sk, ft, ht, 

Anm. Die erklärung dieses wechseis ist von K. Vemer gefunden 
(Kuhn's Zeitschr. XXIII, 97 ff.). Nach dessen gesetz trat der tönende 
Spirant überall da statt des tonlosen ein, wo der nächstvorhergehende 
vocal in der ursprünglichen indogermanischen betonung nicht den haupt- 
ton trug. 

§ 234. Im ags. sind die alten paare ein wenig verschoben 
dadurch dass einige der laute Veränderungen erfahren haben. 
Es ist nämlich hw zu einfachem h geworden (vgl. § 222 f ) 
und oft wie dieses geschwunden (§ 218); von den tönenden 
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ist z in r, das alte Ö (nicht mit dorn ags. & = /> § 199 zu 

verwechseln) zu d geworden, und der S-laut wird in der schrift 

nicht von f unterschieden (§ 192). 

Es bleiben also für das ags. nur die vier paare s — r, 

b—d, h — ^ (h — wg nach § 185) und h — ?v übrig. Beispiele 

dafür sind: a) für s — r: glces glas, glceren gläsern; ceösan 

wählen, ceäs, curon, coren § 384; dürr an § 442, 7 wagen, 

dearst, dorste; adj. gedyrstig mutig. — b) Ö — d: cweban sprechen, 

crvceb, Cfvcedon, crveden § 391 , cwide spruch; liban gehen, -Uda 

ganger; — c) h — g: sleän schlagen, sliehst, sliehö, sldg, sldzoriy 

slcegen § 392, siege schlag, -slaga Schläger; heäh hoch, dat 

heägum § 295, anm. 1, Öeon gedeihen, Öää, Öungen § 383, 

anm. 3; d) h—w: seon sehen (göt. saihwan), siehst j sieh&f seahy 

säwon, Reserven § 391. 

Anm. Nicht immer sind ausserdem im ags. die alten stufen erhalten; 
oft ist einer der beiden im Wechsel stehenden consonanten mehr oder 
weniger verallgemeinert. Soweit diese Verschiebungen die flexion betreffen, 
ist auf sie in der formenlehre rücksicht genommen worden. 



Flexionslehre. 



I. Abschnitt: Declination. 

Cap. I. Declination der substantiya. 

A) Vocalische (starke) declination. 

1) Die ö-declination. 

§ 235. Die ags. 0- declination umfasst maseulina und 
neutra. Sie entspricht der griechisch-lateinischen zweiten oder 
ö-declination (griech. masc. -og, ntr. -ov, lat. -us, -um). Die 
zugehörigen feminina bilden die d-declination. 

Anm. Gewöhnlich bezeichnet man die - declination im germ. als 
ö-declination, weil des alte im germ. im allgemeinen zu a geworden 
ist. Für das ags. aber ist in den endsilben noch vorauszusetzen (§ 45, 4). 

Als Unterabteilungen der o-stämme sind aufzustellen a) reine 
ö-stämme; b)/ö-stämme; c) «;ö-stämme, da die beiden letzteren 
gruppen in einigen casus von den reinen -stammen ab- 
weichen. 

§ 236. Die endungen der maseulina und neutra sind 
dieselben in allen casus ausser dem nom. acc. pl. Wir be- 
handeln deshalb beide geschlechter zusammen. 

Anm. Im north, schwankt öfter das geschlecht zwischen masc. und 
neutr., vgl. auch § 251, anm. 

§ 237. Die endungen der o-stämme sind: 

Singular. Plural. 

N. A. V. — {-e; -u, -0) 
y • G. -es 

D. -e I 

I. -e f '«'^ 



masc. 




ntr. 


'US 


-a 


-M, - 
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Die eingeklammerten -e; -u, -o im nom. aec. sg. sind 

die endungen der jo- und wo-stäimme, vgl. § 246. 249. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der gen. sing, regelmässig, 
und so später auch noch häufig im north., auf -ces aus, domaes etc. ; dafür 
north, auch -as, heofnas etc., Bouterwek, North, ev. CXVI f. Ueber 
späteres -ys s. § 44, anm. 2. 

Anm. 2. Dat. und instr. sg. sind in den meisten texten zusammen- 
gefallen; in den ältesten texten geht dagegen der dat. auf -cp, der instr. 
(wahrscheinlich ursprünglich ein localis) auf-j aus, dörnae: rf()»it (Beitr. VIII, 
324 ff.); für i begegnet gelegentlich später y, folcy etc. Der instr. scheint 
ursprünglich i-umläut gehabt zu haben, vgl. die isolierte form htvine zu 
hwdn n. kleinigkeit, den adj. instr. cene von an ein. 

Ein endungsloser dat. loc. sg. liegt vor in Ä^m (sehr selten Ä^w^) 
zu häm m. heim. 

Anm. 3. Im nom. pl. haben viele masc. dieser declination north, 
auch die schwache endung -o (-a, -e), gäslas und gästo etc. (Bouterwek, 
North, ev. CLIX). 

Anm. 4. Im north, wird der gen. pl. oft nach art der w-stämme 
auf -ana, -ona gebildet, dagana, -ona, liomana zu dceg, Um (Bouterwek, 
North, ev. CLXII f.). Sehr vereinzelt finden sich solche formen {dagena, 
godenä) auch in späteren ws. hss., wahrscheinlich übernommen aus north, 
vorlagen. 

Anm. 5. Im nom. acc. pl. der neutra ist -u die ältere, -o die 
jüngere form. Ps. hat fast nur -u, north, meist o, daneben nicht selten 
auch -a; alle drei endungen kommen north, auch bei denjenigen neutris 
vor, welche in den übrigen dialekten endungslos sind (§ 238). 

a) Reine o-stämme. 

§ 238. Paradigmen der mascnlina und neutra: 



masculina: 
Sing. N. V. A. dorn 
G. dömes 
D. döme 
I. döme 


neutra: 
geoc Word 
geoces wordes 
geoce worde 
geoce worde 


PI. N. V. A. dömas 
G. döma 
D. dömum 


geocu, -0 

geoca 

^eocum 


Word 

worda 

wordum 



Wie dorn flectieren zunächst die einsilbigen masculina, 
wie geoc die einsilbigen neutra mit kurzer, wie word die mit 
langer Wurzelsilbe. 

§ 239. Zu dieser declination gehört im ags. eine grosse 
anzahl von Wörtern, darunter nicht wenige, welche aus anderen 
declinationen in sie tibergetreten sind (namentlich langsilbige 
alte i' und w-stämme, vgl. § 264 f. 273). 

Sievers, Angelsächsische grammatik. Q 
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1) Vollkommen regelmässig gehen nur diejenigen Wörter, 
welche unveränderlichen endconsonanten und einen (ausser 
gegen den hier nicht mehr in betracht kommenden i-umlaut) 
indifferenten wurzelvocal haben. Solche Wörter sind: 

a) flir's masculinum ^Ö eid, liceft gefangener, heim heim, 
hrxn^ ring, wulf wolf, earm arm, eorl mann, wÄÖ mund, dreäm 
Jubel, etc. 

b) flir's neutrum: d) kurzsilbige: col kohle, dor tor, 
hof hof , hol höhle , loc verschluss, htiikie , hop Schlupfwinkel, 
lot Schlauheit, sol kotlache, spar spur; /3) langsilbige: Mn 
knochen, hearn kind, deör tier, fyr feuer, gbd gut, ßc körper, 
mf weib, etc. 

2) Wörter, deren Wurzelsilbe auf eine geminata ausgeht, 
vereinfachen dieselbe in den endungslosen casus nach mass- 
gabe von § 225, z. b. m. weal{l) wall, hwom{m) winkel, n. 
ful{t) becher, gen. rveallesy hwommes, fulles etc. 

Für die sonstigen hierherfallenden Wörter gelten folgende 
näheren bestimmungen: 

§ 240. Wörter mit ce vor einfachem consonanten, wie die 

masc. dce^ tag, hrvcel walfisch, pcetS pfad, stcef stab, die neutra 

hceti bad, crcet korb, dcel tal, Äöß/'meer, scel saal, stceti gestade, 

STvcet5 spur, scroef höhle, iroef zeit, wced meer, rvcel die im 

kämpfe gefallenen, verwandeln das cb im ganzen plural in a: 

dceg — dagas, daga, dagum; fcet — fatUy fata, fatum; nur 

selten steht ce, stoetSu, scrcefu u. ä. 

Anm. Im Ps., bisweilen auch north., steht für dieses a meist ea: 
feaiu, creatum etc., s. § 160; deg hat im Ps. im pl. dcegas nach § 162; 
über WS. ea s. § 105. 

§ 241. Die neutra mit e, i vor einfachem consonanten, 

wie gebed gebet, gebrec lärm, geset wohnsitz, gesprec gespräch, 

hrim Wallung, cUf klippe, hliti deckel, //Ö' glied, scip schiff, 

geflit Wettstreit, genip dunkel, govrit schrift, etc. haben im plur. 

ursprünglich, und häufig selbst auch noch in späteren texten, 

statt des e, i den laut eo, io (§ lOG f): geheodu, cliofu, liobu, 

liomu etc. neben gebedu, clifu, limu etc. 

Anm. Am frühesten verschwindet das eo, io aus dem gen. pl. — 
Im Ps. und zum teü auch north, erstreckt es sich auch auf die masc, 
z. b. rveoras , rveora, weoT^as (meist w^'^a^ nach § 164), noii)i. wearas^ 
waras, -a u. ä. § 156, 3. 

§ 242. Wörter auf h verlieren dasselbe vor vocalischer 
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endung: m. fearh — fear es seh wein, feorh — feores leben, 

mewrh — meares ross, seolh — seoles seehund, Wealh — Weäles 

Welscher, § 218. Geht dem h ein voeal vorher, so führt der 

ausfall des h zu contraetionen nach § 110 flf.: m. eoh — eös 

pferd, t5edh — t5eös htifte, ebenso pleoh gefahr, höh ferse (pl. 

höas, dat. hdum\ scdh schuh (pl. sc6s\ n. feoh — feös geld, 

§ 275 (north, feh, gen. fcees L, feas K^), woh böses. 

Anm. Nicht selten wird nach analogie der formen ohne h auch ein 
nom. acc. sg. ohne h gebildet; man findet also formen wie fear, feor, 
mear, feö, tvö etc. neben den angeführten. 

§ 243. Für die mehrsilbigen Wörter dieser declination 
kommen folgende regeln in betracht: 

1) Ursprünglich (d. h. vor dem eintritt des vocalischen 
auslautsgesetzes, § 130 flf.) dreisilbige neutra, wie nieten vieh, 
heäfod haupt, rvolcen wölke, haben im nom. acc. pl. -w wie 
die kurzsilbigen: nietenu^ heäfodu, wolcenu. Dagegen haben 
ursprünglich zweisilbige, wie rvcepen waflfe, tungol stem, iäcen 
zeichen (für rucepn, fungl, täcn nach § 138 flf., st. rvepno-, iunglo-, 
taikno-) teils endungslosen nom. acc. pl. (also gleich dem nom. 
acc. sg.), teils u nach dem muster der dreisilbigen: rvcep{e)nu, 
iun^lu, idcnu. 

2) Die gesetze über die behandlung von mittelvocalen, 
§ 143 flf. Hiernach ergeben sich folgende hauptfälle: 

§ 244. Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe werfen 
nach § 144 vor vocalischer endung den vocal der letzten 
silbe aus, wenn er nicht durch position geschützt ist: en^el — 
engles engel, tungol — iun^les stern, ätor — ätres gift, täcen 
(acnes zeichen, mätSum — mä^mes kleinot, heäfod — heäfdes 
haupt, celed — celdes feuer; aber heyi^est — henkest es hengst, 
fcereld — foereldes fahrt, fAtels — fcetelses beutel u. s. w. 

Ausgenommen von der synkope sind in den altem denk- 
mälern meist die ursprünglich dreisilbigen nom. acc. pl. n. wie 
nietenu, heäfodu § 144, b; dagegen heisst es wcbpnu, tunglu 
(neben wcepen etc., § 243). Später verwischt sich der unter- 
schied, heäfdu etc. 

§ 245. Zweisilbige Wörter mit kurzer Stammsilbe behalten 
im gleichen falle ursprünglichen vocal der zweiten silbe, sie 
stossen ihn aus, wenn er im nom. acc. erst aus silbenbildendem 
nasal oder liquida entstanden ist: nur -er, -or aus silbenbilden- 
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§ 246—248. jo-st&mme. 



dem r bleibt (§ 148). Also stapol — stapoles säule, hamor — 
hamores hammer, heofon — heofones himmel, äaroti — daro&es 
pfeil, meotod — meotodes gott, heorot — heorotes hirseh; aber 
fugol — /ugles vogel, und wieder leger — legeres lager, bunor — 
iSunores donner u. s. w. 



b) jo'Siikaaae, 

§ 246. Paradigmen sind fllr's masculinum here beer, secg 
mann, ende ende; ftir's neutrum cyn geschleeht, rice reich. 

masciilina: neutra: 



ing. N. V. A. here 


secg 


ende 


cyn(n) 


rtce 


G. her(i)3es 


secjes 


endes 


cynnes 


rices 


D. her(i)3e 


secje 


ende 


cynne 


rice 


I. lier(i)3e 


secge 


ende 


cynne 


rice 


PI. N. V. A. her(i)5(e)as 


sec2(e)as 


endas 


cyn(n) 


rtc(i)u 


G. her(i)5(e)a 


sec2(e)a 


enda 


cynna 


ric(e)a 


D. her(i)3um 


sec3(i)uTn 


endum 


cynnum 


rtc(i)um 



Anm. 1. Für das e des nom. acc. sg. setzen die ältesten quellen t, 
heriy endi, rici (Beitr. VIII, 326 ff.). 

Anm. 2. Ueber die einschiebung der e, i zur bezeiclinung der 
palatalen ausspräche bei würtem auf g, c 8. % 206, 6. 

§ 247. here und secg zeigen die flexion der masculina, 
cj/n(n) die der neutra mit kurzer wurzelsibe vor dem y^ (st. 
karjo-, sagjo-, kunjo-). Von diesen ist nur here kurzsilbig 
geblieben, die andern haben nach § 228 den schlussconso- 
nanten bereits westgerm. verdoppelt. 

Weitere beispiele dieser declination sind: a) masc. hrycg 
rücken, wecg keil, dyn{n) lärm, hyl{t) htigel; — b) neutra nei 
netz, flet boden, hed bett, wed pfand, gied Spruch, neb Schnabel, 
wieg ross, etc. 

Anm. 1. Ueber die Vereinfachung der westgerm. geminaten im 
wortauslaut vgl. § 225. 

Anm. 2. Von here finden sich auch die formen heres für gen., 
here ftlr dat. instr. sg. — Ueber das n. spere s. § 262. 

Anm. 3. Das n. Mg heu, st. haujo-, hat das j in allen formen als 
g erhalten; ebenso m. brig brei, neben briw; st. bltjo- n. färbe (as. blt 
n.) hat erscheint als bleö (mit unorganischem h auch bleöh § 223, anm. 2), 
gen. bleös etc., dat. pl. bleöm, bleöum, bliwum, gen. bleö, auch bleöna. 

§ 248. Wie ende flectieren die masculina, wie rice die 
neutra mit ursprünglich langer Wurzelsilbe vor dem jo (oder 
io nach § 45, 8), z. b. die masc. esne diener, Merde hirte, Icbce 
arzt, mece schwort, und die zahlreichen nomina agentis auf 
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-ere (north, auch oft -are), wie Meere schriftgelehrter, fiscere 
fischer, Ördwere dulder, denen sich auch das fremdwort cäsere 
kaiser, angeschlossen hat; femer die neutra wce^e becher, fvite 
strafe, styeee stttck, cbreiide botschaft, bildungen mit ge-, wie ^e- 
wcede kleid, gemierce grenze, getimbre bauwerk, und viele andere. 

c) Tvo-siämme. 

§ 249. Paradigmen sind ftir's masculiunm bearu wald, ftlr's 

neutrum searu rtistung (st. bartvo-, sarwo-), 

masculina: neutra: 

Sing. N. V. A. bearu, -o searu, -o 
G. bearwes searwes 

D. bearwe searwe 

I. bearwe searwe 



seani, -o 

searwa 

searwum 



PL N. V. A. bearwas 
G. bearwa 
D. bearwum 

So gehen noch das masc. horu kot (und vielleicht heoru 

Schwert, vgl. § 271) und die neutra bealu übel, meolu mehl, 

smeoru schmeer (vielleicht ealu hier, teoru theer, die jedoch 

auch zu § 275 gehören können). 

Anm. 1. Oft erscheint in den casus obliqui ein o oder e vor dem 
fv, letzteres namentlich, wenn die endung ein a, u enthält: beaiotves, -tve, 
aber bealewa, beafenmm, 

Anm. 2. Von horu findet sich auch ein instr. horu und nom. acc. 
pl. horas. 

§ 250. Die Wörter mit vocal vor dem w zeigen verschie- 
dene abweichungen: 

1) Die ursprünglich langsilbigen masc. snäw (auch snä 
§ 174, 3) Schnee, hläw, hlcerv grabhtigel, bnw brei (§ 247, 
anm. 3), tSedw sitte, deäw tau (n.?), beäw bremse, beöw? (getreide, 
n., altn. bygg; nur gen. beouuas Ep.) zeigen das tv in allen 
casus (vgl. § 174, 3). 

2) Die neutra treö bäum, cne6 knie, und das masc. t5eö 
knecht (st. trewo-, knewo-, t5ewo-) flectieren folgendermassen: 



wests. 




Ps. 


north. 


Rushw.* 


Sg.N.A.tre6(w) 




trew 


f tr^, treö, treu(o); 
löea 


treöw, treuw 
(tree); cneu, 
cneö 


G. treöwes 








treöwes 


D. treöwe, 


treö 


treö 


tre, treö 


treö, tree 


I. treowe 




_ 




__ 
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§ 250. wo-stämme, § 251 — 252. <i-declmation. 



wcsts. Ps. 

f treöw(u), treö ; f treöw, treö ; 



Rushw.* 
treö; kneo 



G. treöwa 
D. treöwum 



treöna 

f tre(öw)um ; 



north, 
treö, treu ; cnew, 
cneö, cnewa; 
Öeas ; Öea (Rit.) 
trea treu(a)na; t5eana 

— / tre(w)um ; 

\ cne(u)uin, cneoum \ cneöm 
A u m. 1 . Wie ticöw flectieren ws. auch die composita läiteötv fiihrer, 
läreöw lehrer (Ps. lädiow^ pl. -as, north. Lind, lätuu, pl. lätuaSy R* läiotv, 
R* läiieuw, pl. läietvasy -uwas ; Lind, läruu, pl. läruas, R* lärorv, R* 
/äreu{w), iärurv, pl. lärervas; daneben steht auch ein swm. ws. lätteöwa, 
läreötva, Lind, lälua, lä?'u{u)aj R- lärwa nach § 276). — hleö schütz, 
das nur im sing, vorkommt, zeigt nur selten die form hleötv. 

Anm. 2. Got. hraitü n. leichnam, ist ags. hrä, hrärv , hrce, hf'cew; 
gen. hrcesj nom. acc. pl. hräy hrcew, hreärv, dat. hrmrvum, 

St. siraurvo- n. stroh, bildet ws. sireä, north, sird L, slreu R* (vgl. 
das compositum sireä-, sii'eäwberie), gen. sirees L; andere casus kann 
ich nicht belegen. 

Anm. 3. St. ^liwo' (oder ^ö-stamm?) n. freude, bildet nom. ^Icö 
(Ep. ^liu\ gen. gliwes (glhves?) u. s. w. durch alle casus mit tv (nom. acc. 
pl. nicht belegt) ; zu st. hiwo- {hiujo- ? vgl. got. hiwi) n. gestalt, heisst da- 
gegen der nom. ws. meist hie'w, hm, nur seltener heö (north. hm)\ gen. 
aber wieder hie'wes, dat. hiewe etc., neben heöwes, heöroe etc. 

2) Die ^-declination. 

§ 251. Die ^-deelination enthält die feminina, welche 

den maseulinis und neutris auf -o zu seite stehen. 

Anm. Im north, werden viele dieser fem. auch als neutra oder 
masc. gebraucht und dann teils auch so flectiert (vgl. § 236, anm.) 

a) Reine ^-stamme. 

§ 252. Paradigmen: a) für die kurzsilbigen ^iefu gäbe, 
b) für die langsilbigen är ehre. 

kurzsilbige: 



Sing.N.V. giefu, -o 

G. giefe 

D. giefe 

A. giefe 

I. jiefe 



PI. N. jiefa; -e 
G. gJöfa; (-ena) 
D. giefum 
A. giefa; -e 

Anm. 1. Die casus obliqui des sing, und der nom. acc. pl. gehen 
in den ältesten quellen auf -ce aus; nur bisweilen steht im dat. - instr. 4, 



langsilbige: 
är 
äre 
äre 
äre 
äre 



ara; -e 
ära; (-ena) 
ärum 
ära ; -e 
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wie rddi, ccestri, welches wol aus der ö-declination entlehnt ist, vgl. § 237, 
anm. 2. — Ueber die flexion der abstracta auf -ung s. § 255, 1. 

Anm. 2. Im gen. sg. gehen diese fem. in Lind, und Rit. auf -es 
aus, wie die masc. und neutra, rödes, säules, somnunges etc. (Bouterwek, 
North, ev. CLX f.) 

Anm. 3. Im nom.acc.pl. ist -a im ws. und kent. gewöhnlich, 
es fehlt im Ps. (wie auch in den ältesten quellen, s. anm. 1). North, be- 
steht daneben noch eine (schwache) form auf -ö, vgl. § 253, anm. 2. 

Anm. 4. Im gen. pl. ist -a die eigentliche und häufigere endung 
(vgl. got. gihd), -ena ist aus der schwachen declination eingedrungen und 
findet sich ws. und kent. nur bei einigen kurzsilbigen (wie carena, fremcna, 
gif ena, lufena) und ganz selten bei langsilbigen (ärena, lärena, sorgend) ; 
in Cura past. fehlt -ena noch ganz (Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 138). — FUr 
-ena begegnet auch eine kürzere form -na mit ausstossung des -e in 
lärna, sorgna, vgl. § 276, anm. 1 ; über north, nebenformen von -ena vgl. 
§ 276, anm. 2. 

§ 253. Als beispiele für die kurzsilbigen können noch 
angeführt werden cearu, caru sorge, sceomu, sceamu schäm, 
cwalu tod, lat5u einladung, sfvabu spur, sacu Verfolgung, bracu 
kämpf, wracu Verfolgung, gndsivaru antwort, denu tal, t5eg^ 
empfang, scolu schaar, lufu liebe, etc. 

Anm. 1. Neben giefu{m\ gifu{m)y gyfu{m) erscheint auch (nament- 
lich im Ps. und north.) geofuim) mit w-umlaut nach § 106. — Die Wörter 
mit urspr. a haben im Ps. und north, ea im nom. sg. und dat. pl. nach 
§ 160 (pndswearu, -um u. dgl.). — In den casus auf -e erscheint oft (b 
statt des a der Wurzelsilbe, namentlich bei den Wörtern mit c: scece, 
Ürcece, wroece, aber auch loetiey swcetüe, neben sace, latüe, srvatSe u. s. w. 

Anm. 2. Im north, sind die kurzsilbigen feminina fast ganz erstarrt, 
d. h. zeigen in allen casus ausser gen. dat. pl. ein -o (L) oder -w (R), 
auch wol -a oder -e: lufu, -o, wrcecco, -e L, rvraco R*, geafo^ Z^afa, 
gefOy gefe L, geofu R*, sceoma L, scomo, -u R* u. dgl.; daneben be- 
gegnen in Lind, und Rit. gen. sg. auf -es, gefes, lufes etc. (§ 252, anm. 2). 

§ 254. Die anzahl der langsilbigen ist sehr bedeutend; 
beispiele von einsilbigen Wörtern dieser flexion sind: feoht^Q- 
feeht, för fahrt, ^Idf handschuh, heall halle, lär lehre, mearc 
mark, sorg sorge, stund zeit, t5räg zeit, wund wunde; mit ab- 
leitendem eonsonanten ädl krankheit, n^dl nadel, frofor trost, 
wöcor Wachstum, ceaster bürg. Ferner gehören hierher die 
abstracta auf -ung, -ing wie leomung, -ing gelehrsamkeit 

(s. § 255, 1). 

Anm. lieber dugutS, geogutf, ides s. § 269, anm. 

§ 255. An besonderheiten der flexion sind noch zu be- 
merken: 
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1) Die abstracta auf -un^ haben im dat. sg., aber auch 

im gen. und selbst acc. sg., ws. keni oft -unga statt -un^e: 

leornunga, costunga etc. (belege Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 137. 

Zupitza, Zs. f. d. alterth. XXI, 14 f.). 

Anm. 1. In Ps. besteht noch eine abstufimg des suffixvocals, so 
dass der dat. pl. auf -in^um ausgeht, die übrigen casus aber -ww^- haben 
(gen. pl. ist nicht belegt, Zeuner, s. 58). 

2) Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe und einfachem 
endconsonanten synkopieren den vocal der schlusssilbe nach 
§ 144 in den casus obliqui, während kurzsilbige ihn behalten: 
säwol — särvle (säule) seele, frbfor — frbfre trost, wbcor — 
wbcre Wucher; aber /5rm — firene Sünde, ides — idese weib etc. 

3) Die ursprünglich dreisilbigen abstracta auf got. -xpa 
haben im nom. sing, die endung -u, -o wie die kurzsilbigen, 
daneben später auch eine gekürzte form auf -Ö; c^tStiu und 
cyt5{p\ ahd. cundida geschlecht, Verwandtschaft, stren^tiu und 
strengt, ahd. strengida kraft, gesyntu, ahd. gasuntida kraft, 
gesundheit, ofermettu Übermut, ahd. *ubarmuotida, und rveorb- 
mynt, urspr. -mundipa rühm. Beide formen dringen allmählich 
auch in die casus obliqui des sing., namentlich in den acc. 

ein, welche ursprünglich der regel folgend nur -e hatten. 

Anm. 2. Dies übergreifen des -m ist vennutlich durch die abstracta 
auf -w § 279 veranlasst worden. 

Anm. 3. Von sonstigen Worten mit dreisilbiger grundform scheinen 
nur nominative nach art der langsilbigen vorzukommen: säwol, got. sai- 
rvala seele, firen, got. fairina u. s. w. Ausgenommen sind /ie'gitu, li^eiu 
blitz, ielfeiu, ylfetu schwan, pl. li^eie, ylfete, wenn diese nicht vielmehr 
zur ^'^-declination gehören (vgl. das ntr. li^^ete, pl. Itgetü). 

b) y^-stämme. 

§ 256. Die ursprünglich kurzsilbigen sind durch die ge- 
mination des dem j vorausgehenden consonanten (§ 228) alle 
langsilbig geworden und unterscheiden sich in der flexion nicht 
mehr von den ursprünglich langsilbigen. In bezug auf die 
endungen gilt alles in § 252 bemerkte, soweit nicht ausdrück- 
lich unten anderes angegeben ist. 

§ 257. Paradigmen für ursprünglich kurzsilbige: sib(b) 
friede, für ursprünglich langsilbige: bend bände. 



Sing.N.V. sib(b) bend 

G. sibbe bende 

D. sibbe bende 

A. sibbö bende 



PI. V. N. sibba; -e benda; -e 

G. sibba benda 

D. sibbum bendum 

A. sibba; -e benda; -e 
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Anm. 1. Ueber die Vereinfachung der vvestgerm. geminaten am 
wortende vgl. § 225. 

Anm. 2. In jüngeren denkmälern begegnet bisweilen ein endungs- 
loser ace. sing, wie siby tvyn, hcetü u. dgl. 

Anm. .3. Ein gen. pl. auf -ena (§ 252, anm. 4) findet sich bei den 
J^-stämmen nicht. 

Anm. 4. Von den langsilbigen reinen ^-stammen unterscheiden sich 
die jä-afimme in der flexion nur durch das gänzliche fehlen des schwachen 
gen. pl., ausserdem durch den durchgängigen j-umlaut der Wurzelsilbe. 
Von den langsilbigen i-stämmen § 268 f. trennt sie der acc. sg. auf -e. 

§ 258. Wie sibb flectieren an einsilbigen Wörtern z. b. 
noch ben todeswunde, brycg brücke, cribb krippe, ecg schneide, 
fit abschnitt eines gedichtes, hell höUe, hen henne, nyt nutzen, 
scecc streit, sec^ schwert, syll schwelle. Ihnen schliessen sich, 
was die Verdoppelung des endconsonanten vor vocalischer 
endung betrifft, einige ableitungen auf -/ und -n, wie condel 
leuchte, gyden göttin, tviergen Wölfin, byrtSen bürde, rceden anord- 
nung (gen. condelle, wiergenne, byr&enne u. s. w.) und die ab- 
stracta auf -nes, gen. -nesse (wie hcUi^nes heiligkeit) an. 

Anm. 1. Hierhergehörtauch ws. cneöris, gen. cwi^dri^^^ geschlecht 
(so auch R')j dafür erscheint north, cneö-, cneuresu, -o, -a, -risso, -rise, 
auch -resTOu, -o, pl. -reso L, -reswo R* etc. 

Zu bend stellen sich weiterhin z. b. cyll tasche, eax axt (?), 

gierd gerte, h^t5 beide, hild kämpf, hind hindin, hyt5 beute, 

wylf Wölfin, und die ableitungen mit -s wie blibs, bliss freude, 

litis, liss gnade, milds, milts erbarmen. 

Anm. 2. lieber lie^itu, ielfetu s. § 255 anm. 3; — In ie^ (i^, t^, 
altn. eyt eyjar), ist das ableitende j als g erhalten. 

c) n;^-8tämme. 
§ 259. Paradigmen beadu kämpf, stdw ort. 



PI. N. beadwa, -e stowa, -e 
G. beadwa stowa 



Sing. N. beadu stow (stou) 
G. beadwe stowe 

etc. 
Wie beadu gehen die Wörter mit einem consonanten vor 
dem Tv: Icesu {IcbsuT) wiese, nearu not, sceadu schatten (ge- 
wöhnlicher nach giefu § 255 flectiert), seonu, sinu sehne, und 

die pl. tant. geatwe rüstung, frcetwe schmuck. 

Anm. Gelegentlich erscheint ein vocal vor dem w, beadowe, nearowe, 
^eatetva, frcetetvum. — Im Leidener rätsei kommt ein dat. pl. geatum 
ohne tv vor. — Ueber north, cneureso s. § 258, anm. 1. 

§ 260. An stow schliessen sich noch an hreow reue, und 
treörv treue. 
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Anm. Geringe abweichimgen zeigen in folge von contractionen die 
Wörter ed wasser (aus *aAw, *«m, got. a/itva), tireä drohung, leid (aus 
*tirauwu, *tfrau, vgl. Ep. thrauu, ahd. drouroa) und cled, cleö klaue (aus 
*kläwu, *kläu, ahd. kläwä). Die beiden ersten sind indeclinabel, ausser 
im dat. pl. eäm, tfredm (t^redum) ; von cleö ist noch der acc. pl. cleöy cted 
belegt; daneben steht regelmässig wie giefu flectierendes cläwu (doch 
dat. pl. cläm). 

3) Die /-declination. 

§ 261. Die f-declination enthält auch im ags. fast nur 
maseulina und feminina, da einige Wörter, welche ursprünglich 
neutra waren, wie merej niene, ele (und here, ege, hete, sige, 
s. § 263, anm. 4) zum masculinum übergetreten sind. 

Die Wörter dieser declination ausser spere § 262 f. haben 
in allen casus f-umlaut, wenn die Wurzelsilbe dessen fähig ist; 
derselbe dient vielfach allein zu Unterscheidung dieser Wörter 
von denen der ö-declination, mit welcher sich die maseulina 
stark berühren. 

Das masculinum und ntr. umfasst Wörter mit kurzer und 
mit langer Wurzelsilbe; die ersteren gehen im nom. acc. sing, 
auf -e, die letzteren dagegen consonantisch aus. Vom femini- 
num sind nur langsilbige beispiele belegt {stede ist im ags. 
männlich). 

a) Maseulina und neutra. 

1) Kurzsilbige. 

§ 262. Paradigmen: masc. wine fremd (urgerm. wini-z), 

neuti'. sperc specr. 

masc. ntr. 

PI. N. A. V. wine; -as speru 

G. wina, wini2(e)a spera 

D. winum spcrum 

§ 263. Hiernach gehen an masculinis z. b. bere gerste, 
ele öl, mene haisschmuck, mele speise, sele saal, siede ort, hcele 
mann, hype htifte, hyse Jüngling, byre söhn, ciele kühle, hyge, 
myne sinn, Öyle Sprecher, wlile gesicht; I)e7ie pl. Dänen (sing. 
im compositum Healfdene\ und eine grosse anzahl von verbal- 
abstractis, wie drepe schlag, ege schreck, hele hass, bite biss, 
cwide rede, gripe griff, scride schritt, sige sieg, slide fall, snide 
schnitt, bryce bruch, bryne brand, byre, gebyre ereignis, gelegen- 



masc. 


ntr. 


Sing. N. V. A. wine 


spere 


G. wines 


speres 


D. wine 


spere 


I. wine 


spere 
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heit, cyre wähl, t5rypc schlag, dyne lärm, fly^e flug, g^yre schreck, 
^te guss, hryre fall, ly^e lug, lyre Verlust, ryne lauf, scyte 
schuss etc.; und die abstracta auf -scipe -schaft, wie freönd- 
scipe freundschaft; von neutris nur das oben erwähnte sperc, 
welches wahrscheinlich erst aus einer andern declination in 
die i-declination übergetreten ist. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der sing, ausser dem gen. 
auf -t aus; vgl. § 246, anm. 1. 

Anm. 2. Die eigentliche endung des nom. acc. pl. ist -e, älter -i 
(vgl. got. gasteis und § 44, anm. 1); die endung -as ist aus der ö-decli- 
nation eingedrungen, aber häufiger als -e, — Im gen. pl. überwiegt 
durchaus die form auf blosses -ö. Die endung 'ig{e)a, -ia ist nur bei 
Deni^{e)a, mni^{e)a belegt. 

Anm. 3. Einige Wörter treten mehr oder weniger in die yö-decli- 
nation über, indem sie den einfachen consonanten am ende der Wurzel- 
silbe verdoppeln (vgl. § 228 und 247), und demgemäss im nom. acc. sing, 
das -e fallen lassen. So bildet mete ws. regelmässig den plural metias 
(seltener einen sing, mett^ mettes), hyse hat hysas und hyssas (auch im 
sing, hysses etc.); neben dyne steht dynn, dynnes, 

Anm. 4. bercy e^e, hete, sige waren ursprünglich wol neutra auf 
-iz (vgl. got. *banz in barizeins, agis, haiisy sigis), welche aber wie 
masculina auf -i-z behandelt wurden. 

Anm. 5. Im north, begegnen keine wesentlichen abweichungen von 
der flexion der übrigen dialekte; nur werden einige Wörter, wie wlü ge- 
siebt, mei{i) speise, verkürzt; als nom. acc. pl. dazu findet sich metas 
R*, und schwach mei(i)o L (daneben mett L, meie R^ wenn dies nicht 
sing.-formen sind). 

Anm. 6. Von den kurzsilbigen ^ö-stämmen wie here § 246 unter- 
scheiden sich die kurzsilbigen e- stamme durch das gänzliche fehlen des 
'i{^)- in einigen casus des sing, und plur. (sowie teilweise durch die ver- 
schiedene endung des nom. acc. pl.), von den langsilbig gewordenen wie 
secg § 246 durch das -e im nom. acc. sing, und plur. und den einfachen 
consonanten am ende der Wurzelsilbe. 

2) Langsilbige. 

§ 2()1. Bei den langsilbigen masculinis sind nur dürftige 

reste der alten flexion im plural erhalten geblieben, vgl. das 

paradigma Engle pl. Angeln (urgerm. stamm angli-). 

PI. N. V. A. En^le 
G. Enjla 
D. Enjlum 

So gehen noch einige eigennamen wie Sexe Sachsen, 
Mierce Mercier, Äord(an)', SütS-hymbre Northumbrier etc., auch 
das fremde Egipte: ferner finden sich die plurale ielde, ylde 
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menschen, ielfe elfen, leode leute; endlieh bildet auch tvwstm 

Wachstum, welches eigentlich zur o-declination gehört, im nom. 

acc. pl. auch tvoestme neben rvoestmas, 

§ 265. Die übrigen hierher gehörigen masculina haben 

ganz die endungen der ö-declination angenommen, und sind 

von den ö-stämmen nur etymologisch und durch den i-umlaut 

der Wurzelsilbe (und die palatalisierung auslautender gutturale, 

s. § 206, 6) zu unterscheiden. Paradigma tvyrm wurm (urgerm. 

tvurmi'z): 

Sing. N. V. wyrm PI. N. V. wyrmas 

G. wyrmes G. wjrrma 

D. wyrme D. wjnrmum 

A. wyrm A. wyrmas 
I. wyrme 

§ 266. Hierher gehören noch fierst frist, giest gast, lyft 
luft, steng Stange, streng sträng, tSyrs riese, und eine reihe von 
verbalsubstantivis wie liei flamme, brand, swe^ lärm, rec rauch, 
smec geruch, fen^ S^^i *^^^ geruch, sweng schwung, tvrmc 
drehung, drync, drinc trunk, swylt tod, wyrp wurf, hrvyrft Wen- 
dung, hyht hoflfnung, tSyrst durst, cbrist auferstehung, etc. 

Anm. 1. Ueber formen wie swengeas neben srvengas s. § 206, 6. 

Anm. 2. lyft und cerist kommen auch als fem. nach § 268 vor. 
Ebenso schwankt sce meer (got. sairvs\ gen. soes^ dat. sce, nom. acc. pl. 
smsy gen. scewa, dat. scewum, scem, und fem. gen. dat. sg. sce und scewe etc. 

§ 267. An neutris sind hierherzustellen gehygd, gemynd 
gedächtnis, getvyrht tat, wiht, wuht wesen, welche auch als 
fem. begegnen (§ 269) und ursprünglich wol nur fem. waren. 
Sie flectieren im allgemeinen wie cynn § 246 oder word § 238, 
haben aber im nom. acc. pl. gehygdUy gemyndu, gewyrhiu, wihtu. 

b) Feminina. 

§ 268. Paradigma: ben bitte (urgerm. bdui-z). 
Sing. N. V. ben PI. N. V. bcne ; -a 

G. bene G. bena 

D. bene D. bcnum 

A. ben A. bene; -a 

I. bene 

§ 269. Dieser declination folgen z. b. henc bank, cwen 
frau, dryht schaar, hyd haut, lyft luft, nied not, tid zeit, ÖrpÖ 
kraft, wen hoffnung, wiht^ wuht ding, wyrd geschick, wyrt kraut, 
Wurzel, hysen gebot €b{w) gesetz, und viele verbalabstracta 



§ 269. i-declin.: b) Fem. § 270—271. w-declin. 93 

(mit ursprünglichem suffix -ti\ z. b. d(^d tat, fierd fahrt, ^led 
glut, sped gedeihen, gehygd, gemynd gedenken, gewyrht tat, 
getiyld geduld, ceht besitz, mihi macht, gesceaft Schöpfung, est 
gunst, wist das sein, yst stürm, cbrist auferstehung, u. a. 

Anm. 1. Die endungen dieser declination sind dieselben wie die der 
^-declination ausser im acc. sing., welcher dort -e hat; auch diese endung 
dringt (früh und in weitem umfange im northumbrischen , später und an- 
fangs seltener im westsächs. und kent.) in die i-declination ein, z. b. tide, 
cwine etc. 

Anm. 2. Die älteste und eigentliche endung des nom. acc. pl. ist 
-i {mcecii hymn. Caedmons, vgl. got. mahieis\ welches später zu -e wurde 
(§ 44). Daneben findet sich aber schon frühe auch -ce nach der ^-decli- 
nation (uuyrdae Ep.). 

Anm. 3. ob ist im ganzen sing, und nom. acc. pl. indecUnabel, 
daneben bestehen gen. dat. sg. dewe, wozu auch ein nom. acc. cbw ge- 
büdet wird; über sdb s. § 266, anm. 2. , 

Anm. 4. lyft und cerist sind auch masc, § 266, anm. 2, gehygd, 
^emynd, gervyrht, rviht, tvuht auch neutra, § 267. — dugutf tugend, 
^eo^uta Jugend, und ides weib, welche sonst der i-declination angehören, 
folgen im ags. der ^-declination, § 252 ; seön, syn gesicht, onseön, anblick, 
antlitz, hat ws. noch öfter acc. sg. seötiy im Ps. und north, aber stets -e 
nach der ^-declination (onsie'ne Ps.). 

Anm. 5. Im north, erscheinen viele dieser feminina auch als neutra, 
vgl. § 251, anm. An besondem abweichungen der flexion sind anzumerken 
der gen. sg. auf -es in Lind, und Rit., itdes, dides etc., Bouterwek, North, 
ev. CLX f., und schwacher plural, wie nom. acc. ttdo, dido, gen. tidana, 
didäna etc. 

4) Die w-declination. 
a) Masculina. 

1) Kurzsilbige. 

§ 270. Paradigma sunu söhn (urgerm. sunu-z, got. sunus). 
Sing. N. V. sunu, -o PI. N.V. suna; -u, -o 

G. suna G. suna 

D. suna; -u, -o D. sunum 

A. sunu, -o A. suna; -u, -o 

I. suna 
§ 271. Die zahl der dieser declination folgenden Wörter 
ist ziemlich beschränkt: heoru schwert, lagu see, magu knabe, 
meodu met, siodu sitte, wudu holz. Die Wörter /rioöu friede, 
und liobu glied (got. /ripus, lipus) erscheinen als w-stämme 
nur noch im ersten gliede von compositis; sonst gelten frioöu 
f. (nach § 279) oder fri^ n. (nach § 239, 2) und Hb n. (nach 
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§ 239, 2). Fttr got. skadus schatten, begegnet ebenso sceadu 

f. und scced n. (nach § 253 und 240). 

Anm. 1. Im gen. sg. findet sich später auch die endung -es nach 
der o-declination, wudes, desgleichen im nom. acc. pl. -as, tvudas, sunas, 

Anm. 2. Die north, formen sind sg. nom 2kcc. sunu (seltener -ö, -a, 
-e) L, sunu, -e R*; gen. sunu L, sunu, -e, -ce R*, sunu^^\ dat. sunu, -e 
L, sunu R*, sunu, -o R*; pl. nom. acc. sunu, -o, -a L, sunu, -ce, -as, -es 
R*, sunu, '0 R*, gen. sunu, -o L, sunu, -ena R*, suno, -una R^, dat. sunum. 

2) Langsilbige. 

§ 272. Die langsilbigen Wörter warfen nach § 134 im 

nom. acc. sing, das -u ab und gerieten dadurch mit den o- 

stämmen in berührung, deren flexion sie denn auch zum teil 

angenommen haben. Als paradigma kann dienen feld feld: 
Sing. N. V. A. feld PI. N. V. A. feldas 

G. felda; -es G. felda 

D. felda; -e D. feldum 

I. felda; -e 

§ 273. Reste dieser flexion zeigen noch die Wörter feld 
feld, ford fürt, weald wald, und die mehrsilbigen sumor sommer, 
fvinier winter. Die übrigen Wörter, welche sonst der ?/-decli- 
nation zugehörten, sind ganz in die ö-declination tibergegangen 
(är böte, dedb tod, feorh leben, flod flut, häd person, HO Obst- 
wein, scield schilt, born dorn, wäg wand, hungor huuger u. s. w. 
= got. airuSy daupus, fairhwus, flddus, haidus, lelpu n., skildus, 
paürnus, waddfus, hührus), 

Anm. 1. North, finden sich auch noch die dative häda, deötfa, 
foonga und selbst einige beispiele von ursprünglichen ö-stämmen, wie 
hinna krippe, s. Bouterwek, North, ev. CLXIII. 

Anm. 2. Der gen. sing, auf -a ist nur einmal belegt durch winlra 
Chron. 878. Dagegen ist der dat. instr. auf -a in den älteren texten noch 
häufig, er wird aber später auch durch das -e der ö-decl. vordrängt. 

Anm. 3. rvinier, welches im sing, soweit dies erkenntlich ist, stets 
männlich gebraucht wird, hat im nom. acc. pl. die formen rvinlru und 
häufiger winter, welche fiir neutral gelten. 

b) Feminina. 
§ 274. Von solchen sind nur noch zwei übrig geblieben, 
duru tttr, und hond hand. Ihre flexion ist die folgende: 
Sing. N. V.A. duru hond PI. N.V. A. dura; -u honda 

G. dura honda G. dura honda 

I. D. dura; -u honda, hond D. durum hondum 

Anm. 1. So begegnet noch von nosu nase, bisweilen ein acc. nosu, 
sonst geht das wort nach ^iefu § 252. 



§ 275. w-declination. § 276. Schwache declinaton: 
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Anm. 2. Die north, formen sind : a) von dum (auch m. und n.): sg. 
nom. dum, -o, -a L, dure R*, dura R*, acc. duru, -e L, dure R*, duro, 
-a R*, dat. duru, -o, -a L, dure R*, dura R^ pl. nom. acc. duro L, duru 
R*, duro R2; — b) von hond: sg. nom. acc. Aon^^ dat. hond, -a L, Ae^n^a 
R, pl. nom. acc. hond, -a, -o L, honda RS hond{a) R', dat. hondum, 

c) Neutra. 

§ 275. Eine selbständige w-deelination des neutrums gibt 
es im ags. nicht mehr. Die einzigen reste sind Ps. north. 
/"eolu, feolo und ws. feola, fela viel (ersteres ein erstarrter 
nom.-aee., letzteres wohl erstarrte form der übrigen casus), 
ferner vielleicht ecUu hier, teoru teer, § 249. Got. faihu vieh, 
ist WS. kent. feoh, feö, north, feh^ welches ganz der o-declination 
folgt (§ 242). 

B) Die n-stämme (schwache declination). 

§ 276. Die drei geschlechter unterscheiden sich fast nur 
noch im nom. voc. sg. (welchem im neutrum der acc. gleich 
ist); derselbe geht beim masc. auf -a, beim fem. auf -e oder -w 
§ 279, beim neutrum auf -e aus. Paradigmen sind m. ^uma 
mann, f. tun^e zunge, n. eäge äuge. 



masc. 


fem. 


ntr. 


S. N. V. guma 


tunge 


eä^e 


G. juman 


tunjan 


eäjan 


D. I. juman 


tunjan 


eäjan 


A. ^uman 


tungan 


eäje 


PI. N. V. A. juman 


tungan 


eägan 


G. gumena 


tunjena 


eägena 


D. jumum 


tungum 


eägum 



Anm. 1. Neben -ena begegnet im gen. pl. auch seltener -ana, -ona, 
vgl. anm. 2, schluss. — Langsilbige Wörter auf r und g-, selten andere, 
synkopieren ws. gern das e, ärna, lärna, edrna, sor^na, edgna, 

Anm. 2. Im north, fehlen durchgehends die auslautenden -m (nur 
in R' sind dieselben teilweise erhalten), und die vocale der endsilben 
schwanken vielfach. Das masc. hat im nom. gewöhnlich -a, seltener -e, 
-ce, gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. bei einigen Wörtern stets -a, bei 
andern wechselnd -a, -ö, -u, letzteres namentlich in R*, seltener -e, -ce; 
dazu kommt öfter in Lind, und Rit. ein stark gebildeter gen. sg. auf -es, 
-ces, seltener ein nom. acc. pl. auf -as. 

Noch stärkeres schwanken herscht im femin in um: nom. sg. meist 
-e, daneben -a; gen. -a, -e, daneben -es, -ces in Lind, und Rit., dat. acc. 
sg. -a, -e, nom. acc. pl. -a, -o, -e, auch nach art starker masc. -as; ab- 
weichend von den übrigen hat eor'^u erde, meist -m, -o statt der übrigen 
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angeführten endyocale, auch stets so im nom. sg., ausser in R*, welches 
auch beim fem. noch einige formen auf -an besitzt. Zudem schwanken 
die fem. vielfach zum neutr. geschlecht hinüber. 

Im neutrum begegnen nom. dat. sg. edre, nom. acc. pL eäro ohr 
L, -an ß*', -a, -u R, gen. -o R'', dat. -um, und nom. acc. sg. Sgo {-e) 
äuge L, -e R*, -o, -u R^ dat. i^o L, -e R*, nom. acc. pl. igo L, -an, -w, 
-e R', -0 R^ dat. -um. 

Die endung des gen. plur. aller geschlechter lautet neben -ena 
sehr oft -ana, auch -ona, selten -una, hie und da auch -a wie in der 
starken declination. 

1) Masculina. 

§ 277. Wie guma geht eine grosse anzahl von Wörtern, 
z. b. göma gaumen, hona hahn, mdna mond, nefa neffe, sefa 
sinn, teöna schade, creda credo, namentlich aber viele nomina 

agentis, wie bona mörder, hunta Jäger, mga kämpfer, etc. 

Anm. ]. oxa ochse, hat im nom. acc. pl (Bxen, exen neben oxan; 
gen. oxna, dat. oxum und selten oxnum. 

Anm. 2. fred herr, ^efed freude, leö löwe (north, led, gen. leds), 
irveö zweifei (north, tuä und iuia, vgl. § 150, 3), Sweön pl. Schweden, 
contrahieren durchgehends den vocal der wurzel- und der ableitungssilbe 
zu den diphthongen ed» eö, gen. etc. fredn, gen. pl. Srveöna, dat. Sweöm, 
doch auch leöum u. dgl., § 110, anm. 1. 

2) Feminina. 

§ 278. Die anzahl der feminina, welche wie iun^e flectieren, 

ist geringer als die der masc. Beispiele sind: eort^e, folde, 

hrüse erde, heorte herz, sunne sonne, meörvle Jungfrau, ncedre 

natter, swecUewe schwalbe. 

Anm. Contractionen (wie § 277, anm. 2) finden sich bei heö biene 
(north. May Ps. pl. hian), reo decke, seö pupille, flä pfeil, iä zehe {däy 
rä rehkuh, slä schiebe?; mir fehlen belege für schwache flexion), gen. etc. 
beön, seön, flän etc. {iä hat iän und täan, dat. pl. iäum), 

§ 279. Zu der schwachen declination gehören ihrem Ur- 
sprünge nach auch die abstracta auf -w, -o, wie hrcedu breite, 
hcblu heil, men^, menigo menge, strengu kraft, ieidu alter, in- 
sofern diese den got. schwachen substantivis auf -et wie managet 
menge, entsprechen (Beitr. V, 147 f.). Jedoch haben diese im 
nom. sing, die endung -w aus der a-declinatiou übernommen, 
und damit die alte flexion ganz zerstört. Ihre declination ist 
die folgende: 

Sing. N. streuen, -o PI. N. A. strenge, -a; -u, -o 

G. ^ G. strenga 

strenge; -u, -o D. strenjum 



D. 
A.) 
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Anm. 1. Im sing, sind diese abstracta meist indeclinabel, d. h. sie 
gehen in allen casus auf -u, -o aus. Der plural kommt nur von wenigen 
vor. Der nom. acc. sing, hat auch bisweilen eine gekürzte form, yld 
neben yldo alter; vgl. § 255, 3. 

Anm. 2. Auch Mer haben Lind, und Bit. wieder genitive auf -es, 
wie celdes, snyires = ws. ieldu, snytru, 

Anm. 3. Der alte ausgang 4 zeigt sich noch in dem stetigen Um- 
laut des vocals der Wurzelsilbe, sowie in der palatalisierung vorausgehender 
gutturale: meni^eo, siren^eo. 

3) Neutra. 

§ 280. Wie edge geht mit Sicherheit nur noch edre ohr; 
heorte ist fem. geworden. 

Anm. lieber die north, declination von edre und Sgo s. § 276, 
anm. 2. 

C) Kleinere declinationsklassen. 
1) Einsilbige copsonantisehe stamme. 

a) Masculina. 
§ 281. Paradigma föt fuss. 

Sing. N. V. A. föt PL N. V. A. Ut 
G. fötes G. föta 

D. mt D. fötum 

I. f5te,fet 

§ 282. Ebenso gehen idb zahn, pl. ieb, und mon(n)^ man{n\ 

pl. men{n) und zum teil auch die zweisilbigen hceleö held, und 

mönab monat, cdob hier. 

Anm. 1. Neben mann besteht auch ein swm. monna, manna, 
welches nach § 276 flectiert, aber meist nur im acc. sing, vorkommt 
(north, lautet der acc. stets monno in L, monnu, selten monn in B). — 
Von idtf lautet der nom. pl. im Ps. auch einmal tdtfas, der gen. pl. north, 
auch tdtiana, {to^tfa Lind. Mt. 8, 12). 

Anm. 2. hceleti und mdnatf haben endungslosen nom. acc. pl. neben 
heeletfas {hmlet^e) und mdn{e)tias. Im sing, aber flectieren sie regelmässig 
nach der o-declination. — aloti, das auch ntr. sein könnte, hat im gen. 
sg. alotS wie im nom. und kommt sonst nicht vor. 

b) Feminma. 

§ 283. Der gen. dat. sg. und nom. acc. pl. sind endungslos, 

haben aber i-umlaut, wo derselbe lautgesetzlich eintreten kann. 

Paradigma hdc buch. 

Sing. N. V. A. böc PI. N. V. A. bec 
G. bec G. böca 

D. bec D. böcum 

Sievers, Augelsäohsisohe gramaiatik. 1 
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§ 284. So gehen noch gäi geiss, de eiche, brdc hose, gos 

gans, wloh säum, franse, sulh pflüg, turf rasen, ftwr^ bürg, lüs 

laus, m^^ maus, Örüh korb, sarg, dl kuh, niht nacht, und das 

zweisilbige mce^eö Jungfrau. 

Anm. Öde ist selten auch ntr. — wldh ist nach dem north, pl. tvloeh 
hierherzustellen. — sulh hat gen. pl. sula, dat. sulum, § 218. — hur^ 
(alt, namentlich north., auch burug) hat im gen. etc. statt des alten und 
seltenen hyr^ meist hyri^ ; später flectfert das wort auch wie hin § 268, 
nur ohne umlaut: gen. dat. sg. bürge, nom. acc. pl. bürge, -a. — cü hat 
gen. sg. cü, cy, cüs, nom. acc. pl. cp, eye, gen. pl. cäna, cyna. ^- niht 
{nceht, neaht) und mcegetf, mcegti sind wegen des mangelnden umlauts 
im ganzen sing, und im nom. acc. pl. unveränderlich. Doch hat niht auch 
noch einen, meist nur adverbial gebrauchten, gen. nihies, später auch gen. 
dat. sg. nihte; im north, ist es bisweilen masc. 

2) Stämme auf -r. 

§ 285. Die verwantschaftsnamen auf -r: fceder vater, 
brobor bruder, modor mutter, dohtor tochter, sweostor, swuster 
Schwester (nebst den pl. tant. gebröbor gebrtider, und gesweosior 
geschwister), flectieren im ws. und kent. folgendermassen: 

Smg. N. V. A. fseder brööor 

G. f«der, -res brötJor 
D. fseder brötJer 

PI. N. V. A. fsederas brööor, -tJru 



mödor dohtor sweostor 

mödor dohtor sweostor 

mider dehter sweostor 



(mödru), -a f dohtor, sweostor 

l -tru, -tra 

mddra dohtra sweostra 

mödrum dohtrum sweostrum 



G. fsedera brötJra 

D. fffiderum brö'Örum 

Anm. 1. Statt -or findet sich nicht selten auch -er (nicht aber -or 
neben den formen die im paradigma mit -er gegeben sind); selten -ar, 
namentlich kentisch. 

Anm. 2. In den übrigen dialekten ist die flexion die folgende: 
a) Ps. sing. nom. acc. feder, gen. feadur, dat. feder, pl. nom. acc. fedras, 
gen. fedra (feddra\ dat. feadrum, fedrum; north, sg. nom. acc. foßder, 
fader, gen. fadores, faderes, fadres L, fadores Rit., fmder R, dat, 
feder, fader, federe L, feder, fceder Rit., fceder R; pl. nom. acc. fadoras, 
foedero L, fasdres R*, gen. fadora L, Rit., fcedra R*, dat. fadorum L, 
fcedrum R. — b) Ps. nom. gen. hrdtiur, dat. brcetüer, pl. brdtSur, dat. 
brdtirum; north, brdtier, gen. brdtfer, brddres L, brdtfer R, dat. brobtier, 
brcetire, brötfer, brdtire, brdtere L, brdtiei% -or, R'; pl. nom. acc. brddro, 
-ra, brdtfero, brdtfer L, brotier, brdbpre, brdpre R*, brdtüer, -or, brdtiro 
R*, gen. bröpi^e R, dat. brdb'rum; — c) Fs.mddur, gen.mddur, mceder; 
north, mdder, gen. mdderes, mödres L, moder, -or, mceder R, dat. mdder, 
-ere L, mcbder, mdder, R; pl. nom. acc. mödero L, mdder R; — d) 
Ps. dohlur, gen. doehier, pl. nom. acc. dohtur, dohtra, north, dohter, dat. 
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dcehter, dohter, pl. acc. dohtero L, dohter R, dat. dohtrum; — e) north. 
suoester, soester L, srvusier R*, swesler R*, gen. suwsier L, srvesier R*, 
pl. nom. acc. suoeslro, soesira, suoesiei* L, srvusier, srvcester R», srvesier R*. 

3) Stämme auf -n^/. 

§ 286. Zu dieser gruppe gehören die substantivierten 
partieipia praesentis (die flexion der eigentlichen participia s. 

§ 305 f.). Paradigmen /reond freirnA^ kettend hasser, feind. 
Sing. N. V. A. freönd bettend PI. N. V. A. fri6nd, freond bettend, -de 
G. freöndes bettendes G. freönda bettendra 

D.freönde bettende D. freöndum bettendum 

I. freönde bettende 
§ 287. Wie frednd gehen noch feönd feind (pl. fiend, fednd, 
gen. fednda), gödäönd woltäter (pl. ^öddend El. 359). Alle 
zweisilbigen, wie ä^end besitzer, demend riehter, hellend, nergend 
heiland, rvigend kämpfer, flectiereu wie kettend, d. h. nehmen 
im gen. pl. die endung der adjeetiva an. 

Anm. In[i sing, sind hier die endungen der o-ded. durchgedrungen; 
nur findet sieb vereinzelt altws. noch dat. instr. sg. friend, — Im nom. acc. 
pl. findet sieb neben kettend oft kettende nacb der adjectivdeclination, 
bisweilen auob -das (im north, heisst es stets fiöndas, friöndas), 

4) Stämme auf -os, -es, 

§ 288. Diese entsprechen den grieeh. neutris auf -oq, lat. 
'US, -eris, Ihre anzahl ist im ags. eine ziemlich beschränkte, 
zumal einige das s spurlos aufgegeben haben (vgl. § 182. 290, 
anm. 4). Sie zerfallen in zwei klassen: 

§ 289. Die erste klasse umfasst diejenigen Wörter, welche 
das aus dem alten s entstandene r in allen formen festhalten; 
z. b. saJor saal, sigor sieg, dögor tag, kr^tSer (später auch 
kritSer, krüber) rind, edr ähre (aus *akur, north, auch eker, cekker). 

Diese Wörter sind im allgemeinen in die ordeelination 

tibergetreten, fleetieren also nach § 238. 244 f., doch erscheint 

bisweilen noch ein endungsloser dat. instr. sing, {ddgor, krdtSor, 

sigoTy north, eker, cekker neben häufigem ddgore, krötire u. s. w.) 

Als plurale erscheinen dögor, kryöeru, edr, 

Anm. sigor wird, doch wie es scheint ohne hinlänglichen grund, 
als masc. angesetzt. — Von eker findet sich north, der nom. acc. pl. eke7'a 
und ehras, 

§ 290. Die zweite klasse wird gebildet durch die Wörter 

lomh lamm, cecdf kalb, wg ei. Diese haben das r im, ^ug, 

7*:'-V ■■"■ 
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verdrängt, behalten es aber im plural (doch findet sieh neben 

lomb auch lombor^ -er als sing, nach § 243). Ihre flexion 

ist also: 

Sing. N. A. lomb, lombor cealf Äg 

G. lombes cealfes ^jes 

D. I. lombe cealfe ^ge 

PI. N. A. lombru cealfru ibynx 

G. lombra • cealfra -^^ra 

D. lombrum cealfrum ^^rum 

Anm. 1. Der sing, dieser Wörter hat bisweilen t-umlaut, so stets 
Ps. ctßlf, north, ctßlf und celf und seltener lemh neben lomb (vgl. auch 
oben hrytfer aus *hrunpiz), — Nom. acc. pl. heisst Ps, north, auch calfur, 
ombur, -or neben calferu, -ero, lomberu, -{o)ru, 

Anm. 2 cild kind, flectiert im allgemeinen wie ward § 238, hat 
also pl. cild etsi. (north, auch cüdo)-, doch findet sich auch bisweilen ein 
pl. cildru. North, ist cüd ausserdem bisweilen masc. und bildet dann 
den pl. cildas, 

Anm. 3. Zu den ^-stammen gehörten ursprünglich auch die ags. 
• masculina bere, e^e, heie, si^e (neben si^or), § 263 anm. 4; von lang- 
silbigen wol hrSti neben hrdtior rühm, north, dce^ neben ddgor tag, vgl. 
auch lemb, ccelf anm. 2. Hier ist das s des suffixes ganz geschwunden; 
der vocal desselben erhielt sich als t bei den kurzsilbigen , während er 
bei den langsilbigen nach § 133 abfiel. 



Cap. IL Declination der adjectiva. 

§ 291. Das adjectivum hat im germanischen eine zwei- 
fache declination, die sog. starke und die schwache. Die 
letztere ist erst im germanischen neu gebildet worden, während 
die erstere ursprünglich mit der declination der adjectiva in 
den verwanten sprachen übereinstimmte. 

Die meisten adjectiva können nach beiden deelinationen 

flectiert werden. Der eintritt der einen oder andern hängt 

meist von syntaktischen gründen ab. Die schwache form 

steht im allgemeinen nach dem artikel und bei substantivischem 

gebrauch des adjectivs; in der starken form dagegen steht 

das praedicative adjectivum und das attributive adjectiv ohne 

artikel (vgl. A. Lichtenheld, das schwache adj. im ags., Zs. f. 

d. alterth. XVI, 325 if.). 

Anm. Nur stark flectieren alle pronomina ausser seolf{ä) und se 
ika,% 1139, die^ cardinalzahlen von 2 ab soweit sie adjectivisch flectiert 
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werden (§ 32'! ff.), öt5er der zweite § 328, und eine reihe von adjectiven 
wie ^fl//all, ^end^ genug, monig mancher; nur schwach die comparative, 
die Superlative auf -ma und die Ordinalzahlen von 3 ab. 

A) Starkes adjectivum. 

§ 292. Die starke adjeetivdeelination des germ. hat sich 

von ihrer ursprünglichen form, welche mit der substantiv- 

declination, wie bemerkt, identisch war, vielfach durch an- 

schluss an die pronominale declination entfernt. Hierdurch 

sind die unterschiede der drei vocalischen declinationen, welche 

das adjectiv wie das Substantiv einst besass, stark zerrüttet 

worden. Es ist nur noch 6ine vocalische declination deutlich 

ausgeprägt, die der ö-stämme (mit dem fem. auf -ä, wie beim 

subst, § 235). Unterabteilungen bilden wieder, wie beim sub- 

stantivum, die j'o- und «^ö-stämme. Von der /- und w-declination 

dagegen haben sich nur dürftige reste im nom. erhalten, s. 

§ 302 f. . 

1) Reine {^-stamme. 

§ 293. Hier sind wieder kurz- und langsilbige, sowie 
mehrsilbige zu unterscheiden. Die unterschiede ihrer para- 
digmen sind bedingt durch die auslauts- und synkopierungs- 
gesetze. Als paradigmen dienen für die kurzsilbigen hwcet 
hurtig, scharf, flir die langsilbigen ^od gut, für die mehrsilbigen 
hdlig heilig. Die abweichungen von der substantivdeclination 

sind bei 1) und 2) durch cursivdruck hervorgehoben. 

1) Kurzsilbige. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. hwaet hwaet hwatu, -o 

G. hwates hwoetre 

D. hrvatum hrvcetre 

A. hwcetne hwset hwate 
I. hwate — 

PL N. A. V. hwate hwatu, -o hwata, -e 

G. htvcetra 

D. hwatum 

2) Langsilbige. 

Sing. N. V. 3Öd jöd göd 

G. gödes gddre 

D. gödum gddre 

A. gddne jöd jöde 

I. göde — 

PL N. V. A. gdde göd göda, -e 

G. gddra 
D. gödum 
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3) Mehrsilbige. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. hälij hälig häligii, -o; hälju, -o; hälig . 

G. häljes häli^re 

D. häljum hälijre 

A. häli^ne häli^ bälge 

I. bälge — 

PL N. V. A. bälge f bäUgii, -o ; bälga, -e 

l bälgu, -o; häUg 
G. bäHgra 

D. bälgum 

Anm. 1. Das u im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. der kurz- und 
mebrsilbigen, hwatu, häli^u, ist im allgemeinen älter als das -o, hrvato, 

Anm. 2. Der dat. sg. m. u: gebt in sebr alten quellen bisweilen 
auf -em aus, nunem etc. - Das -um desselben casus und des dat. pl. aller 
gescblecbter gebt später in -ö«, -an über, gddan, häl^an etc., vgl. § 237, 
anm. 6. 

Anm. 3. Im spätws. wkd der nom. acc. pl. n. durch die formen 
des masc. ersetzt, hwate, ^dde, häl^e für hrvatu, gdd, häU^u, häli^, 

Anm. 4. Im north, geht der gen. sg. m. n. auch auf -ces, der gen. 
dat. sg. f. auch auf -r« aus; der nom. pl. bat als endung -e, seltener -ce, 
dagegen sebr häufig (namentlich im Rit.) -o. 

§ 294. Nach hwcet gehen die wenig zahlreichen kurz- 
silbigen adjectiva des ags., wie til tüchtig, sum irgend ein, hol 
hohl, dol toll, (gm zahm, wgn fehlend, beer baar, blcec schwarz, 
glced froh, hrced hurtig, Icet langsam, spät, wcer vorsichtig, 

sowie die zusammengesetzten auf -sum -sam und -lic -lieh. 

Anm. 1. Das paradigma hwcel zeigt zugleich die änderungen, welchen 
der wurzelvocal ce nach § 49 f. unterliegt. Abweichend vom Substantiv 
ist der vocal ce hier wirklich auf formen mit geschlossener Wurzelsilbe 
beschränkt, hwcel — hwates gegen dceg — dce^es, fcel — fcetes u. s. w. 

Auch die kurzsilbigen haben gegen § 144 meist keinen mittelvocal; 
nur selten erscheint ein solcher in den r-casus, sumere neben sumre. 

Anm. 2. Im Ps. haben die adjectiva auf -sum nicht -5www, sondern 
-sum im nom. sg. f., Zeuner s. 138. — Neben -lic steht vor vocaliscber 
endung alt oft -lec-. 

§ 295. Wie ^od gehen die meisten ags. adjectiva, vde 
cald alt, fä^ feindlich, hat gesund, heäh hoch, rö/ tüchtig, fyrn 
alt (alter /-stamm, wie der umlaut zeigt), und viele andere. 

Anm. 1. Wörter auf h wie ^weorh quer, hedh hoch, hreöh wild, 
wöh krumm, böse, ruh rauh, verlieren das h in den mehrsilbigen formen ; 
die mit vocal vor dem h contrahieren dann meist nach § 110 ff.; also 
dweorh — tiweores, vgl. § 242 (Ps. tfwerh nach § 164, 1, aber dat. 
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sg. tSweorum, schwach tSrveora mit u- und ö-umlaut nach ausfall des h, 
Zeuner s. 85), aber rvdh, nom. sg. f. wo (für *wdhu\ femer wds^ wd{u)my 
rvdne, rvd, pl. wora, tvo{ii)m, fem. wäre u. s. w., neben wdges etc. mit 
grammatischem Wechsel. — hedh hat im acc. sg. meist heännc, seltener 
lieäne, ganz selten heähne, gen. dat. sg. f. heärre, gen. pl. hedrra neben 
hedre, hedhre und hedra, hedhra, § 222, 2; im dat. auch hed^um mit 
grammatischem Wechsel neben hedm und hedum; Ps. north, hih, § 163, 
aber dat hedm aus *hShum, acc. A^an^ aus "^hShona § 166, 5, schwach 
Ä^a aus *hSho, wie ws. — röÄ hat gen. rüwes etc., vgl. § 116. 

Bisweilen dringen formen ohne h, ja selbst solche mit w, in die 
endungslosen casus ein, hreö, hreörv für hreöh, 

Anm. 2. Wörter auf doppelconsonanten, wie grimm grimmig, slill 
still, tvpnn dunkel, dimm düster, deaU berühmt, eall all, vereinfachen 
diesen nach § 225 vor consonantisch anlautender endung und meist auch 
im auslaut: ^rim(m), grimme, grimre, grimra^ aber grimmes, grimmum 
etc. Jedoch bleibt II auch oft vor consonanten, e€illre, eallrüt eallne etc. 

Anm. 3. Erst spät zeigen sich in den casus auf -r^^ -ra vereinzelte 
mittelvocale, gddere, gddera u. s. w. 

§ 296. Zu den mehrsilbigen, welche wie häli^ (north, 
auch hcblig) gehen, gehören namentlich die ableitungen auf 
'ig, wie eädig glücklich, fämig schaumig, hremig lärmend, monig 
mancher, pl. viele (north, auch menig); auf -el, -ol, wie lytel 
klein, micel gross, yfel übel, hnitol stössig, sticol stechend, sweotol 
deutlich; auf -^, -ör, wie fceger schön, hitevj bitter bitter, snotor, 
snottor weise; auf -en, wie hebten heidnisch, gilpen prahlerisch, 
die stoffadjectiva wie gylden golden, iren eisern, stcenen steinern, 

und die part. praeteriti der verba, § 306, und viele andere. 

Anm. 1. Die mehrsilbigen mit kurzer erster silbe behalten nach 
§ 144 den mittelvocal in allen formen, wenn derselbe alt ist: stveotoles, 
stveotole, aber nicht immer, wenn er erst in der endungslosen form aus 
silbenbildendem r entstanden ist, fcegeres und fcegres u. s. w.; micel und 
lytel werden dagegen stets, yfel sehr oft, wie die langsUbigen behandelt, 
d. h. synkopieren, micles, lytles u. s. w. — Bei den langsilbigen tritt im 
nom. sg. f. und nom. acc. pl. synkope in den dreisilbigen formen in der 
älteren zeit nicht ein, also nur häligu {micelu, lytelü), nicht hälgu; erst 
später finden sich formen wie eörvru, hlütru u. dgl. In den übrigen drei- 
silbigen formen mit vocalisch anlautender endung sollte bei den lang- 
silbigen stets Synkope eintreten, aber oft ist der mittelvocal aus den 
nicht synkopierenden formen ^vieder eingednmgen , je später je häufiger. 
Am stärksten schwanken die adjectiva auf -ig (vor vocaUscher endung 
auch oft -eg'). Die part. praet. auf -en haben am seltensten synkope. 

Anm. 2. Auch an die adj. auf -en tritt die acc.-endung -ne, an die 
auf -er die endungen -re, -ra unmittelbar an: gyldenne, trenne; fcegerre, 
snotterra etc. Gelegentlich, namentlich später, wird statt des nn, rr 
auch einfaches n, r geschrieben. 
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2) yo-stämme. 

§ 297. Die ursprünglich kurzsilbigen, wie mid medius, 
nyt ntttzlieh, ^esib verwandt (vgl. got. midjis, gasihjis)^ flectieren 
ganz wie die reinen ö-stämme auf doppelconsonanten, § 295, 
anm. 2: midy gen. middes, f. midre u. s. w. 

Anm. 1. n^we (niewe) neu, mit der nebenform neörve, got. niujis, 
welches ursprünglich hierher gehört, hat im nom. -e wie die langsilbigen, 
und behält sein w auch vor consonanten: mwne, ntfvre, ntwra oder 
neörvne etc. 

Anm. 2. friö frei, Ps. fred, st. ^frijo- , hat im nom. sg. wurzel- 
und suffixvocal contrahiert, behielt aber in den mehrsilbigen formen ur- 
sprünglich die uncontrahierte form bei: friö, gen, friges, dat. frigum, 
pl. frige etc. Doch werden statt dessen auch oft formen direkt nach 
dem contrahierten nom. gebildet, gen. dat. sg. f. friorei gen. pl. friöra, 
acc. sg. m. friöne, nom. acc. pl. m. friö etc. 

§ 298. Die ursprünglich langsilbigen gehen im nom. 

sg. m. n. auf -e aus; im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. haben 

sie -w, -ö, im ttbrigen flectieren sie wie die reinen ö-stämme. 
Paradigma grene grttn. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. jröne jrene grßnu, -o 

G. jrdnes grenre 

D. ^r^num jrßnre 

A. grinne jröne gr^ne 

I. jrene — 

P. N.T. A. gr^ne jr^nu, -o grena, -e 

G. ^^nra 

D. ^r^num 

Anm. Wörter mit muta+liquida oder nasal vor dem e, wie gifre, 
syfre, fcecne schieben vor dem r, n einen vocal ein, wenn ein ungleicher 
consonant folgt: sy ferne, fdbcenra; dagegen heisst es acc. sg. m. f ebene 
für *fdecnne, gen. pl. syfra für *syfrra etc. 

§ 299. Diese declination ist im ags. ziemlich stark vertreten. 
Beispiele: blitze freundlich, breme bertthmt, eine ktthn, dieme 
dunkel, ierre erzürnt, fcecne sündig, sSfte sanft, swete süss, 
s^/re sauber; femer verbaladjectiva wie genge gäng, getickme 
annehmbar, und die zahlreichen auf -bekre bar, wie wcestmbckre 

fruchtbar. 

Anm. 1. Einige adjectiva schwanken zwischen dieser declination 
und der der reinen e^-stämme, z. b. smolt und smylte ruhig, strong und 
strenge stark, unlded und unlcbde arm, elend. 

Anm. 2. Nicht wenige adjectiva sind in diese declination erst aus 
der i' oder t/-declination übergetreten, s. § 302 f. 
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3) wo'Biämme. 
§ 300. Die Wörter mit einfachem consonanten vor dem 
w vocalisieren dieses im auslaut zu -ö, -w, (-a), vor consonan- 
tischer endung zu -o. Es gehören hierher z. b. earu schnell, 
gearu bereit, mearu zart, tiearu eng, calu kahl, fealu fahl, satu 
schmutzig, ^eolu gelb, basu braun, h<isu graubraun. Ihr para- 
digma ist 

masc. ntr. fem. 

Siug. N. V. jearu ^earu, -o jeani, -o 

G. gearwes gearore 

D. jearwum gearore 

A. jearone jearu, -o gearwe 

I. jearwe — 

PL N. V. A. gearwe gearu gearwa, -e 

G. gearora 

D. gearwum 

Anm. Vor dem w steht oft ein mittelvocal, ^^earowe, ^earewum 
etc. — Vereinzelt findet sich im acc. fecdunme u. dgl. 

§ 301. Wörter mit langem vocal oder diphthong vor dem 
w behalten das letztere in allen formen, weichen also von der 
flexion der einfachen ö- stamme nicht ab. Beispiele: släm 
stumpf, lUaw klug, hneäw sparsam, rebw wild, rauh, r6w sanft. 

Anm. Von )reöm findet sich jedoch auch der acc. reone, 

4) t-stämme. 

§ 302. Nur wenige reste kurzsilbiger Wörter sind erhalten: 

hryce zerbrechlich, swxce trügerisch, cyme lieblich, freme tttchtig, 

dryie (oder dryge nach § 298?) trocken. Ihre flexion ist ganz 

die der ursprünglich langsilbigen /ö-stämme, wie irme § 298, 

d. h. sie behalten den einfachen consonanten in allen formen 

und schieben kein j vor vocalischer endung ein. 

Anm. Die langsilbigen t- stamme, deren t in den endungslosen 
formen abfallen sollte, sind in die flexion der langsilbigen ^V-stämme 
übergetreten, z. b. &r^<?tf brauchbar, stvHe süss, hVxtie freundlich, gedife 
geziemend, gemcene gemein, vgl. got. b?*üksj suis, hleips, gaddfs, gamains, 

5) ti-stimme. 

§ 303. Der einzige sichere rest der adjectivischen w-decli- 
nation ist cwiciiy cucu lebendig, gewöhnlicher cwic. Alle übrigen 
casus werden wie von cwic gebildet, gen. sg. cwices, cwicre etc., 
nur findet sich gelegentlich noch ein acc. cncone. Vielleicht 
gehört hierher noch wlacu lau, neben wlcec. 
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Anm. Die langsilbigen M-stämme sind meist in die o- oder 70- 
declinatioü übergetreten; vgl. ags. heard hart, ^leätv klug, mit got. 
Iiardus, glaggrvus, und e^le beschwerlich, hnescc zart, twelftvintrc zwölf- 
jährig, mit got. agluSy hnasgus und itvalibrvinirus. Bisweilen finden sich 
noch doppelformen, wie siron^ und strenge, oder enge und onge (mit 
und ohne umlaut, got. aggwus), 

B) Die schwache declination. 

§ 304. Die schwache declination der adjeetiva ist die- 
selbe wie die der substantiva; nur wird der gen. plur. fast 
stets durch die starke form auf -ra ersetzt. Paradigma gada 
der gute. 



masG. 


fem. 


ntr. 


Sing. N. V. xöda 


göde 


Sode 


G. 


gödan 




D. 


jödan 




A. jödan 


gödan 


2Öde 



PL N. V. A. xödan 

G. jödra 

D. gödum 

Anm. 1. Gen. pl. auf -ena, wie gddena, finden sich nur vereinzelt, 
und wol niu: in der gelehrten ttbersetzungsliteratur, wie Cura past. 

Anm. 2. Im dat. pl. erscheint frühzeitig oft -an statt -um, gödan, 
Icessan etc., und zwar früher als im dat. der starken adjeetiva und im dat. 
pl. der substantiva, § 237, anm. 6. 293, anm. 3 (z. b. schon überwiegend 
in Cura past.). Man hat darin sicher eine Übertragimg aus den übrigen 
casus auf -an zu erblicken. 

Anm. 3. In einigen Wörtern finden sich contractionen ; so ked, gen. 
hedn zu hedh, dat. sg. hreön zu hreöh; wd, wdn zu tvdh, etc. 

Anm. 4. Die abweichungen des north, sind im wesentlichen die- 
selben wie bei der schwachen declination der substantiva, § 276, anm. 2. 

C) Declination der participia. 

§ 305. Das participium praesentis hat sich durchgängig 

der yö-declination der adjeetiva angeschlossen, und kann auch 

schwach flectiert werden. Paradigma der starken flexion 

giefende gebend: 

* " ' -o 



Sing. N. V. tiefende giefende 
G. tiefendes 
D. ^iefendum 
A. giefendne tiefende 
I. Riefende 


giefendu, 
giefendre 
giefendre 
tiefende 


PI. N. V. A. tiefende jiefendu, -0 
G. giefendra 
D. giefendum 


giefenda. 
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Anm. I. Bei praedicativem gebrauch steht das part. praet. gern in 
der unflectiertcn form, Riefende für ^iefendu, ^iefendne (letzteres z. b. 
Beow. 45. 372. 2842 ; andere casus als nom. acc. kommen nicht in betracht). 

Anm. 2. Die declination der substantivierten part. praes. s. § 286 f. 

§ 306. Das paiücipium praeteriti flectiert stark und 

schwach wie ein gewöhnliches adjectivum, z. b. zu äceösan 

erwählen, nerian retten: 

äcoren n. äcoren f. äcorenu 

genered n. jenered f. jeneredu 



stark { ' 
\ m. 



schwach /™* ä^orena n. äcorene f. äcorene 
\ m. jenereda n. generede f. jenerede 
An m. 1. Die form auf -u im nom. sg. f. und nom. acc. pl. ist selten 
und kommt fast nur in attributivem gebrauche vor. In praedicativer Ver- 
wendung steht dafür die endungslose form: äcoren, ^enered, 

Anm. 2. Bezüglich der synkope der endsilbenvocale in mehrsilbigen 
formen gelten die regeln § 296. 

D) Die Steigerung der adjectiva. 

1) Comparativ. 

§ 307. Das ags. besitzt nur eine endung des comparativs, 
nämlich -ra, welches sowol dem got. -iza wie dem got, -oza 
entspricht. 

Meist ti'itt diese endung an den positiv des adjectivums an 
ohne dass dieser /-umlaut erfährt: earm arm — earmra; heard 
hart — heardra; glced froh — glcedra; fcBger schön — fcegerra; 
gearo bereit — gearora. Mit /-umlaut bilden ihren comparativ 
nur wenige, wie eaid alt — ieldra, geotig jung — sK&^S^'^ 
(Ps. auch gungra), sceort kurz — scyrtra; heäh hat hierra, 
hyrra § 222, 2, neben hiehra und heähra, 

§ 308. Die comparative flectieren einfach als schwache 
adjectiva, § 304. 

2) Superlativ. 

§ 309. Der Superlativ geht in seiner kürzesten form auf 
'Ost (daneben auch -ust, 'ast\ seltener auf -est aus, z. b. leof 
lieb — leöfost; heard hart — heardost, hwmt scharf — hwatost, 
nee reich — ricost, aber strong, strenge stark — strengest, 

§ 310. Nur wenige adjectiva haben im Superlativ, wie im 
comparativ, § 307, i-umlaut : eald — leidest, long — lengest, strong 
— strenge tj geong — gi(e)ngest (Ps. auch gungesta)^ sceort -r*- 
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« 

scyrtest; hedh hat hiebst, hyhst neben heähest, heähst (Ps. hesta, 

north, hesta, heista § 166, 5). 

Anm. Auch diese umgelauteten Superlative haben die nebenform 
'Ost, z. b. len^ust, 

§ 311. Was die flexion angeht, so beschränkt sich die 
starke declination der Superlative fast ganz auf jene endungs- 
lose form auf -ost, -esty welche für nom. voc. sg. und acc. sg. 
n. steht. Sonst sind stark flectierte formen selten. Gewöhn- 
lich folgt der Superlativ der schwachen declination. 

Die umgelauteten formen haben dabei fast stets den aus- 
gang -esta, ieldesta^ lengesta, gingesta, oder verkürzt -sta, hiehsta, 
hyhsta, seltener -osta, wie selosta § 312. Aber auch die nicht 
umgelauteten mit -ost, wie heardost, leöfost verwandeln sehr 
häufig das o der endung in e, sobald es in das wortinnere 
tritt, heardesta, leöfesta neben heardosta, ledfosta (vgl. § 129). • 

8) Unregelmässige Steigerung. 

§ 312. Bei einigen adjectivis werden die fehlenden steige- 
rungsgrade durch besondere Steigerungsformen ersetzt, denen 

kein positiv zur seite steht. 

gdd gut comp. bet(e)ra superl. be((p)st, fl. betsta 
— — j, sSlla, sSlra ^ sSlost, sSlesta {-osla) 
yfel böse , wiersa „ rvierrest{a\ wiersta 

micel gross , mära ^ m(ksi{a) 

lytel klein , Idbssa y, Icesest, -ast, lcesi{d) 

Anm. Zu mära gehört als substantivische neutralform mä, Ps. mm, 

zu sHlüy sSlra besser (altkentisch. north, scbira) desgleichen sil (älter 

scel). Für mdbsi{a) heisst es north, auch mäsl{a). 

§ 313. In mehreren fällen ist aus adverbien und präpo- 

sitionen ein eomparativ und Superlativ abgeleitet, ohne dass 

ein entsprechender positiv begegnet: 

feor fem comp. — superl. fierresl{a) 
nedh nahe » — » niehst{a\ nyhst{a) 

der früher , dhrra , dbrest{a) 
. fore vor , — ^ fy^si{a) der erste 

Anm. lieber Ps. nisla, north. nSsta, neista s. § 166, 5. 

§ 314. Bei einigen Wörtern findet sich ein Superlativ mit 
einem m-suffix. Dies ist in seiner einfachsten form -ma 
nur in forma der erste, und in hindema der hinterste, letzte, 
erhalten; die übrigen haben die gewöhnliche superlativendung 
'€:St angefügt, gehen also auf -mest {-moest) aus. Auch diese 



§ 315—318. Bildung der adverbia. 



109 



bildungen sind zum teil ans adverbien und präppsitionen 
abgeleitet: 



{M spät) 


comp. 


sitfra 


superl. 


Memestt sitzest 


{het spUt) 


« 


Icetra 


T» 


lastemesi 


(kine innen) 


it 


%nn(e)ra 


Tl 


innemest 


{Ute aussen) 


1» 


üt{er)ra 


Tl 


ytemest, üiemesi 


(ufan oben) 


» 


ufera 


» 


yf\e)mest 


{ni?San unten) 


n 


nitSerra 


n 


nWemest, neotSemest 


(fore vor) 


Tl 


— 


Tl 


forma, fyrmest 


(nortf nordwärts) 


« 


— 


TI 


nortSmest 


(süt^ südwärts) 


Tl 


— 


Tl 


sütSmest 


{edst ostwärts) 


V 




Tl 


edstmesi 


(west westwärts) 


Tl 




Tl 


fvestmest 



Anhang. 

Bildung der adverbia. 

§ 315. Die adverbia der adjeetiva haben die endnng -^, 
z. b. heard hart — hearde, sdb wahr — söbej nearo enge — 
nearwe, sweotul klar — srveoMe, Mütor lauter — hlütrej nnd 
weit — mde. Geht das adjeetivum selbst schon auf -e aus, 
so lautet das adverbium ihm gleich: clAne rein, gedife ge- 
ziemend. 

Anm. Zu sifte sanft, heisst das adverb softe ohne umlaut, dagegen 
zu hädor heiter, gewöhnlich hctdre, — Zu ^dd gehört als adverbium wel. 

§ 316. Sehr häufig wird statt und neben dieser bildung 
auch eine zusammengesetzte form auf -lice gebraucht: hearde 
und heardlicej s6be und sdblice, sweotule und sweoiullice. Diese 
bildungsweise nimmt später immer mehr überhand. 

§ 317. Einige adverbia, zum teil ohne begleitendes ad- 
jeetivum, gehen auf -a aus; z. b. fela sehr, ^eära ehemals, ^iena 
wieder, geosira gestern, giefa (auch giet) noch, sin^ala (auch 
singale und singales) immer, söna bald, iela, teala geziemend, 
und die zahladverbia tuwa, briwa § 331. 

§ 318. Mittelst der endungen -unga, -enga, -inga werden 
adverbia aus adjectiven, seltener aus andern Wörtern, gebildet. 
Beispiele: deamunga heimlich, eallunga durchaus, edwunga öffent- 
lich, eorringa, ierringa wütend, hölinga heimlich, tveninga 

vielleicht. 

Anm. Die drei endungen wechseln sehr häufig bei demselben wort 
mit einander ab, ohne dass die Wurzelsilbe dadurch beeinflusst wird. Die 
meisten zeigen i/umlaut des Wurzelsilben vocals; t-umlaut der Wurzelsilbe 
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§ dt9-'32l. Bildung der adverbia. 



ist selten, wenn nicht das grundwort schon denumlaut hatte, z. b. ceningä 
neben änunga, änin^a durchaus; semnin^a neben somnun^a plötzlich. 

§ 319. Auch deutliche casusformen von adjectiven dienen 
bisweilen als adverbien. Accusativische adverbia dieser art 
sind z. b. lytel wenig, gendg genug, /ym ehemals, und die auf 
'weard wie uprveard, sütSweard; genitivische ealles durchaus, 
nedlles {nalleSy nalas, nalces, nais) durchaus nicht, elles anders, 
micles sehr, sinibles^ singales immer; verschiedene auf -weardes 
-wärts, wie upweardesy sübweardes, auch mit präposition, wie 
töge^nes entgegen, tömiddes in der mitte; dativische endlich 
sind miclum sehr, lytlum wenig. 

§ 320. Von substantivis kommen vorzugsweise der genitiv 

und instrumental sing, und der dat. instr. pl. in adverbialem 

gebrauche vor; der genitiv z. b. in dceges des tages, nihtes des 

nachts, (un)t5onces (un)freiwillig, neddes, niedes gezwungen; der 

instrumental z. b. in fäcne sehr, säre (fiHher scbre mit i-umlaut, 

vgl. § 237, anm. 2) schmerzlich; vom dat. pl. sind namentlich 

die bildungen auf -mcelum^ wie dropmdelum tropfenweise, stund- 

mcklum zeitweise, aufzuführen. 

Anm. Andere uneigentliche adverbialbildungen aus Substantiven 
mit Präpositionen werden hier übergangen. 

§ 321. Von Ortsadverbien zur bezeichnung der ruhe an 
einem orte, der bewegung nach, und der bewegung von einem 
orte her, sind die wichtigsten folgende: 



wo? wohin? 


woher? 


tsdsr da tiider 


tionan 


hwder wo htvider 


hwonan 


hir hier hide?- 


heonan; hine 


inne, innan innen in{n) 




Ute, ütan aussen üt 




iuppe, uppan, ^P(p) 
\ufan oben — 




ufan 


neotfan unten nitfor 




foran vom forti 




hindan hinten hmder 


hindan 


— Osten edst 


edstan 


— Westen wesi 


tvestan 


— norden nor^ 


nortian 


— Süden süti 


sütSan 


feorran fern feor{r) 


feorran 


nedh, n^h nahe nedr 


nedn 


Anm. Im north, verlieren die adverbia auf 


-an ihr auslautendes -n, 


tfona, hwona, ufa etc. 





§ 322—323. Steigerung der adv. § 324. Cardinalzahlen. m 

Steigerung der adverbia. 

§ 322. Gesteigert werden im allgemeinen nur die adjectiv- 
adverbia, und zwar gelten als adverbia die endungslosen 
formen der adjeetivischen comparative und Superlative auf 
-or, 'Osi, z. b. heardor^ heardost, strongor strongost, ledflicor 
ledflicost. 

§ 323. Einige adverbia haben jedoch im eomparativ eine 
besondere einsilbige form ohne specielle eomparativendung, 
aber vom positiv meist durch e-umlaut geschieden. Es sind 
het besser, wiers, ivyrs schlechter, mä, mck mehr, Icbs weniger, 
ckr früher, rfö später, fierr entfernter, leng länger, sei (altkent. 
north, scel) besser, seft sanfter, iet5 leichter. Zum teil fehlen 
entsprechende positive. 

Anm. Diese adverbien entsprechen den got. adverbien auf -is, -s 
wie batis, -seips; die endung -w, -s ist nach § 144. 182 abgefallen. 



Cap. in. Die Zahlwörter. 

1) Cardinalzahlen. 

§ 324. Die drei ersten zahlen sind in allen casus und 
geschlechteiTi declinierbar. 

1) dn flectiert wie ein starkes adj. nach gdd § 293, 2, hat 
aber im acc. sing. m. gewöhnlich die form cenne (mit Verkür- 
zung des vocals; dieselbe wird erwiesen durch die Schreibung 
mne im Ps. und north.) neben späterem änne, und im instr. 
(kne neben jttngerem äne, Pluralformen finden sich in der be- 
deutung 'einzig' und in der formel änra gehwylc jeder; schwache 
flexion in der bedeutung 'solus'. 

2) masc. fem. ntr. 
N. A. twegen twä tu, twä 

G. twega, twegra 

D. tw^m, twäm 

Anm. 1 . Ebenso flectiert hegen beide, f. hä, ntr. hü, gen. heg(r)a, 
dat. hce?ny häm. Die einsilbigen formen beider werden oft zusammen ge- 
braucht: m. f. hä trväy n. hü iü (auch büta\ dat. häm twäm. — Für 
iwegen findet sich kent. und in Rushw. auch iwoegen; north, formen 
sind tuoege, tuege, tuoeg, iuoge (und twä Rushw.) flir's m., tuä^ tuoege 
flir's f., tnoe, iuu, iuoege, iuoego ftir's n., gen. tuoegara, dat. stets iud^m. — 
hegen hat altkent. north, et: gen. hdega, dat. hctm (neben hoem)^ worin 
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vielleicht alte dualfonnen stecken (v^l. kent. iwcentig zwanzig, gemeinags. 
iwenti^, verkürzt aus *twdhn tigum). 

Die Quantität des e in ttvegen, be^en ist fUr die älteste zeit unsicher; 
später ist das e entschieden kurz (Orrm schreibt twe^gen). 
3) masc. fem. ntr. 

N. A. tJrt, 6ri6 (Ör^) tJreö Öreö 

G. tJreöra 

D. tJrtm 

Anm. 2. Die länge des j in Mm ist wenigstens für das north, durch 
doppelschreibung festgestellt. — Der nom. lautet north, für alle ge- 
schlechter tfriö, tfrid, tSred, der gen. tSredna, 

§ 325. Die zahlen von 4 — 19 werden bei attributivem 
gebrauch in der regel nicht flectiert (zahlreiche ausnahmen im 
north.). Sie lauten 4. feörver (feuer^ feör L), 5. /t/J 6. siex, six, 
syx {sex LR), 7. seofon {seofo, -a L Rifc, siofu R^), 8. eahta 
{cehto L, cehto, -a Rit., eehtowe R^), 9. nigo7i (nidne R^), 10. Um, 
lyn {ted, ten L, ted Rit., ted, ten R^), 11. endleofan, endlufan, 
ellefan {osllef (?), cellefne L R), 12. iwelf {twcelf L R); 13. 
britene, brittSne, 14 — 19 fedwer-, fif-, siex-, seofon-j eahta-, nigon- 
iine, -iyne. 

Stehen diese zahlen allein, so bilden sie flectierte formen 

nach der i-declination, z. b. nom. acc. fife^ gen. /t/a, dat. ßfum. 
Anm. North, lautet der flectierte nom. acc. pl. feuero, fifo, sexo, 
seofona^ nigona, tino, mUefno, tuoelfo, 

§ 326. Die zehner von 26 — 60 werden gebildet durch 
Verschmelzung der silbe -tig (= got. \tigus decade) mit der 
entsprechenden einerzahl; die von 70 — 120 ebenso, aber mit 
vortritt von hund (welches jedoch später bisweilen fortfällt). 
Sie lauten 20. ttventig (twcentig L, twcegentig R*), 30. britig, 
brittig, 40. feöwertig {febrtig L Rit.), 50. ßftig, 60. siextig 
{sexdig, 'delh L); 70. hundseofontig, 80. hundeahtatig, 90. hund- 
nigontig, 100. hundteöntig (hun(d)tedntig L Rit), 110. kündend- 
leo fantig {hundoBlleftig- Cura past.), 120. hundiwelfiig. 

Diese zahlen sind ursprünglich (neutrale) substantiva und 
haben also den genitiv nach sich; doch treten sie bald auch 
in adjectivischem gebrauch auf; sie bilden bisweilen einen 
gen. in singularischer form auf -es, brittiges, fiftiges u. s. w., 
haben aber sonst gen. -tiga, auch -tigra, dai -tigum. 

§ 327. Neben hundteöntig besteht auch ein (vorzüglich 
north.) n. hundrab, -eb flir 100. Die zahlen 200—900 werden 
mit dem n. hund gebildet, tu hund, bred hund u. s. w. (seltener 
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hundrat5); beide teile k()nnen durchfleetiert werden. 1000 
heisst büsend n., gen. Msendes; für mehrere tausende gilt der 
pl. büsendu, -o (-^), gen. -da, dat. -dum. 

2) Ordinalia. 
§ 328. Als ordinale der einzahl gilt forma, für die zwei- 
zahl dt5er; die übrigen sind 3. Öridda (north, birda, t5irdda\ 
4. fedfvertia, feört5a, 5. fifia^ 6. siexta^ sixta, syxta (seista, sesla 
L, sestüj sexta K^), 7. seofot5a {seofunt5a L E^), 8. eahtotSa, -eba 
{cehtoba, -atSa L K*^), 9. ni^otia, 10. teötia {teigtSa L), 11. ellefta, 
endlefta, endleo/eba {cellefta L K^), 12. twelfta; 13 — 19 haben 
'teööa oder -teo^eöa, 20 — 120 -tiogotSa, -Hgotia: twentigoba etc. 
Für hund, hundrab und büsend fehlen die Ordnungszahlen. 

Bei zusammengesetzten zahlen wird entweder nur das 
letzte Zahlwort in die ordinalform gesetzt: an ond twenügoba 
u. dgl., oder das ordinale der einerzahl steht voraus mit folgen- 
dem eäc und dem dat. des cardinale der zehnerzahl: tSridda 
eäc Uventi^um der 23te, siexla eäc fxfti^m der 56te, u. s. w. 

Die flexion aller ordinalia mit ausnähme des stark ad- 
jectivisch fleetierenden bber ist die der schwachen adjectiva, 
§ 304. 

3) Andere zahlarten. 

§ 329. Von distributivzahlen erscheinen im ags. nur noch 
reste. Zu dem got. tweihnai gehören die erstarrten formen 
twih und tweönum in bindungen wie mid unc iwih 'unter uns 
beiden', he sAm tweönum 'zwischen den meeren.' Gewöhnlicher 
sind diese formen mit der praeposition he zu den rein praepo- 
sitionalen hetwth, hetweoh, hetwuh, hetuh und hetwinum, hetwed- 
num^ -an, hetweön (north, auch hetwtn, hetwidn) zwischen, ver- 
schmolzen. In ähnlicher weise ist eine praeposition hetwix, 
hetweox{n), hetwox{n\ hetwux{n\ hetux zwischen, entstanden (vgl. 
ahd. in, untar zuiskem), 

§ 330. Multiplicativa werden durch composition mit dem 
adj. 'fecUd gebildet: änfeald, twio/eald {twie-, twi-, twyfeäld\ 
brifeald, moni^fecUd etc. 

§ 331. An einfachen Zahladverbien auf die frage: 'wie 
viel mal' bestehen nur ebne einmal, tiiwa (twiwa, twywa, iwuwa, 
auch twugd) zweimal, und brlwa {brywa, Örigd) dreimal. Alles 

Sieverg, Angelsächsische grammatik. g 
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übrige, sowie auch nebeufomien zu den eben genannten, wird 

durch Umschreibung mittelst siö gang, weg gebildet: Arne sWa 

(später erst stöe) einmal, tyvcem, bn?)ij f%f &'iÖu?n etc., oder auch 

on (vnne siÖ u. dgl. 

Anm. *Zum ersten, zweite-n ete. male' haisst /'or man, dtüre, tiridilan 
sWe u. s. w. 



Cap. IV. Pronomina. 



1) 


Persönliche iingi 


esc 


lilechti 


Ige pronomina. 


§ 332. 


Sg. 


1. pcrson. 

N. ic 

G. rntn 

D. me (me) 

A. mec, me (nie) 




2. pcrson. 
Öii (Öu) 
Ötn 

Öe (Öe) 
Öec, Öe (Öe) 




Du. 


N. wit 
G. uncer 
D. unc 
A. uncit, unc 






incer 
ine 
incit, ine 




PI. 


N. we (we) 
G. fiser, ure 
D. fts 
A. fisic, US 






ge, 5i6 (je) 
eöwer 
e6w 
eöwic, eow 



Anm. 1. Für rvd, ^'e etc. steht die länge des vocals durch doppel- 
schreibimg und längezeichen in den hss. fest, doch vgl. § 121. 

Anm. 2. Die north, formen des dat. acc. sind me , mec y meli; tie, 
t5ec, tSeh; pl. äsic, üsig, üsih und iuilt, iuh {ivigh Rit.); gen. pl. üser, 
üserra, üsra; iuer, iuerra; Ps. ür, eöwer, 

2) Keflexivum. 

§ 333. Ein selbständiges reflexivum besteht im ags. nicht 
mehr. Statt seiner werden die betreffenden formen des ge- 
schlechtigen pronomens der dritten person, § 334, gebraucht. 

a) Geschlechtiges pronomen der dritten person. 

^ 334. masc. ntr. fem. 

Sing. N. he (he) hit he6, hi6, ht 

G. liis hiere, hire, hyre 

D. him liiere, hire, hyre 

A. hi(e)ne hit hie, hi, heo 

PI. N. A. hie, he6, hi (hij) 

G. hiera, hira (hyra); lieora (heara) 

D. him, heom 
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An in. North. lautet der dat. sg. f. meist (seltener der gen.) hir; 
heara ist dem Ps. und north, eigen. 

4) Possessiva. 

§ 335. Die possessiva werden von den stammen des un- 
geschleehtigen pronomens und des verlornen reflexivums ge- 
bildet: min mein, Öm dein, sin sein, uncer unser beider, incer 
euer beider, üre (Ps. Ar), User, (üsser) unser, edwer (north. 
iuer) euer. 

Neben siji, welches sich auf alle geschlechter und numeri 
zurtickbeziehen kann und meist nur reflexiv gebraucht wird 
(wie lat suus), treten auch die genitive des pronomens der 
3. person, his, hire, pl. hiera in possessivem gebrauche auf. 

§ 336. Die flexion der possessiva ist die der starken ad- 

jectiva {üre wie grene § 298). 

Anm. User assimiliert gewöhnlich in den casus, welche synkope 
des mittelvocals haben müssen (§144; vgl. § 180), das sr zu ss: üsses, üssum 
für *üsres, *üsrum etc., aber üserne; das doppel-^ dringt aber auch in 
die nicht synkopierten casus ein, üsser, üsserne, üsserra. North, fehlt 
jene assimilation, gen. üsres etc. — iuer hat north, iures und iueres etc., 
gen. pl. iuera, 

5) Demonstrativa. 

§ 337. Das ursprltngliche einfache demonstrativpronomen 

sey seö, Öcet hat im ags. meist nur noch die abgeschwächte 

bedeutung des bestimmten artikels. Seine flexion im west- 

sächs. ist: 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. se, se Öset seö 

G. Öaes Ö^re 

D. Ö^m (Öäm) tJ%e 

A. Öone tJset Öä 

I. Öy; tion — 

PI. N. A. t5ä 

G. t5ära (t5^ra) 

D. t5Äm (t$äm) 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind jünger und finden sich 
in den ältesten quellen noch nicht oder seltener. Sehr selten steht däre 
als gen. dat. sg. und tSdr als dat. sg. — Neben tione begegnet auch tScene 
und Üane, vgl. § 65, anm. 2. — Mm geht spätws. in t5ä9i über, vgl. § 187. 
Die instrumentalform tion {Öän) erscheint nur selten attributiv; sie steht 
hauptsächlich in comparativischen bindungen wie tfon mä *mehr als das» 
und adverbialen formein wie for, bi tfon deswegen, cefter tfon nachher, 
u. dergl. 

8* 
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Anm. 2. Abweichende fonnen des Ps. sind nom. aec. n. ticet, b'e/, 
nom. sg. f. sie (einmal seo'), gen. m. n. des (neben dc^s d. li. tücBS mit deh- 
ming), gen. dat.f. Ö^r<?, gen. pl. tieara. Das north, flectiert sg. nom. m. 
s'e, tie, n. boet^ f. öYw, tiiöj b'y; gen. tüces, f. tfcere; dat. ticem, f. ticer, -re, 
aec. m. tio7ie, tiene, n. tSoet, f. tiä, instr. Öy, tfS; tSon, pl. nom. tiä^ gon. , 
2r^ra, dat. tScem. 

§ 338. Dem deutschen * dieser' entspricht das zusammen- 
gesetzte demonstrativpronomen t5es, f. t5eös, n. Ö/^. Seine 
älteste flexion im westsächs. ist folgende: 

masc. ntr. iem. 

Sing. N. Öes Öis t5e6s 

G. Öis(s)es, Öys(s)es Öisse (Öeosse, Öisre) 

D. Öiosnm, t$is(s)um, t5ys(s)um Öisse (t5eosse, Öisre) 

A. Öiosne, Öisne, Öysne "Öis Öäs 
1. Öys, t5is — 

PI. N. A. Öäs 

G. Öissa (t5eossa) 

D. Öiosum, t5is(s)um, Öys(s)um 

Anm. 1. Das y ist in den älteren quellen auf die angegebenen 
casus beschränkt; später tritt es nach massgabe von § 22 auch in den 
übrigen casus statt i auf 

Anm. 2. Der Ps. flectiert sing. nom. ^es, Öis, tieös, gen. Misses, 
^isse; dat. b'issum, tiisse, aec. b'eos?ie, bis, tüäs; pl. nom. tSäs, dat. b'issum 
{tSeossum)', north, sing. nom. m. ti^s, Öis, n. tüis, f. tiius, tiios; gen. Misses, 
f. tiisse ; dat. tiissum, tüassum, f. tiisser, tiasser, ticesser; aec. m. b'iosne, 
n. tiis, f. tiäs; instr. 5'w, bisse, bissa; pl. n. b'äs, dat. bissum, bassum. 

Anm. 3. Ursprünglich wurde dies pronomen durch anfügung einer 
Partikel -se, -si (= got. sai, ahd. sS ecce?) an die casusformen des ein- 
fachen demonstrativums gebildet. Im ags. sind aber nur noch reste dieser 
bildungsweise wie be-Sy beö-s (vgl. north. öV?, tüiu § 337, anm. 2), bä-s 
erkenntlich, da die partikel ganz mit dem pronomen verschmolz und in 
die flexion mit hineingezogen wurde. 

Anm. 4. Das pronomen jener, got. jains, ist im ags. so gut wie 
verschwunden; nur findet sich ein vereinzeltes iö ^eonre byrg Cura past. 
443, 25; ausserdem gehören dazu die adverbien resp. praepositionen geoud 
(giend, ^ind) durch, begeondan jenseits, u. ä. 

§ 339. Pronomen der identität ist se ilca (lat. idem), 
welches wie ein schwaches adjectivum flectiert; 'ipse' heisst 
altws. seif, sonst auch seolf, sielf, sxjlf, welches sowol stark wie 
schwach flectiert werden kann. 

Anm. s^ seolfa heisst in der älteren zeit nur *eben dieser, hie 
ipse'; erst spät findet es sich auch in der bedeutung von *idom\ 

0) Relativa. 
§ 340. Das ags. besitzt kein eigenes relativpronomen. 
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Zum ersatze dient entweder das einfache demonstrativpronomen 
se, seö, bcet oder die paiidkel t5e, sei es allein, sei es in Ver- 
bindung mit demonstrativen pronominibus. 

Anm. se, seö, tScel kann sich natürlich nur auf eine dritte person 
zurückbeziehen. — Ö^ steht verhältnissmässig selten allein; gewöhnlich 
weist es auf ein vorangegangenes demonstratives se, seö, boet zurück. 
Häufig tritt dies demonstrativum unmittelbar vor das tie {se tfe, seö tSe, 
ntr. alt ticelle, später auch ^cet (üe aufgelöst), bleibt aber in der rection 
des vorausgehenden satzes. 

Seltener ist di^ Verbindung mit einem persönlichen pro- 
nomen, w^elches dann dem be nachgesetzt wird: be he qui, be 
his cuius, t5e hm cui u. s. w.; auch kommen doppelbildungen 
wie sc (5e his etc. vor. 

Bezieht sich das relativum auf eine erste oder zweite 
pcKHon, so steht entweder einfaches be (ic . . . be, Öw . . . Ö^ 
oder Öw Öe etc.) oder es tritt die letztgenannte Umschreibung ein: 
Öe ic ego qui, be we nos qui, t5e üsic nos quos etc. 

7) Interrogativa. 

§ 341. Das einfache inteiTOgativum hwä, hrvcet = got. 

hwas, hat nur masc. und ntr. sing, entwickelt. Das ntr. hrvxt 

(north, auch hu(Bd, hucetd) mit folgendem genitiv, z. b. hwcet 

monnaj bedeutet 'was für ein'. 

Sing. N. hwä hwaet 

G. hwses 

D. hwÄm, hwäm 

A. hwone hwaet 

I. — hw^, hwt 

Anm. Neben hwone (selten hwane) kommt auch hwoene vor, vgl. 
§ 65, anm. 2. — Eine zweite form des instr., htvon (hwan) steht nur in 
adverbialen formein wie td hwon wozu, for htvon warum etc., eine dritte, 
hit nur in der rein adverbialen bedeutung *wie'. 

§ 342. Stark adjectivisch flectieren hwcet5er welcher von 

beiden?, und das zusammengesetzte hwilc? {htvylc, hwelCj Ps. 

htvelc, north. huoelCy hucelc) welcher? (aus ^hwi-lic, ^hwa-lic). 

Als con'elativum dazu gilt swilc, swylc, swelc solcher (north. 

suoelc, got. swaleiks), 

8) Indefinita. 

§ 343. Das unbestimmte pronomen 'irgend ein' wird aus- 
gedrückt durch sum^ welches stark adjectivisch fiectiert. In 
negativ- und fragesätzen können auch die interrogativa hwä, 
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hwceber, hwelc indefinit gebraucht werden. Die übrigen in- 
definita werden meist durch Zusammensetzung gebildet. 

§ 344. Das indeclinabele -hwe^a ('h/viga, -hwuga; -hwegu, 
'hwigu, -hrvu^j -hu^, north, -hwoegu, -hrvogu) bildet mit hrvcet 
das substantivische hwcelhwega Valiquid'; mit hwilc das sub- 
stantivische und adjectivische hwilchwega *aliquis\ Dieselbe 
bedeutung haben näthwä, nätimilc, eigentlich ^nescio quis'. 
'Etwas' wird auch durch äwiht, dwiht (ärvuhf, äuht, äht; dwuht, 
dht; ahd. eorviht) ausgedrückt. 

§ 345. Verallgemeinernde pronomina werden aus den 
interrogativen durch swä — swä entwickelt: swä liwä swä, swä 
hwce&er swä, swä hwilc swä wer auch immer, etc. 

§ 346. Lat. 'alteruter' ist ähwceber {öhwcetSer, äwber, öwber) 
welches meist nur in negativsätzen gebraucht wird. So findet 
sich auch ähwüc, 

§ 347. 'Jeder' heisst celc (elc, Ps. yic, north, ceic); femer 
gehwä (nur substantivisch), gehwce&er uterque, gehwilc (auch 
änra gehTvilc)^ verstärkt ^ghwä, ceghwceöer, ceghwllc (oder eghwä, 
Sghwre&er, eghwilc, Ps. north, c^ghwä etc.). 

Anm. Dies vorgesetzte (B, ce entspricht dem got. aiw, ahd. eo , io 
§ 174, 3, und ist aus ä, d durch das ursprünglich folgende i von gi um- 
gelautet, vgl. ahd. eo-gi-hwelih etc. 

§ 348. 1) Dem lat. 'uUus' entspricht cenig; flir 'quidquam' 
begegnet north, auch ceniht, welches wol aus d^nig durch an- 
lehnung an wiht, wuht ding, entstanden ist, vgl. unten 2. 

2) 'Neuier' ist nähwce^er, nohwceber {näwber, n6wt5er\ 
'nuUus' nän, ncbnig, 'nihil' näwiht, nÖ7viht {näwuht, näuhl, näht; 
ndwuhtj ndht). north, auch nceniht, vgl. oben 1, 

§ 349. 'Solcher' ist gewöhnlicn s?velc (swilCj swylc), vgl. 
§ 342; daneben begegnet auch t5yslic, Öuslic (assimiliert auch 
bylliCf Öuilic), aber nur in demonstrativer bedeutung, nie 
correlativ. 



IL Abschnitt: Conjugation. 

Allgemeines. 

§ 350. Das ags. verbum besitzt folgende formen: 

1) Nur 6in selbständig entwickeltes genus, das activum. 
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Von dem im gotischen noch teilweise erhaltenen medio- 
passivum besteht nur noch die einzige form hätte mit dem 
pl. hätton. § 367, 2. Das passivum wird sonst mit dem hülfs- 
verbum beorij wesan § 427, seltener mit rveoröan umschrieben. 

2) Zwei tempora, ein praesens und ein allgemeines tempus 
der Vergangenheit, das wir praeteritum nennen. Das fehlende 
futurum (über bedn s. § 427) wird meist durch das praesens 
vertreten, seltener mit dem hülfsverbum sculan umschrieben. 

3) Zwei volle modi, einen indicativ und einen optativ 
(häufig conjunctiv genannt), dazu einen auf das praesens 
beschränkten imperativ. 

4) Zwei numeri, singular und plural. 

5) Drei verbalnomina, einen Infinitiv des praesens, ein 
purticipium praesentis mit activer, und ein participium 
praeteriti mit passiver bedeutung. 

§ 352. Die germanischen verba pflegt man nach der 
bildung ihres praeteritums in zwei hauptklassen zu zerlegen: 

1) Starke verba; dieselben bilden ihr praeteritum teils 
durch sog. ablau t, d. h. Wechsel des wurzelvocals, wie got. 
hinda ich binde, band ich band (ablautende verba); oder 
durch reduplication der Wurzelsilbe, wobei gleichzeitiger 
ablaut nicht ausgeschlossen ist,' wie got. haita ich heisse, haihait 
ich hiess; leta ich lasse, laildt ich liess (reduplicierende 
verba). 

2) Schwache verba; dieselben bilden ihr praeteritum 
durch Zusatz der silbe -da, -ta am ende (dentalpraeteritum), 
z. b. got. nasja ich rette, haha ich habe, saibö ich salbe, praet. 
nasida, habaida, saibdda; bugja ich kaufe, praet. baühta etc. 
Die schwachen verba selbst zerfallen wieder in drei klassen, 
s. § 398. 

Zu diesen beiden hauptklassen kommen noch einige 
kleinere gruppen, über die weiter unten, § 417 fl^., berichtet ist. 

I. Die endungen der verba im allgemeinen. 

§ 353. Die endungen der starken verba: 

Praesens. 



Indicativ. 


Optativ. 


Imperativ. 


Sing. 1. -u, -o; -e 




Sing. 2. — 


2. -es, -est 


i -e 


PI. 1. -an 


3. -et5 




2. -at5 


PI. -at5 


-en, -an 
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§ 353 — 355. Die enduDgen der verba. 



Infinitiv, 
-an 



Participium. 
-ende 



Praeteritum. 



Indicativ. 
Sing. 1. — 

2. -e 

3. — 

PL -im, -on, -an 

• • • 



Optativ. 



> - 



e 



■en 



Participium. 

-en (-on). 
Anm. Ueber die passivformen s. § 367, 2. 
§ 354 Die endungen der schwachen verba, klasse I und 11 
(die von III s. beim vollen paradigma, § 415). 



Praesens. 



Indicativ. 



I. 



IL 



Optativ. 
I. II. 



Sing. t. -u, -o; -e -iu, -io, -i(g)c ■ 
2. -es, -est -as, -ast 
3. -e?J 



-at5 



PI. -aö 



/-e 



en 



-K3)e 



-i(2e)at5 

Infinitiv. 
1. -an, II. -i(2e)an 



I. 

Sing. 2. -e, 

PL 1. -an 

2. -aÖ 



Imperativ. 
II. 



-a 

-i(3e)an 

-i(3e)aÖ 



Participium. 
I. -ende, II. -i(2)ende. 



Praeteritum. 

Indicativ. 
Sing. 1. -de 

2. -des, -dest 

3. -de 

PL -dun, -don, -dan 



Optativ, 
-de 

■den 



Participium. 
I. -ed (-t), II. -od (-ad). 

§ 355. Die endungen der starken verba und der I. klasse 
der schwachen sind im ganzen praesens mit ausnähme der 
2. sg. imp. (vgl. § 362) dieselben. Die II. klasse der schwachen 
verba zeigt dieselben consonanten, aber abweichende vocale. 
Ferner decken sich wieder die endungen des ind. plur. sowie 
des ganzen opt. praet. bei allen verbis, wenn man von dem 
vorausgehenden dy t der schwachen verba absieht. 



§ 356 — 359. Die endungen der verba. 121 

Anm. Ueber die praeteritopraesentia, welche ihr praesens wie ein 
starkes praeteritum, ihr praeteritum wie ein schwaches praeteritum flectieren, 
s. § 417 ff.; die abweichende flexion der verba auf -mt s. § 426 ff. 

§ 356. Die 1. sing. ind. praes. geht im Ps. auf -u 

(seltener -o, ganz selten -e), north, auf -o (kl. II der schwachen 

verba auf -a, -iga) aus; in alten kent. Urkunden finden sich 

'U, '0 neben -e, welches später allein bleibt; im westsächs. 

herscht bis auf einige ganz vereinzelte formen -e; z. b. Ps. 

hindu, nergu, scecu, brdwiu, north, hindo, nergo, sckco, brdw{i^a, 

wests. binde, nerge^ sece, brdwi{g)e, 

Anm. 1. Erhalten ist das alte -u auch wests. in den contrahierten 
formen wie seö, teö, sied § 373 ff., aus *sehu, *tthu, *slahu nach § 111 ff. 

Anm. 2. Vor dem pronomen ic wird der endungsvocal bisweilen 
apokopiert, namentlich in der formel rvhiic ich glaube, füiwineic; north. 
forgeldig, wülic für forgeldu ic, rvillo ic, etc., vgl. § 408, anm. 

§ 357. Die älteste form der endung der 2. sing, indic. 

praes. ist -is, gewöhnlich -es (got. -is, -eis) z. b. bindesj hilpes, 

in der II. schw. conj. -as (got. -ds), z. b. sealfas, die der 2. sing. 

ind. praet. der schwachen verba -des, -tes, z. b. neredes, söhtes. 

Diese formen auf -s herschen in den ältesten quellen oft noch 

fast ausschliesslich, später werden sie durch -est, -asty -dest 

verdrängt. 

Anm. Am längsten scheint sich einfaches -s im kent. zu halten, 
in den kent. gl. ist es z. b. noch die regel. Am frühesten setzt sich das 
st in den einsilbigen formen der verba contracta § 373 ff. und der verba 
auf -mi § 427 ff. fest. 

Im älteren wests. ist der ausgang -sti sehr gewöhnlich, hindesfi, 
nerestS, eardasfi, twldestf u. s. w. Zur erklärung s. § 196. 

§ 358. Die normalendung der 3. sing, indic. praes. der 
starken verba und der ersten klasse der schwachen verba ist 
-eö aus älterem -ib (= got. -i/?, 'eip\ welches in den ältesten 
hss. wie Ep. noch öfters als -ith, -it erhalten ist (Beitr. VIII, 327). 
Daneben begegnet in alten texten auch -id, -ed (vielleicht 
Schreibfehler, oder aber nach § 199, anm. zu beurteilen), desgleichen 
-et, welches sich auch später z. t. erhält (oft z. b. in den kent. 
gl.). North, ist -es {-cesj -as, -^Ö, -ab) neben -etS sehr geläufig; 
WS. kent. Ps. hindeb (über hint s. § 359, 3), noi-th. bindeb, -es, 
'Ces, -as, -öPÖ, -ab etc. 

§ 359. In der 2. und 3. sing, indic. der ebengenannten 
verba wird häufig das e der endung -es{f\ -eb synkopiert. Die 
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einzelnen dialekte und denkmäler weichen hierin stark von 

einander ab. 

Anm. Das westsächs. zeigt die synkope bereits in seinen ältesten 
denkmälern, wie Ciira past., in weitem umfange entwickelt (Cosijn, Taal- 
kund. Bijdr. II, 151 if.). Später treten oft wieder vollere formen als 
neubildungen auf, wie stondetf, fealletf, blorve'Ö für älteres Stent, fieW, 
blSwd etc., s. auch § 371, anm. Im kentischen ist sie ebenfalls häufig, 
in den kcnt. gl. regel (Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, 1 6 f.). Dagegen kennt 
sie der Psalter und das northumbrische so gut wie gar nicht, und 
dies ist ein wichtiges charakteristicum für diese dialekte. 

Für die berührung der wurzelauslautenden consonanten 
mit dem 's(t\ -Ö der endung gelten in diesem falle folgende 
näliere bestimmungen: 

1) Gemination wird vereinfacht: winnan tvinst winö; feallan 
fielst fielt5; hiiehhan hliehst hliehb; yppan ypst yptS (ypt), 

2) d wird vor 's{t) gewöhnlich zu t: findan finist {findst\ 
stondan stentst (stendst), oder fällt aus, finsf, stenst; g wird 
vor -s{t) und -ft häufig (namentlich in jüngeren hss.) zu h: 
sfigaiij stigst und stihsf, stigt5 und siiht^, § 214, 1. 

3) d und t verschmelzen mit dem Ö der endung zu /, 
nach vocalen auch it: findan fint, her st an birst, bidan hit, bitt, 
etan if, ittj schwach sendan sent, fmstan fcest (altwests. auch 
fcesti nach § 196), gretan gret, hwettan hrvett u. s. w. 

4) Ö-f & wird nach consonanten stets, nach vocalen meist, 
vereinfacht: ?veorban ?vierb, cwet5an cwib, cyt5an cyt5, cyb&, 

5) 5+Ö wird oft zu st: ceösan ciest, so auch rveaxan wiext 
(altws. auch 7viext5 nach § 196); ähnlich findet sich von 
yppan auch ypt; nach c bleibt dagegen das Ö regelmässig, 
wiercÖ, ÖyncÖ, lycb u. s. w. 

§ 360. 1) Alle drei personen des indic. praes. plural. 
und die 2. plur. imper. gehen auf -ab (für *-awÖ, vgl. got. 
-and) aus. Dafür gewähren alte hss. selten -at, ad, vgl. § 358; 
das north, wechselt mit -as (-ces, -es, -cetS, -eb): bindatS, north. 
bindas u. s. w. 

2) Folgt auf das verbum aber unmittelbar eines der pro- 
nomina rve oder ge, so tritt statt -ab häufig eine kürzere 
endung -e ein, binde we, binde ge neben we, ge bindatS (und 
bindab we, ge). 

Ebenso finden sich derartig gekürzte formen der 1. 2. plur. 
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ind. praeteriti, speciell der praeteritopraesentia, z.h.möfewe, 
tiurfe wCy come ^e, sohle ge mit -e statt des zu erwartenden -o, -u, 

Anm. Solche formen sind north, noch erhalten, z. b. tvälla wo 
volumus, nutu rvd nescinius, embi^to w'e niinistravimus, 7na;^a ^e potestis, 
nuulu gie nescitis, saldo gc, neben häufigerem i, -e in der 2. ps., pleegde 
gd, hcpfdi g^y nuii gS, oncneugi g'e u. dgl. 

Ursprünglich beschränkte sich diese apokopc auf auslautendes -», 
d. h. sie betrafen nur die adhortativen formen des praesens {-an und 
optativisches -^w, letzteres namentlich beim verneinten imperativ gebräuch- 
lich) und das praeteritum; im north, und Ps. fehlt daher auch -e für -aZ 
noch gänzlich; ws. ist die kürzung dagegen auch in den indicativ und 
eigentlichen imperativ eingedrungen. 

§ 361. Der optativ praes. hat im sing, den ausgang -^, 
htnde (alt auch -ce, noiiih. oft -a), im plural gewöhnlich -en 
oder -an, bindm, hindan (im alten hss. auch -^n, später wests. 
auch -ö«), north., mit apokope des n, binde, -ce, -a Avie im sing. 

§ 362. Die 2. sg. imperativi der starken verba ist 
endungslos, ausser bei den kurzsilbigen verbis, welche ihr 
praesens im germ. mit -jo- bildeten, § 372; diese haben wie 
die urspr. kurzsilbigen verba der I. schwachen klasse die 
endung -e, älter -i, während die langsilbigen verba dieser art 
nach § 133, c endungslos sind (vgl. § 410, 3). Die adhortative 
form der 1. plur. auf -an ist ziemlich selten, in vielen denk- 
mälem wird sie durch die entsprechende optativform auf -en 
ersetzt (über binde we etc. s. § 360, 2). 

§ 363. 1) Neben der regulären endung des infinitivs auf 
-a;i, bindan, findet sich in älteren (wests.) texten auch seltener 
'On, bindon. Das north, apokopiert das auslautende -n und 
schwächt oft den vocal a zu -öp, -e; blnda, hindce, binde, binden. 

Die flectierte form des inf geht gewöhnlich auf -anne aus, 

ältere hss. haben daneben auch -ennc (-ene) und -onne, bindenne, 

hindene, bindonne, 

Anm. Selten steht der unflectierte inf. statt des flectierten, tö hindan 
statt id bindanne etc. 

2) Die gewöhnliche endung des participium praes. ist 

-eyide, älter '(e7idi, selten -indi (so in Ep., Beitr. VIII, 325. 328) ; 

selten findet sich -o^ide. 

§ 364. Der indic. plur. praeteriti hat in den ältesten 
quellen (so namentlich noch in Ps. und meist in Rushw.^) die 
endung -un, bundun, sdhhm; demnächst "erscheint -oyi, bundon, 
söhlon (gemeinwests. und north.), später häufig -öw, bundan, 
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sohian (vereinzelt schon in der Cura past, Lind., Rushw.), 

selten -en (bunden Rushw.). 

Anm. Apokope des auslautenden -n findet im north, nicht statt. 

§ 365. Der optativ praeteriti hat im sing, die endung 
-e, bunde, söhte (selten north, -a, bunda), im plural ursprüng- 
lich -en, bunden, söhten, vom indicativ streng geschieden. 
Später greift aber das -on, -an des indic. auch in den opt. über. 

Anm. North, hat der pl. gewöhnlich -e mit apokope des w, oder 
auch '0, 'On mit mehr oder weniger vollständiger anlehnung an den 
indicativ. 

§ 366. Die participia praeteriti der nicht bereits mit 
einer praeposition zusammengesetzten verba werden gewöhn- 
lich mit der partikel ^e-, älter gi- componiert, wie im deutschen, 
z. b. gebunden, geholpen, genered, gefremed etc. Doch finden 
sich, namentlich beim starken verbum, auch formen ohne ge-. 

Was die endnngen anlangt, so hat das part. praet. der 
starken verba neben der üblichen endung -en wie in (ge)bwiden 
in alten texten selten auch die endung -07i {-an, -wn), flectiert 
'07ie u. s. w., selten -m- in den flectierten formen (Beitr. VIH, 
328). Ueber die endungen beim schwachen verbum s. § 402. 
406. 413. 415. 

II. Die starken verba. 

A) Die fleauon der starken verba. 

§ 367. Paradigmen. 

I) Begelmässige verba. II) Verba oontraota. 

1) Activum. 
Praesens. 
Indicativ. 

Sing. 1 . binde helpc biddc j te6 teo seo slea fo 

2. fbindest, hilp(e)st fbidest^ j tihst tielist siehst sliehst fehst 
Ibintst Ibitst 'I 

3. jbindetJ, lulp(e)Ö jbideÖ, tiht5 tidhö sieh» sliehtJ fehÖ 
Ibint Ibit 

PI. bindatJ helpaÖ biddat) teoÖ teoÖ seoÖ sleatJ föÖ 

Optativ. 

Sing, binde helpe bidde I teö teö seö sleä fö 
PI. binden helpen biddcn \ teon teon se<Sn sle^ fön 
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Imperativ. 








Sg. 2. bind 


help 


bide 


tih teoh 


seoh 


sleali 


föh 


PL 1 . bindan 


helpan 


biddan 


teon teön 


se6n 


slean 


fön 


2. bindaÖ 


helpaÖ 


biddaÖ 


teöÖ teötJ 


seötJ 


sleat$ 


fÖtJ 



Infinitiv, 
bindan helpan biddan | teon teon seon slean fön 

Participium. 
bindende helpende biddende i teönde teönde seonde sleände fönde 

Praeteritum. 

Indicativ. 

täh teäh 
tije tilge 



Sg. l.bond 

2. bimde 

3. bond 

Fl. bundon 



healp 
hiilpe 
healp 

hulpon bMon 



baed 

b^de 

baed 



seah slög,-^ ^e^2 

säwe slöje fenge 

täh teäh seah slöj, -h fenj 

tijon tiigon säwon slögon fengon 



Sg. bunde hulpe 
PI. blinden hulpen 



Optativ. 

b^de } tige tu je säwe slöge 
bjfeden | tigen tilgen säwen slögen 



fenje 
fengen 



Farticipium. 
blinden holpen beden | tigen togen sewen slsegen fongen 

2) Passivum. 

Sg. Ind. 1. 3. hätte 
Fl. 1—3. hätton 

Anm. halle entspricht dem got. haiiada ich heisse, vocor; der pl. 
hätton ist nach dem miister der schwachen praeterita gebildet. 

Beide formen werden sowol mit praesen tischer als mit praeteritaler 
bedeiitung gebraucht. 

1) Praesens. 

Regelmässige verba. 

§ 368. Wie bindan und helpan geht die ganze tiienge 
der regelmässigen starken verba, sowol die ablautenden, wie 
die reduplicierenden. An bindan schliessen sich alle verba an, 
deren wurzelvocal weder /- noch w-umlaut erfährt, also von 
den ablautenden kl. I, § 382, kl. III, 1, § 386, 1, von den 
reduplicierenden die mit wurzelvocal cb = got. e, § 395, A, b. 
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Bei den übrigen verbis müssen die einwirkungen der breclmug, 
des U' und des i-umlautes beachtet werden. 

§ 369. Verba mit breehung wie weorpan § 388, feallan 
§ 396, a, behalten dieselbe durch alle praesensformen, nur in 
der 2. und 3. sg. ind. oft modificiert durch Mimlaut, s. § 371. 

§ 370. U' und ö-umlaut tritt im wests. gewöhnlich nicht 
ein; im Ps. aber, und weniger regelmässig im north., erscheinen 
beide umlaute vor einfachem consonanten (also in ablautsreihe 
IV und V) im inf.^ part. praes., 1. sg. ind., pl. ind., pl. imp., 
aber nicht in der 2. 3. sg. ind., 2. sg. imp. und. im optativ. 
Beispiele: 





wests. 


Ps. 


north. 




Inf. beran 


beoran 


be(a)ra 




Part, berende 


beerende 


be(a)rende 


Ind. 


sg. 1. bere 


beoru 


bero 




2. birest 


bires 


beres 




3. bireÖ 


bireÖ 


beretJ 




pl. beraÖ 


beoratJ 


be(a)raÖ 




Opt. bere 


bere 


bere 


Imp. 


sg. 2. ber 


ber 


ber 




PI. 1. beran 


beoran 


be(a)ra 




2. beraö 


beoraö 


be(a)rat$ 



Anm. Nur selten begegnet man auch im wests. formen mit m-, o-um- 
laut wie beoran y heoraiS, heorende; früheres Vorhandensein derselben in 
weiterem umfange wird aber durch häufige formen wie 2. sg. hierest, 3. 
sg. biereta, später byresl, byretS erwiesen (umgelautet aus *beoris, *beorita 
mit übertragumg des co aus der I. sg. *beoru). 

Im north, fehlt der t/-umlaut in der 1. sg. ind. — Rughw.* steht im 
allgemeinen auf seite des north., nur sind die formen mit w-umlaut 
etwas seltener. 

§ 371. i-umlaut kommt nur der 2. und 3. sing. ind. praes. 
zu, und erscheint häufig in diesen beiden formen; oft aber 
drängt sich auch unumgelauteter vocal aus den übrigen praesens- 
formen ein. Die einzelnen mundarten gehen hier weit aus 
einander. 

Anm. 1. Am weitesten im umlaut geht das wests. Seine ältesten 
denkmäler, wie die Cura past., zeigen umlaut aller überhaupt desselben 
fähiger vocale, namentlich in den gekürzten formen, § 359: lielpan hilpd\ 
beran bireb', bieretf (§ 370, anm.), weorpan wierptS; faran fereti, weaxan 
wiextSy feallan fieW, stondan Stent, cnäwan cnchvb', hätan hebt, fldwan 
flSwtf, lücan lyctS, lütan lyt, heärvan hie'wtl, ceösan ciSstS u. s. w. (Cosijn, 
Taalk. Bijdr. II, 151 ff.), daneben aber trifft man bereits formen ohne um- 
laut; namentlich haben die verba mit a in der Wurzelsilbe, wie faran, 
meist as, fmresi^ /'<kreti, nicht mehr e. In den jüngeren denkmälem bleibt 
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der iimlaut regel nur bei den verbis mit e, eo: hclpan hitpetü, heran 
hiretS, byreb, meoiyan rvj/rped, bei den übrigen überwiegen durchaus 
* die formen ohne umlaut (und mit vollerer enduug, § 359, anm.), fveaxetf, 
fealleby stondeÜ, cnätveb\ häteb) flowed, bCi^eÜ, heärveb, ceöseb u. ^ f. 

Das kent. schwankt stark im umlaut, namentlich bleiben die verba 
der II. und III. ablautsreihc oft ohne umlaut, Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, IG. 

Der Psalter kennt nur Wechsel von e und / (§ 92): helpan hilpe^, 
heran hiretS, stre^dan slrigdes (so auch feolan fileti wegen des ausfalles 
des h § 218), aber weorpan weorpeti, fear an feretS (§ 151, 1) fallan 
fallet, stondan stotidetü, cnäwan cnäwetf, florvan flojvetf, lücan lücetf, 
ceösan ceöseb' u. s. w. 

Im northumbrischen fehlt der eigentliche 2 -umlaut ganz; doch 
erscheinen ursprüngliches e (und i in nioman, § 390, anm. 2) ungetrübt 
durch den w-umlaut der übrigen formen (§ 370) als e (resp. i\ vgl. helpa 
helpeb, heara bereb', iiioma nimetü im gegensatz zu cearfa cearfeti, worpa 
worped, fara fcereZ, slonda stondeti, häia hätetS u. s. w. 

Verba auf -jo-, 

§ 372. Wie hiddan flectieren noch die verba sittan, 
fricg{e)an, Uc^{e)an § 391^ 3, hebban, hliehhan, scieppan, steppan, 
scebban § 392, 3, welche ihr praesens im geim. mit jo bildeten. 
Die abweichungen liegen nur im praesens. Dasselbe schliesst 
sich ganz an die flexion der kurzsilbigen schwachen verba 
erster Masse (paradigma fremman § 408) an. 

Dem paradigma nerian § 408 folgt das starke verbum 
sjverian § 392, 3; dem paradigma der langsilbigen, deman, 
(welches sich nur durch den durchgehenden umlaut der Wurzel- 
silbe von dem der starken verba unterscheidet) die verba wexan 

neben weaxan wachsen, § 392, anm. 3, und wepan weinen, § 396. 
Anm. North, ist auch der sg. imp. der kurzsilbigen endungslos, 
hid, hef, statt bide, liefe, vgl. § 410, anm. 4. 

Verba contracta. 

§ 373. Als verba contracta bezeichnen wir die verba 
auf ursprüngliches h; dieses musste nach § 218 vor vocalen 
ausfallen, und infolge davon wurden die nachbarvocale con- 
trahiert. Es gehören hierher die verba teön, beön, wredn^ leön, 
seön abl. I, § 383, fledn, teön abl. H, § 384, gefeön, pleön, seön, 
abl. V, § 381, 3, leän, sleän, tStveän, abl. VI, § 392, 3, und die 
reduplicierenden f^i, hdn § 395. 

§ 374. Das h bleibt im wests. und kent. erhalten in der 
2. und 3. sing. ind. praes., welche /-umlaut und gekürzte 
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endung hat, und in der 2. sg. imp. (vgl. das paradignia § 367); 

im Ps. und north, jedoch nur im imperativ sing. 

Anm. 1. Die formen des Ps. sind 1) inf. wreän, praes. 3. sg. wr\t5,^' 
imp. sg. rorth. — 2) praes. 1. sg.fleöm (vgl. § 426 flf.), 3. sg. ttt!, pl. ieötf, 
fleöb', opt. pl. flSn, imp. sg. tih, part. fleönde; — 3) inf. seäfi, sidn, fl. 
geseönne, praes. 1. sg. siö, sie; gefiö, ^efid, 2. sg. sht, 3. sg. sitS, ^eftti 
(einmal gefihb' 20, 2 und ^efiht 15, 9), pl. sidtS^ seätS, seötS und ^efiätf, 

^efeäti, ^efeöti; opt. sg. st, Z^ßi P^» *^^» Z^ß^» ^°^P- ^^' ^^^y Z^f^^^> 
pl. siätS; ^eßaZy gefiötf, part. siönde, siende; — 4) praes. 1. sg. sleä; 
tSroeä, 2. sg. sUs, tfwSs, 3. sg. slStf, drvStS, pl. sledtf, opt. sg. sli, imp. 
slcek, tfuaeh; — 5) inf. fdn, praes, 1. sg. fo (einmal fdu 115, 13), 2. sg. 
foest, 3. sg. foeb (einmal foeki 47, 4, d.h. fcesi^ fdetS, fdeht)\ pl. föti; 
opt. foe, pL foen (d. h./(ß, fcen oder fde, fden?\ imp. sg. fdh, pl. /^ff, 
part. fönde. 

North, sind folgende flexionen belegt: 1) inf. ^itSta Kit., praes. pl. 
^itiii we, opt. sg. z^tSii, part. tiiiende; wria (öfter rurt^a § 383, anm. 2), 
praes. 3. sg. wrWt pl. wriab; — 2) inf. fleä, praes. sg. 3. /7?D\ R^ Rit. 
fl^ti, pl. ^e«Ö', opt. sg. Rit. flecy flu, flicey imp. sg. flSh, pl. fleätf, part. 
fleende Rit.; — 3) inf. 5^«, praes. sg. 1. seöm^ sium, 2. sg. stst, 3. sg. 
5i3>, pl. seätS, opt. sg. ^1, imp. sg. seh (auch if'A, ^«^Ä Rit.), pl. sedt5, part. 
seende, segende; — 4) inf. slä, slde, praes. sg. 1 slde, 2. sg. slcbs, 3. sg. 
1. s1det5, pl. ^/^cV, 5/(^9", imp. sg. släh, pl. ö/!s//3l wd, part. sldbnde; praes. 1. sg. 
Ö'w^, 2. sg. &w;<i^, 3. sg. ö'/y«ö", pl. Öw^D, opt. sg. tiwäy imp. tfmäh; — 
5) inf. fda, praes. 2. sg. /be^, 3. ag. foeti (d. h. fdes, fcetü)^ phfoatf, fdetü 
{/c^tf?)y opt. /ö^ (Z*^?), imp. /"M, pl. /(^aö' {gefeön ist north, schwach, 
gifedge, praet. gifedde nach kl. II). 

2) Praeteritum. 

§ 375. Die praeterita der verba contraeta weichen von 
denen der regelmässigen nicht ab, da hier das h entweder im 
auslaut steht (1. 3. sg. ind.) oder durch den grammatischen 
Wechsel zu g oder w geworden ist. 

§ 376. w-u miaut erleidet im Ps. und north, der pl. ind. 
der starken verba erster ablautsreihe; der Ps. hat eo: steogiin, 
äreosun (vgl. auch 7veoian wissen § 420, 1), das north, meist io: 
driofun, riosun. Im westsächs. finden sich solche io, eo {je) 
nur vereinzelt. 

§ 377. f-umlaut gebührt eigentlich der 2. sg. ind. und 
dem ganzen opt. (vgl. alts. formen wie 2. sg. ind. hundi, opt. 
sg. 1. 3. hundi, pl. hundin)\ er findet sich aber nur noch in 
einigen Optativen der praeteritopraesentia, § 422 flf., im regel- 
mässigen verbum ist er aufgegeben. 
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3) Participium praeteriti. 

§ 378. Einige verbsu haben im part. praet. in der älteren 
spräche neben unumgelautetem wurzelvocal bisweilen /-umlaut, 
geben ihn aber später meist auf; so namentlich die mit ursprüng- 
lichem a^: gesle^en, geb wegen, später nur geslcegen, geslagen, 
geötvcegen (auch gebwogen), ferner sehr oft cymen neben cumen, 
vereinzelt gebrcewen neben gebräfven, gesctjfen neben gescofen etc., 
hetygen neben heiogen und betigen von teön zeihen § 383, anm. 3 
(ähnlich auch das participialadjectiv cegen eigen, neben ägen, 

got. aigins). 

An in. Altwests, finden sich auch bisweilen part. wie getSiegen, 
gewieten, gewrieien, Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 248, mit o- und f-umlaut, 
§ 109. 100. 

B) Die tempusbildung der starken verba. 

1) Ablautende verba. 

§379. Die tempusstämme. Sämmtliche formen der ags. 
ablautenden verba lassen sich auf vier stamme (tempusstämme) 
zurückflihren. Dieselben sind: 1) der praesensstamm; zu 
ihm gehören alle formen des praesens; 2) der erste praeteri- 
talstamm; zu ihm gehört nur die 1. und 3. sg. ind. praet.; 
3) der zweite praeteritalstamm; er umfasst die 2. sing, ind., 
den plur. ind. und den ganzen opt. praet.; 4) der stamm des 
part. praeteriti, aus dem nur dies selbst abgeleitet ist. 

Als Vertreter dieser vier stamme pflegt man anzuführen: 
1) die 1. sg. ind. praes. oder den inf., 2) die 1. sg. ind. praet., 
3) die 1. pl. ind. praet, 4) das part. praet. 

§ 380. Der grammatische Wechsel. Die verba, welche 
im praesens auf eine tonlose Spirans ausgehn, lassen der regel 
nach im dritten und vierten stamm grammatischen Wechsel 
eintreten; z. b. ceösan ceäs ciiron coren § 384; liban läÖ lidon 
liden § 382; teön tedh iugon togen § 384, sedn seah säwon sewen 
§ 391, 2. Häufig jedoch wird dieses Verhältnis verschoben, 
namentlich dringt der grammatische Wechsel öfters in den 
2. stamm vor, wie in sleän slög sldgon geslcegen § 392, 2. 

§ 381. Die ablautsreihen. Der Wechsel der wurzel- 
vocale in den vier stammen des verbums bewegt sich inner- 
halb bestimmter vocalgruppen oder -reihen die man ablauts- 
reihen nennt. Solcher reihen kennt das germanische verbum 

Sievers, AngelsächbUche grammatik. 9 
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sechs. Dieselben haben, wenn wir die vocale nach der reihen- 
folge der vier stamme ordnen, folgende gestalt: 

1. stamm. 2. stamm. 3. stamm. 4. stamm. 

1. 1 ai 1 1 » 

2. eu au u u 

3. ö, i a u u, o 

4. e, i a 4 u, o 

5. 6, i a 4 e 

6. a 6 d a 

Anm. lieber den Wechsel von i und t, u und ö s. § 45, 2. 3. 

Das viel "mannigfaltigere System der ags. ablautsreihen 
ergibt sich aus diesem germanischen durch einflihrung der 
Veränderungen, welche die germ. vocale im ags. erfahren haben 
(§ 49 flf.). Das einzelne hierüber geben die folgenden tiber- 
sichten an. 

§ 382. Klasse I. Verba nach der ersten ablautsreihe: 
i, 4 % {eoy io, § 107), i (ie, § 378, anm.), z. b. pipan, gräp, 
gripum {griopum)^ p-ipen greifen; mit grammatischem Wechsel 
im 3. und 4. stamm, wie sniban, snäti, snidon, sniden schneiden. 

Anm. Wie grtpan gehen noch ntpan dunkel werden, drifan treiben, 
belifan bleiben, scrifan beichte hören, swifan umgeben; hitan beissen, 
Ptian wetteifern, hnttan stossen, slUan zerreissen, hesmttan beschmutzen, 
tSmtan hauen, getvUan gehen, ceimian schelten, wHian schauen, tvritan 
schreiben; Mdan warten, ctdan streiten (?), cntdan hauen (?), ^Man 
gleiten, ^nidan zerreiben, ridan reiten, stidan gleiten, tvndan wachsen (?) ; 
^^can glänzen, ^ni^an kriechen, 5n^i;/in verlassen, rvican weichen; hmgan 
neigen, migan mingere, si^an sinken, sitgan steigen; äcwinan, drvhian 
schwinden, gtnan klaifen, hrhian berühren, scinan scheinen (praet. scäiij 
scedn § 76); ärtsan sich erheben, spirvan speien, wntSan drehen; wie 
snitian noch litüan ^ehen, mitSan meiden, scritSan schreiten. 

§ 383. Die verba teön zeihen, bedn gedeihen, rvreön be- 
decken, north, bia, wria, Ps. rvredn (flir *tihan etc., vgl. got. 
teihan, peihan) haben in einigen praesensformen das h aus- 
fallen und danach contraction eintreten lassen (§ 373), be- 
halten aber das h in der 1. 3. sing, praet. und verwandeln 
es nach § 380 im dritten und vierten stamm in g: rvreön, 
wräh, wrigon, wrigen. Häufig aber sind sie in folge der con- 
traction im praesens ws. in die zweite ablautsreihe übergetreten: 
rvreön, rvredh, rvrugon, rvrogen, nach mustern wie teön, teäh, 
tugon, tagen ziehen, § 384. 

Anm. 1. In den lexicis und grammatiken finden sich oft Infinitive 
wie "^sihan, *tihan angesetzt; diese existieren in der literatur nirgends 
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und sind nur aus formen mit regelrecht erhaltenem h (§ 374) fälschlich 
erschlossen. 

Anm. 2. Bisweilen dringt das ^ des 3. und 4. Stammes auch in den 
2. stamm ein: tSä^j ^rä^, in north, rvri^a neben rvria auch in den ersten. 

Anm. 3. ^eön bildet neben praet. pl. tfigon, tiu^on, part. tfigen, 
trogen auch noch ein praet. pl. tSun^on, part. tfungen nach kl. III, 
§ 38C. — teön zeihen, hat im part. praet. auch ty^en mit j-umlaut neben 
ii^en und to^en. 

Anm. 4. Wie teön gehen in st. 1 — 2 auch leön leihen, seon seihen, 
(got. leihwan, *seihwan), praet. läh, leäh. Ausserdem begegnet niur das 
part. praet. beseön, 

§ 384. Klasse 11. Verba nach der zweiten ablautsreihe, 

eö, ed, u, o (got. iu, au, u, u) wie beddan, bedd, bv4on, boden 

bieten, oder mit grammatischem Wechsel im 3. und 4. stamm, 

wie ceosmi, ceds, curon, coren wählen, seotian, sedö, sudon, soden 

sieden, feöji (north, ted, ftr *tedha7% resp. *(ihan), tedh, tu^on, 

tagen ziehen. 

Anm. So gehen noch a) regelmässig creöpan kriechen, dreöpan 
tröpfeln, ^eöpan in sich aufnehmen, de 6 f an spalten, heöfan klagen, 
reöfan zerbrechen (nur part. rofen, berofen)\ breötan brechen, fleötan 
fliessen, geötan giessen, greötan weinen, hleötan (er)losen, neötati ge- 
niessen, reöian fallen, sceötan schiessen, spreötan spriessen, b'eötan lärmen, 
ätSreötan verdriessen; reöcan (north, rica), smeöcan (north, smica, smica, 
vielleicht schwach) rauchen, riechen; dreöpan erdulden, fleögan fliegen 
(Ps. flSgan, north, flt^d)^ leögan lügen; breöwan brauen, ceorvan kauen, 
hreöwan reuen, auch wol north. * speöftan speien (praet. speaft, speoft, 
pl. speafton, speofton, wonach man auch reduplicierendes *spedftan 
ansetzen könnte, §396) — b) mit grammatischem Wechsel ^r^(i^an Mleu, 
freosan firieren, hreösan fallen, forteösan verlieren; hreötSan schmücken 
(nur part. hroden), leööan wachsen, reöb'an röten, fleön (north, fleä) fliehen. 

§ 385. Die verba slüpan schlüpfen, süpan schmecken, 
düfaii tauchen, scüfan schieben, lütan sich neigen, strüdan 
rauben, brücan brauchen, lücan schliessen, sücan saugen, bügan 
sich biegen, smügan schmiegen, haben im praes. ü statt ed (vgl. 
got. lükan\ gehen aber sonst regelmässig: lücan, ledc, lucon, locen. 

Anm. 1. Von sdXfan lautet das part. praet. scofen und sceofen 
§ 76, north, auch scyfen mit i-umlaut Lind. Mt. p. 16, 7. 

Anm. 2. (zu § 384—385). Die verba auf gutturale haben im Ps. 
und north, im (1. und) 2. stamm ^ für eö und ed nach § 163. J65, z. b. 
praet. tih, flih, flSg, big, bric etc., ws. ieäh, fleäk, fleug, beug, breäc, 

§ 386. Klasse IIL Verba nach der dritten ablautsreihe, 
got. /, a, u, u. Diese klasse zerfällt im ags. in drei haupt- 
uuterabteilungen : 
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1) Verba auf nasal + consonant haben die ablautsreihe 

h 2 (^> § ^^)) ^» ^f ^* ^' ^^^^^> ^9^^ (band), hundon, hundert 
binden. 

Anm. 1. So gehen noch findan finden, grindan schleifen, hrindan 
stossen, swindan schwinden, tfindan schwellen, nnndan winden, tfrintan 
schwellen, {on-) ginnan beginnen, linnan aufhören, sinnan denken, tvinnan 
arbeiten, elin^an sich zusammenziehen, crin^an fallen, sinnan singen, 
springan springen, stingan stechen, stvingan schwingen, tSringan dringen, 
rvringan ausdrücken, -ringen, drincan trinken, äcwincan verschwinden, 
scrincan verdorren, sincan sinken, siincan riechen, swincan sich abmühen, 
cUniban klimmen, {ge)lmpan sich ereignen, rimpan runzeln, grimman 
wüten, hUmman brüllen, stvimman schwimmen. 

Anm. 2. Hierher gehören auch iernan {irnariy yman, Ps. iornan, 
north, iorna) laufen, und auch wol beornan, north, beorna, bearna 
brennen (intrans.), zu got. rinnauj brinnan mit metathese § 179, praet. 
om, born, jünger am, barn, für *rann, *brpnn, später auch regelmässig 
ablautend ws. earn' bearn. 

Isoliert stehen die formen tSungon, düngen zu tfeön gedeihen § 383, 
anm. 3. 

Yon findan lautet das praet. wests. auch funde nach art der schwachen 
praeterita. 

Anm. 8. Im north, (doch mit ausschluss von R*) haben alle diese 
verba im 2. stamm a, ob wol sonst das north, (wenigstens Lind.) p vor 
nasalen streng durchführt: ongann, band, fand, dranc, gelamp, barn etc. 
Da im north, vor den nasalverbindungen die vocale bereits sicher gedehnt 
waren, § 168, so ist wol anzunehmen, dass das a nach dem muster der 
1. ablautsreihe hier eingetreten ist, blnda — band wie grtpa — gräp, 
(Die formen mit u wie fand, drunc, gelump, die sich in den ausgaben 
finden, beruhen auf falscher lesung). — scrincan hat praet. pl. scriungon 
L. Mt. 13, 6, part. forscriuncen L. Mt. 12, 10, äsayuncan Rit. 24, 1, 
neben gescruncan L. Luc. 6, 6. 

§ 387. 2) Verba auf / + consonant haben die ablauts- 
reihe e, ea, (a, Ps. und north, stets nur 5) u, o, z. b. helpan, 
healp, {hälp\ hulpon, holpen helfen. 

Anm. 1. So gehen noch delfan graben, belgan zürnen, swelgan 
verschlingen, beteldan bedecken, meltan schmelzen, swelian sterben, bellan 
bellen, swelian schwellen. 

Geringe abweichungen zeigen im ws. giellan gellen, gieldan gelten, 
gielpan prahlen mit tV, i, y im praesens wegen des anlautenden ^, § 5 ; 
Ps. und north, bewahren das e nach § 157; seolcan erschlaffen (meist nur 
im part. praet. A-, besoleen\ hat im praes. eo. 

Anm. 2. feolan verbergen, übergeben, got. ßhan, verliert im 
praesens vor vocalischer endung sein A, bewahrt es aber im praet. /^^aM; 
der plural heisst selten ftügon, gewOhnliph fdblon nach § 390, das part. 
folen. Ein praes. felgan, das oft angesetzt wird, existiert nicht. 
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§ 388. 3) Verba auf r oder Ä + consonant haben die 
ablautsreihe eö, ea (north, auch a) w, ö, z. b. weorpan, tvearp, 
wurpm, worpen werfen, oäev feahtan, feaht, /uhton fohten fechten; 
mit grammatischem Wechsel weorban, wearti, wurden, worden 
werden. 

Anm. 1. So geheu noch ceor/an schneiden, sceorfan schürfen, 
Äw^or/a« sich wenden, sweorfan abwischen, beorgan bergen, stveorcan 
dunkeln, mit grammat. Wechsel seorUn coure, und mit ie, t, y im praesens 
wegen des ^: gierran knarren. — Ueber feolan s. § 387, anm. 2. 

Anm. 2. Für weorpan, weortfan lauten die north, formen worpa, 
worb'a nach § 156, 2; für hweorfan begegnet hwurfa im Rit. (praet. pl. 
hurfon L. Mt. 23, 15); feohian lautet im Ps. fehtan, north, fehta^ praet. 
fwht (ebenso ist inf. hrehta zu hruhiun iniecenmt L. Mt. 26, 50 anzu- 
setzen); beorgan north, berga nach § J62 ff. 

§ 389. 4) Andere abweichungen, die sich aber zum teil ohne 

weiteres aus den lautgesetzen begreifen, zeigen folgende verba: 

brejdan schwingen braegd 

stregdan streuen strse^d 

her st an bersten bserst 

t$ er Scan dreschen tJsersc 

frignan (er)fragen friegn 

murnan trauern meam 
spurnan, spornan treten speam 

Anm. bregdan und stregdan verlieren oft ihr g mit dehnung des 
vorausgehnden vocals, brSdanj brced etc., § 214, 3. Von stregdan lautet 
das praet. north, auch strugde, vgl. funde § 386, anm. 2. — bersian und 
tf er Scan (north, ticer sca, tfearsca L, tfarsca R', tfersca Rit.) stehen mit 
metathese für *bresian und *tfres€an, § 179; — frignan (got. fraihnan) 
ISsst in den mehrsilbigen formen oft das g mit dehnung des vorausgehen- 
den vocals schwinden, frtnan: frmgn^.h, § 214, 3 ; dafür tritt spatws. nach 
dem muster der I. abkutsreihe frtnan, fr an ein, doch bleibt frunon, 
/runen. Das n gehört. bei diesem verbum ursprünglich nur dem praesens 
an (vgl. got. fr ah, frihum)] ein rest der älteren flexion hat sich viel- 
leicht in dem praet. pl. f rüg an R. Mt. 12, 10 und den participialformen 
gefrugen und gefrigen erhalten, die aber auch zu fricgean § 391, 3 ge- 
hören könnten. — Für murnan y spurnan, spornan, welche aUein belegt 
sind, wird häufig üdsch *meornan, *speornan angesetzt. 

§ 390. Klasse IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, 

got. i, a, e, u, wests. e, öp, ee, o (kent. und Ps. e, e, e, o, north. 

e, ce, e, o, § 150 f.), z. b. heran, beer, bekrön, boren tragen. 

Anm. 1. So gehen noch cwelan sterben, helan verhehlen, sielan 
stehlen, sc{\)eran scheeren (praet. scear, sc€er, pl. sceäron, scch'on § 76), 
ieran reissen, und brecan brechen; femer gehören hierher die isolierten 
part. praet. gedwolen irrend, und getfworen, geburen verdichtet. 
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Anm. 2. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

niman nehmen nom nömon numen 

cuman kommen c(w)6m c(w)ömon cumen, cymen 

Von cuman (north, cyma, selten cuma, inf. auch c{w)ome) lautet 
der opt. praes. nicht selten (im Ps. stets) cymc mit t-umlaut; bisweilen 
erscheint dies y auch in anderen, eigentlich nicht umlautendeü praesens- 
formen (Beitr. VIII, 81 f.). 

Für ndm, nömon tritt bes. spätws. auch nam, nämon auf, welches nach 
§ 68 eine neubildung sein muss. Eine oft angesetzte form cwämon 
scheint nicht belegt zu sein. Die länge des d in ndm, com ist durch 
doppelschreibung und acccnte gesichert. 

Anm. 3. lieber den ii- und ö-umlaut bei diesen verbis s. § 370. 

§ 391. Klasse V. 1) Verba nach der flinften ablauts- 
reibe, got. i, a, d, i, wests. e, ce, w, e (kent. und Ps. e, e, c, e, 
north, e, ce, e^ e, § 150 f.), wie metan, mcet, m^ton, metm 
messen, oder mit grammatischem Wechsel, wie cwebatij cwceb, 
cfvcbdoyi, cweden sprechen (north, cuce^a, ciiceb, cucedorij cuoeden 

neben cueba, cueb, cuedon, cueden nach § 156). 

Anm. l. So gehen noch drepan erschlagen, screpan schrapen, 
srvcfan schlafen, wefan weben, fetan fallen, cnedan kneten, iredan treten, 
sprecan (kent. und spätws. auch specan) sprechen, rvrecan verfolgen, 
we^an tragen; tödten, Icsan sammeln, genesan genesen, mit gramma- 
tischem Wechsel nur das defective rvesan § 427 (north, rvosa, part. praet. 
forweorone Ruine 7). 

Anm. 2. Ws. giefan geben, -gieian erlangen, weichen nur nach 
massgabe von § 75 von der regelmässigen form ab, praet. geaf, geat 
(kent. und Ps. gefy gei, north, geaf, gcet), pl. geäfon, geäion (ansserws. 
gSfun, gihih), part. giefen, gieten etc. 

Anm. 3. eian essen, und fretan fressen, haben im praet. sg. mt, 
frcet^ vgl. got. frit; die länge des cb ist handschriftHeh bezeugt und 
ausserdem als alt (d. h. nicht durch dehnung enstanden) erwiesen durch 
die north, form ^t mit ^, § 150, 1. 

Anm. 4. lieber den w- und ö-umlaut dieser verba s. § 373. 

2) Die verba gefeon sich freuen, pleon wagen, und sedn 
sehen, stehen fttr ^-fehon, *plehon, *seh{7v)on, § 373. Ihre 
tempusbildung ist: 
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se6n 


seah 
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fsewen 
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Anm. b. Zur flexion der praesentia vgl. § 374. Ein inf. "^gefeohan 
existiert nicht; gefmgen (north, ge fügen) froh, ist, wie faegen^ eigentlich 
adjectiv, vgl. alts. fagan, — Die form säwon ist ws. die Üblichste, doch 
findet sich auch im ws. hss. die form sdbgon. Seltenere nebenformen des 
part. praet. sind geseorven (und geseogen, gesegen). 
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Ps. und north, lautet das praet. von seön nach § 162 sceh; dazu pl. 
sS^un, -on, part. ^esegen, north, auch gesSn, R* gesedn. — Für ws. 
gefeön steht north, schwach flectierendes gefeäge nach kl. II. 

3) Die verba hiddan bitten, Ucg{e)an liegen, sittan sitzen, 
bilden ihr praesens im germ. mit jo, vgl. got. bidjan, sind aber 
sonst regelmässig, praet. bwd, Iceg, scet, part. heden, le^en, seien. 

Auch bicg{e)an nehmen, und fricg{e)an erfahren, haben 
diese praesensbildung, bilden aber praet. tSeah, Mh (daneben 
schwach Öigedc, bigde § 400, anm. 1. 401, anm. 1; von fricgean 
ist das praet. nicht belegt), part. gebigen, gefrigen (ge/rugen, 
vgl. § 389 anm.). 

§ 392. Klasse VI. 1) Verba nach der sechsten ablauts- 
reihe, got. ags. a, 0, 0, a, wie /arati, for, föron, faren gehen. 

Anm. 1. So gehen noch alan wachsen (?), galan singen, grafan 
graben, sc{e)afan schaben, hladan laden, wadan gehen, dragan ziehen, 
bacan backen, sacan streiten, sc{e)acan (Ps. north, sccecan, -a § 162), 
wascan (waxan) waschen. 

Weiter gehört hierher das isolierte praet. wdc erwachte, erwuchs, 
zu dem ein praes. *wacan nicht vorkommt; als praes. dazu gilt das 
schwache verbnm wcecnan erwachen. 

Anm. 2. Bisweilen steht bei einigen dieser verba im part. praet. 
(3P statt a, z. b. gehlmden, grcefen neben gehladen, grafen, § 49, 2. 

Anm. 3. Die ab weichungen von sc{e)afan und sc{e)acan, praet. 
sceöc, scöc, part. sc{e)acen, sccecen erklären sich aus § 76. Dagegen 
sind sponan (später auch sponnan, vgl. § 396, a) verlocken, und wests. 
auch rveaxan (auch wexan mit t-umlaut, vgl. got. wahsjan, north, waexat 
§ 162) wachsen, in die flexion der reduplicierenden verba § 396 überge- 
treten, praet. speön, weöx (aber daneben altws. noch spdn, north, tvdx), 

2) Die verba ledn tadeln, sleän schlagen, brvedn waschen 
(die praesensformen des Ps. und north, s. § 374) haben ein 
inlautendes h aufgegeben (vgl. got. slahan, pwahan und § 373). 
Die 1. 3. sing, praet. hat g, Idg, sldg, bwdg nach dem pl. Idgon, 
sldgOHy bwdgon (§ 380; Idh, sldh, bwoh sind nach § 214, 1 zu 
beurteilen); im part. praet. in den älteren quellen oft mit 
t-umlaut, siegen, bwegen (oder bwogen), daneben und später 
allein slcegen, btvcegen, belagen, north. tSweän^ bwen, 

3) stgndan stehen, gibt das n im praet. sfdd, stödon auf; 
aber part. stonden. 

4) Die verba swer(i)g(e)an schwören, hebban heben, hliehhan, 
(hlihhan, hlyhhan, Ps. north. lUcehhan, -a) lachen, scieppan 
(scippany scyppan, ausserws. sceppan) schaflPen, steppan {stteppan) 
gehen, scebtSan schädigen, haben im praesensstamm ein j. 
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welches den übrigen formen fehlt: praet. swor, hdf\ hloh (pl. 

hlögon)^ stop, scop, sceop, scdd, scedd (§ 76), part. sworen, hafen 

und hcefeUj scepen, sceapen, 

Anm. 4. Neben scetitSan findet sich auch ein regelmässiger inf. 
sceatüan, und umgekehrt neben sceöd auch ein schwaches praet. scetiede, 
§ 400, anm. 1. 

2) Keduplicierende verba. 

§ 393. Beim reduplieierenden verbum kann man dieselben 
vier Stämme unterscheiden wie beim ablautenden verbum, 
§379; doch sind dieselben hier nicht so deutlich unterschieden. 
Es haben nämlich gleichen vocal der 1. und 4. stamm einer-, 
und der 2. und 3. stamm andererseits. Der grammatische 
Wechsel erstreckt sich, wo er überhaupt eintritt, über den 2., 3., 
und 4. stamm. 

Das eigentliche charakteristicum der reduplieierenden verba 
liegt in der bildung ihres praeteritums. 

§ 394. Im ags. sind die ursprünglich reduplicierten prae- 

terita (§ 352, 1) durchgehends durch contraction verkürzt. Nur 

wenige verba haben noch formen erhalten, welche auf die alte 

bildung mit reduplication deutlich zurückweisen: heht zu hätan 

heissen, got. haihaii; reord zvl rcbdan raten, got. rairdp; leolc 

zu läcan springen, got. lailaik, und mit stärkerer entstellung 

(on)dreord (north, ondreard) zu (on)drcBdan fürchten, leort zu 

l(vtan lassen. Zu allen aber bestehen nebenformen nach § 395. 
Anm. heht kommt fast nur im sing, vor, der pl. ist meist, wests. 
wol stets, hSion nach § 395. Die übrigen formen dieser art sind im wests. 
seltener als im Ps. north., wo sie wol ausschliesslich gelten. 

§ 395. Gewöhnlicher führt die Verkürzung zu völliger 
Verschmelzung der reduplications- und Wurzelsilbe; das produkt 
erhält entweder c, e oder eo, eo als vocal, z. b. hätmiy hSt, heton, 
häten heissen, oder hledpan, hleöp, hledpon, hleäpen laufen, 
springen. 

A) Den vocal e, e haben a) mit urprtingl. a vor w+con- 
sonant: hlondan mischen; — b) mit ws. ^, got. ausserws. e: 
{on)drwdan fürchten, leb tan lassen, rccdan herschen, slobpan 
schlafen; — c) mit ä, got. «/, ausser wenn ein tv folgt oder 
vorausgeht: kätan heissen, läcan springen, scädtm (sceddan § 76, 
praet sced und scedd) scheiden. 

Zu a) gehören auch die verba fon fangen, und ?wn hangen, 
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ZU got. fähan, hähan, § 67, praet. mit grammatischem Wechsel 
feng, heng, part. fangen, hangen, north, auch faen, haen, d. h. 
fwn, hc^n (wie dcen § 429, vgl. bi/en Crist 1158), neben hangen. 

Anm. l. Das e des praet. ist zweifellos lang in b) und c); in a) 
scheint es ursprünglich kurz gewesen zu sein, doch wird es nach § 124, 1 
später gedehnt {onfe'ng Lind. Luc. 18, 31). 

Anm. 2. slmpan bildet im Ps. und north, sein praet. schwach 
sUpie, Lind. Rit. sJipdc, und so auch bisweilen ws. slcbpte und ondrmdde, 

§ 396. B) Den diphthong ea, ea erhalten im praeteritum 
a) mit ursprüngl. a vor /, n-f-consonant: fedllan fallen, 
weallan wallen, fealdan falten, hecUdan halten, steaidon besitzen, 
wealdan walten, sealian salzen, wealtan wälzen (north, wcßlia^ 
auch schwach), wealcan walken; bannan bannen, spannan spannen, 
gangan gehen; — b) mit ursprttngl. au: beäian schlagen, hedwan 
hauen, hleäpan laufen, ähnedpan abpflücken; — c) mit d: hrdpan 
rufen, hwapan drohen, blalan opfern, und mit /-umlaut (praesens- 
bildung mit ja, § 372) tvepan weinen; ferner blawan blühen, flarvan 
fliessen, grawan wachsen, hldwan brüllen, röwan rudern, spdwan 
gedeihen; — S)Tmidfv: {^/(in^an blasen, cn^w^aw kennen, cränmn 
krähen, märvan mähen, säwan säen (auch scewan Cura past), 
bräwan drehen, rvätvan wehen; — mit wä, rvce: stväpan weg- 
fegen, hfvcBsan schnaufen. 

Anm. 1. gongan, gangan gehen, north, geonga § 157, 4, hat 
neben geong auch gengde und eöde § 430 (in der prosa jedoch wol nur 
das letztere, auch fehlt dem north, das part. praet. gegongen) \ geng 
Gen. 626. 834 und spenn Gen. 445 sind nicht echt ags. 

Anm. 2. Zu b) gehören noch die isolierten participia edcen gross, 
vgl. got. aukan vermehren, und eäden geboren; über north. *spedflaniy) 
s. § 384, anm. 1, über weaxan § «^92, anm. 3. 

Von hüan wohnen, part. praet. gebün, gebüen, fehlt ein starkes 
praet., es wird durch büde , büede, north, byde, byede, zu dem gleich- 
bedeutenden buian, büwian, north, bya, ersetzt. 

Anm. 3. Das eo ist sicher lang in b) — d), vielleicht kurz in a) 
bei folgender doppelconsonanz , wenn nicht auch hier dehnungen ein- 
getreten sind. 

Anm. 4. Gelegentlich tritt im pl. contraction des eö mit einem 
endungsvocal ein, wie reön für reöwun von röwan. 

Anm. 5. North, abweichende formen des praet. sind blew , blewu, 
bleuu, pl. b'ewun; cneaw, cnasw, pl. cneawun; speua conj. praet.; seaw; heu, 

§ 397. Das part. praet. hat urspr. den vocal des praesens 
(doch steht aswapen Kushw. Mt. 12, 44 von swäpan § 396). 
Grammatischer Wechsel (und demgemäss anderer vocal) findet 
sich nur in den partt. von /iSwund hön § 395. 
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III. Die schwachen verba. 

§ 398. Die schwachen verba sind meist abgeleitete verba^ 
Nach der Verschiedenheit ihrer ableitungssuffixe unterscheidet 
man 3 klassen: 

1) die /ö -klasse; ihr ursprüngliches suffix war indog. 
-ejo-, daraus entwickelte sich germ. -ja- nach kurzer, -io- nach 
langer Wurzelsilbe, § 45, 8. 

2) die ö-klasse; ihr suffix war germ. -ojo- wechselnd mit -ö-. 

3) die aZ-klasse; ihr suffix war germ -ai- wechselnd mit -jo'. 
Im ags. sind diese Verhältnisse vielfach durch spätere 

lautttbergänge getrübt worden. 

§ 399. An Stämmen sind bei der schwachen conjugation 
nur drei zu unterscheiden: der des praesens, der des prae- 
teritums und der des pari praeteriti. Die beiden letzteren 
berühren sich sehr häufig in ihrer form. 

1) Erste schwache conjugation. 
A) Ursprünglich kurzsilbige verba. 

§ 400. Bildung des praesensstammes. Durch die 
westgerm. consonantengemination vor j (§ 228) sind die ur- 
sprünglich kurzsilbigen verba dieser klasse ausser denen auf 
r im praesens (mit ausnähme der 2. 3. sg. ind., s. § 410) zu 
langsilbigen geworden. Es stehen ' sich also im ags. zwei ab- 
teilungen ursprünglich kurzsilbiger verba gegenüber, solche wie 
nerian (ner^an, nerigan, neri^ean) retten, und solche wie fremman 
vollbringen. 

Alle formen des praesensstammes haben e-umlaut. 

An in. 1. Wie nerian gehen z. b. noch derian schaden, ferian gehen, 
lierian preisen, scerian anordnen, rverian wehren, hyrian gebühren, spyrian 
fragen, styrian stören; wie fremman bilden ihr praesens a) verba auf 
m, n und die Spiranten s, 3^, /*, ^ (verdoppelt hh, c^, § 190. 216), z. b. 
gremman erzüraen, trymman befestigen, tfennan dehnen, wennan ge- 
wöhnen, clynnan klingen, dynnan tosen, hlynnan briÜlen; cnyssan stossen, 
hrissan zittern; scetitan schädigen (auch stark, § 302, 4), äswebban ein- 
schläfern, töten, n>ecg(e)an bewegen, t5ic^{e)an empfangen (auch stark, 
§ 391, 3), — b) verba auf /, d, wie htvettan antreiben, lettan hemmen, 
seitan setzen, kreddan retten, {ä)lreddan erforschen. 

Die verba auf / und c s. § 407. 

Anm. 2. Die verba auf m, selten andere, treten bisweilen in die 
II. schwache klasse tiber, lemian lähmen, iemian zähmen, trymian 
festigen, neben fremman^ irymman etc. Dieser tibertritt geht vom praet. 
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ans; hier begegnen zuerst neben forinpaaren wie fremede pl. frcmedon, 
Irymede pl. (rymcdon, § 401, solche wie frcmodc \A. fremedon ; irymode 
pl. trymedon, welche nach dem rauster solcher wie sealfode sealfedon 
§ 412, anm. 1, umgebildet sind; die Übertragung der flexion der II. klasse 
in das praesens folgte erst später nach (vgl. § ^^"^^i ")• 

§ 401. Bildung des praeteritums. 1) Die knrzsilbig 

gebliebenen verba auf r und die mit mm, nn, ssy ÖÖ, bb, cg 

im praesens, § 400, anm. 1,- haben im praet die endung -edc; 

der eonsonant am wurzelende erscheint davor einfach: nerian 

— yieredc, fremman — fremede, tSennan — benede, cnyssan — 

cnyscdey scebban — scebede, swebban — swe/edc § 190, trcc- 

S{e)an — rvegede u. s. w.; nur lecg{e)mi legen hat stets legde 

ohne mittelvocal (daneben lede, § 214, 3). 

Anm. 1. Solche fonnen ohne mittelvocal finden sich gelegentlich 
auch sonst, wie we^^de, tfi^de, cnysde; später erst wird auch wol der 
doppelconsonant des praes. iu's praet. übertragen, cnyssede u. ä. 

Anm. 2. Spätws. tritt statt des -ede im praet. auch vielfach -odc 
ein, s. § 400, anm. 2. 

2) Die verba auf -d, -i haben als endung -de, welches 
sich vorausgehendem t assimiliert: ireddan — tredde, settan — 
Seite (north, auch satte, soette ohne umlaut). 

§ 402. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung ist -ed, der endconsonant der wurzel erscheint wie im 
praet einfach: {ge)fiered, (geYremed, {ge)bened, {gf)cnysed, (ge)- 
sceifed, (ge)weged; {ge)seted, (ge)treded; von lecg{e)an lautet das 
part. wieder (ge)iegd ohne mittelvocal, daneben {ge)led § 214, 3. 

In den flectierten formen mit vocalisch anlautender endung 
bleibt das -e- nach § 144, a erhalten, ausser bei denen auf 
-/, -d: seted pl. setie, treded ])1. tredde (vgl. § 401, 2); bei 
diesen kommen auch Verkürzungen der unflectierten form, wie 
geset(t) neben geseted, vor (als regel z. b. in Cura past). 

B) UrspHinf lieh Ungsübigre und mehrsilbic^e verba. 

§ 403. Bildung des praesensstammes. Der ganze 

praesensstamm der zweisilbigen verba hat i-umlaut, wo der 

wurzelvocal dessen fähig ist; verba mit eö schwanken nach 

§ 100. Das ableitende j fällt aus, ausser nach vocalen, wie 

in ciigan rufen, strSgcm streuen. 

Anm. 1. Zu dieser klasse gehört eine grosse reihe von verbis, wie 
dcelan teilen, fyllan fiillen, dSman urteilen, hieran hören, leoran gehen, 
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stieran, steöran steuern, strienan, slreönan erwerben, (reöwan, iriewan 
glauben, cytian verkündigen, gyrdan gürten, u. dgl. 

Anm. 2. Ohne umlaut erscheint häufig eäwan zeigen, neben ie'wan, 
yrvan ; nur scheinbar umlautslos sind hedn erhöhen (aus * hiehon zu heäh 
altus), und ieön machen, ausrüsten, praet. hedde, ieöde, 

Anm. 3. Unter den mehrsilbigen verbis sind besonders die ablei- 
tungen auf -eiian (got. -aijan) zu bemerken, wie hliccettan blitzen, roc- 
ceitan eructare, sporeiian spornen, ebenso die aus compositis verstüm- 
melten ondeltan bekennen, onetlan anreizen, oreitan kämpfen, aus *anda' 
haitjan etc. Diese haben nach § 228 gemination des ableitenden t, doch 
wird hier, nach schwacher silbe, auch oft einfaches t geschrieben. 

§ 404. Bildung des praeteritums. Die endung des 
praet. ist -de^ welches unmittelbar an die Wurzelsilbe antritt. 
Der jf-umlaut bleibt; z. b. hiiran — hier de, deman -r— dSmde. 

§ 405. Durch das zusammentreflFen des d der endung mit 
dem endconsonanten der wurzel ergeben sich eine reihe von 
kleinen Variationen der normalform, die sich nach den laut- 
gesetzen leicht begreifen. Die wichtigsten sind: 

1) Gemination wird vereinfacht: fyllan — fylde fttUen, 
wemman — wemde beflecken, dfirran — äfirde entfernen, cyssan 

— Cyste küssen (das t nach 2). 

2) Die endung -de wird zu -ie nach p, t, c, ss (welches 
seinerseits nach 1 vereinfacht wird) und x: yppan — ypie zeigen, 
gretan — greife grttssen, scencan — scencte schenken, w^scan 

— wpscte wünschen, iecan — iecie vermehren (doch auch ihie 
§ 407, c), cyssan — cyste kttssen, lixan — iixte leuchten (aber 
hjsan — lysde lösen, r^san — r^sde stttrmen). Ausnahmsweise 
Lind. Kit. slepde § 395, anm. 2. 

3) tSd bleibt in den älteren texten unverändert, geht aber 
später auch in dd über: cpban, c^tSde und cydde verkttnden. 

4) Nach consonant + ^> t geht das d der endung ganz 
verloren: sendan — sende senden, gyrdan — gyrde gürten, 
ehtan — ehte verfolgen, byrstan — Öyrste dttrsten, etc.; nur 
selten schreibt man etymologisch /iestte, hyhite u. ä. 

5) Die verba auf rw, wie gierwan, gyrwan bereiten, sierwauj 
syrwan berücken, smerwan, smyrwan schmieren, verlieren im 
praet. ihr w und haben -ede, älter -ide, wie die kurzsilbigen: 
gierede, sierede, smirede, doch finden sich auch (aber nicht von 
gierwan) jttngere formen wie syrwde, syrwede, selbst syrwode 
nach kl. II, und hierwan, hyrtvan verspotten, scheint stets 
hyrwde, hertvde, heruwde zu haben. 
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Anm. 1. Der Ps. hat regelmässig ^ertvan, praet. ^erede, das north, 
meist nach der 2. schwachen klasse gearwia (iarwia R^* ^^^^ praet. 
gerede, part. gered, neben gearwade, part. ^earwad. 

Anm. 2. Dem praet. gleich stehen bezüglich der behandlung das w 
auch die 2. 3. sg. ind. praes.: gierest, giered etc., später gierwest, gier- 
we9 u. s. w. 

Anm. 3. frceiwan schmücken, hat im praet. meist frcBitvode nach 
kl. II, neben frasttvede; später finden sich auch praesensformen nach kl. II. 

6) Die verba ciegan, dgan rufen, nennen (Ps. ce^an, north. 
ceiga, ceia, ß^ auch ccbgan) und strigan streuen (north, streigä) 
aus Haujan, *straujan (§ 176) übertragen gewöhnlieh das g 
des praesens auch in's praet., ciegde, dgde (north, cei^de, ß^ 
auch ccbgde\ strS^de; nur der Ps. hat noch regelmässig cede, 
strSde. 

7) Die verba auf eonsonant+w, r, l, welche im praet bei 
regelmässiger bildung silbenbildendes n, r, l haben sollten, 
sehwanken stark; nemnan nennen , hat nemde mit ausfall des 
n; efnan, roefnan ausführen, oft efnde^ roefnde; ebenso north. 
hyngra -^ hynierde hungern, timbra — timberde zimmern, degla 

— degelde verbergen; häufiger aber nehmen diese verba die 
endung -ede und (besonders im Ps. und north., im ws. erst 
spät) 'Ode nach kl. II an: efnede (north, efnade)^ fr e fr an — 
frefrede, -ode trösten, hyngran — hyngrede, -ode; timbrmi — 
iimbrede, -ode; dieglan — dieglede, diglade u. s. w. Später 
treten dann auch praesensformen nach kl. n, wie frefrian, 
hyngrian, timbrian auf (vgl. § 400, anm. 2). 

§ 406. Bildung des participium praeteriti. Die 
endung desselben ist -ed; in den casus mit vocalisch anlau- 
tender endung erfährt das -ed Synkope des e, wobei dieselben 
regeln über die anfUgung des -rf- an die Wurzelsilben gelten 
wie bei der bildung des praeteritums. Die verba auf t, d ver- 
kürzen auch oft die unflectierte form (vgl. § 402). 

Beispiele für die verschiedenen typen sind: deman — ge- 
dimed — gedSmde, fyllan — gefylled — gefylde § 405, 1 ; gretan 

— Zegrit{ed) — gegrelte, scencan — lescenced — gescencte 
§ 405, 2; c^tian — gecpbed — gecytSde, spät ^ecpdde, § 405, 
3; sendan — gesend{ed) — gesefide, Shtan — geihi{ed) — geehte 
§ 405, 4; gierwan — ge^erwed — ge^erede, § 405, 5; ciegan 

— ^ecieged (Ps. geced, north, geceiged) — gecUgde (Ps. gecede, 
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north, geceigde) § 405, 6; nemnan — genemned — genemde, timbran 

— geiimbred (-od) — geümbrede, (-ode) § 405, 7, u. s. w. 

C) Unref elmässisre verba. 

§ 407. Einige verba Hessen im germanischen die endung 
des praeteritums und partic. praeteriti ohne mittelvocal direct 
an die Wurzelsilbe antreten. In folge davon erscheinen diese 
formen im ags. ohne f-umlaut, und die verba der^n letzter con- 
sonant ein guttural ist, nehmen nach § 232 im praeteritum 
und part. praet. ht an; wurzelhafter nasal fUUt vor diesem ?ii 
nach § 45, 5. 185 aus. 

a) Regelmässig gehen so crvellan — cwealde — {ge)cweald 
tödten, sellan — sealde — geseald übergeben, slellan — stealde 

— gesteald stellen, tellan — tealde — geteald zählen; byc^{e)an 

— bohte — boht kaufen, rec{e)an — röhte sich kümmern um, 
sec{e)an — sdhte — sdhi suchen, benc{e)an — Sdhte — tS&ht 
denken, tSync{e)an — tSühte — bükt dünken, mit weiteren ab- 
weichungen ws. wyrcan und wiercan, kent. R^ wircan, north, wyrca 
(got. waurkjari) — worhte — rvorht arbeiten, und bringan — 
brohte — bröht bringen, mit starkem praesens (got. briggan), 
woneben jedoch, namentlich north., auch schwaches breng{e)an 
(alts. brmgian) vorkommt. Das part. praet. lautet auch brungen, 

Anm. 1. Von iellan begegnet jedoch auch ein part. praet. ^eteled, 

b) Einige verba nehmen, besonders in den jüngeren quellen, 
auch /-Umlaut im praet., seltener im part. praet. an: cwecc{e)an 

— ctveahte, cwehte schütteln, drecc{e)an — dreahte, drehte 
quälen, recc(e)an — renkte, rehie — reaht ausstrecken, er- 
zählen, strecc(e)an — sireahte, strebte — stredht strecken, 
wecc{e)an — weahte^ wehte — weaht wecken, becc{e)an — beahte, 
behte — beaht decken; 1(ßcc{e)an — lähte, Icehie — läht, läfht 
rauben, tiec{e)an — tähte, t^hte- — täht, tcbht zeigen. 

Anm 2. Im Ps. und north, haben die verba mit e im praesens nach 
§ 162 im praet. ce: rcehie, tvoelite, ticehte etc., soweit nicht das e aus dem 
praes. eingedrungen ist. 

c) Nach dem muster dieser verba nehmen auch einige 
andere verba auf c, die sonst regelmässig gehen, bisweilen 
im praet. ä^ an, behalten aber den t-umlaut; so z. b. Uc{e)an 

— iecte, iehte (ihte), pari geieced vermehren; brycc{e)an — 



§ 408. Schwache verba: I. klasse: Flexion. 



143 



tSrycte^ bryhte, part. ^ebrycced; cnycc{e)an — cnycte, cnyhte 
knüpfen; nedlcec{e)an — neälcbcte, -hie (north, -cede, -cde) 
nähern, 6lecc(e)an — dlecte, ölehte preisen, u. s. w. 



Flexion der schwachen verba erster klasse. 
§ 408. Paradigmen. 

Praesens. 

Indicativ. 

fremme 

fremes(t) 

freineÖ 



Sing. 1. nerie 

2. ueres(t) 

3. nereÖ 



PI. neriaÖ 



Sing. nerie 
PI. nerien 



Sing. 2. nere 
PL 1. nerian 
2. neria?i 



fremmat^ 



fremme 
fremmen 



deme ciege 

dem(e)st cie5(e)st {Ps, cßst) 

dem(e)Ö cie2(e)5 {Ps. c66) 



d^mat^ 



Optativ. 



deme 
demen 



freme 

fremman 

fremmat^ 



Imperativ. 

I dem 
deman 
demat5 



ciegaS 



ci^je 
ciegen 



cieg {Ps. cß) 

ciegan 

ciejaÖ 



nenan 



Infinitiv, 
fremman | dßman ci^gan 



Participium. 
neriende fremmende | demende ciegende 



Praeteritum. 

Indicativ. 



Sing. 1. nerede fremede 

2. neredes(t) fremedes(t) 

3. nerede fremede 



PL neredon fremedon 



demde ciegde {Ps, cede) 
demdes(t) u. s. w. 

d^mde 

demdon 



Optativ. 



Sing. nerede fremede 
PL nereden fremeden 



d^mde ci^jde {Ps. cöde) 
d^mden u. s. w. 



Sing. nered 
PL nerede 



Participium. 

fremed ' dßmed 
fremede ; d§mde 



cie^ed {Ps. c6d) 
ciejde {Ps. c6de) 
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Anm. 1. Ueber graphische nebenformen von nerian etc., wie nerton, 
ncri^an, nerigean etc. s. § 175: Ueber formen wie sScean, s^ceati, 
hnce^ean, hndb^eaZ etc. neben sican, sdcatS etc. s. § 206, 6. 

Anm. 2. Vor dem pronomen ic fällt im north, öfter das -e der 
1. sg. ind. praet. aus, sce^di^ L, eddi^, cerdi^ Rit., für sce^de ic, edde 
ic, cerde ic etc., vgl. § 356, anm. 2. 

Anm. 3. lieber die flexion der verba auf rn> s. § 405, anm. 2. 

§ 409. nerian und fremman stellen die flexion der ursprüng- 
lich kurzsilbigen, deman und ciegan die der ursprünglich lang- 
silbigen dar. Beispiele für die erste klasse s. § 400, für die 
letztere § 403. 

§ 410. Die eigentlichen flexionsendungen waren ursprüng- 
lich dieselben in beiden klassen, und sind es noch im prae- 
teritum. Die faktischen unterschiede in der flexion des prae- 
sens im ags. sind folgende: 

1) Das j des Suffixes "jo- blieb vor unähnlichen vocalen 
bei den kurzsilbigen auf r wie nerian erhalten; bei den übrigen 
kurzsilbigen erzeugte es vor seinem ausfall (§ 177) im west- 
germ. nach § 228 gemination des wurzelauslautenden conso- 
nanten, wie in fremman; bei den langsilbigen fiel es aus ohne 
gemination zu hinterlassen. 

Anm. 1. Bei langsilbigen erhielt sich das j als ^ wenn ein vocal 
vorausgieng, wie in ciegan, strSgan (got. sU'aujan). 

2) Das praesens der ursprünglich kurzsilbigen zeigt Wechsel 
zwischen geminiertem und einfachem consonanten; letzterer 

steht in der 2. 3. sg. ind. und der 2. sg. imp. 

Anm. 2. Dieser Wechsel beruht darauf, dass die endung dieser 
formen ursprünglich ein t enthielt, vgl. got. nasßs, nasjip, nasei, und 
vor diesem t das j des Suffixes bereits vor dem eintritt der westgerm. 
gemination geschwunden war. 

Besonders zu beachten sind bei diesem Wechsel die bestimmuugen 
der §§ 190. 216, wonach c^ als Verdoppelung von ^ und hb als Ver- 
doppelung von f eintritt: lec^{e)an — le^etS, swehban — swefeti u. s. w. 

Später, und so schon im north., reisst hier Verwirrung ein, indem 
die gemination auch in die 2. 3. sg. verschleppt wird, selesi und seilest, 
seiet! und selletS u. dgl. 

Anm. 3. Auf einem ähnlichen Wechsel beruht auch die flexion von 
cigan und strSgan im Ps.: cigu, eist, cStf, imp. cS (für *kauju, *kawis, 
*kawiti , *kawi, im praet. cide für *kaivida)\ in den übrigen dialekten 
ist das g durch alle formen durchgeführt. 

3) Der imp. sg. der kurzsilbigen geht -e aus (got. -e«), 
nere, freme, bei den langsilbigen wird dies e nach § 133, c stets 
apokopiert, dem, hier etc. 
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Anm. 4. Spätws. begegnen auch formen wie d^me, hyre; das north, 
dagegen apokopiert die kurzsilbigen, ner, sei etc., vgl. § 372, anm. 

4) In den altwests. texten wird dem entsprechend die 
endung der 2. 3. sg. Ind. regelmässig zu -st, -Ö gekürzt, demst, 
demt^, während bei den kurzsilbigen nur ausnahmsweise eine 
Synkope stattfindet (besonders nach / und g: selt^, legt^ u. s. w.). 
Später herscht überall gleichmässiges -est, -eb vor. 

2) Zweite schwache conjugation. 

§411. Praesensstamm. Allen formen dieser klasse liegt 
zunächst ein gemeinschaftlicher stamm auf urspr. -d- zu gründe. 
Im praesens tritt an diesen überall ausser in der 2. 3. sg. ind. 
und 2. sg. imp. noch das suffix -jo- der ersten schwachen con- 
jugation an, dergestalt jedoch, dass beide demente in der 
regel zu (zweisilbigem, nicht /-umlaut erzeugenden) -ia- {-iga-, 
-igea-) verschmelzen; vgl. z. b. sealfian salben, locian schauen, 
rvunian wohnen, iacnian zeichnen, sceäwian schauen, etc. 

Anm. Die zahl der hierher gehörigen verba ist sehr gross, da von 
sehr vielen nominibus, namentlich adjectivis, verba nach dieser klasse 
gebildet werden können. Als besondere gruppen sind die ableitungen 
auf -nian , got. -inon , wie fceslnian festigen, und auf -sian , got# -isdn, 
wie rtcsian, rixian herschen, hledsian segnen, miltsian erbarmen, hälsian 
grüssen, eorsian zürnen, blissian freuen, hreötvsian reuen, hervor- 
zuheben. 

§ 412. Praeteritum. Das praeteritum dieser klasse 

geht auf -ode {-ade, -ude, -ede) aus, tvunode, täcnode etc. 

Anm. 1. -ode ist die gewöhnliche wests. form, -ade ist hier seltener, 
aber im Ps. und north, am häufigsten ; in diesen mundarten begegnet wieder 
-ode sehr selten; -ude und -ede sind überall seltener, finden sieh aber 
in allen dialekten. 

Im plural sind die formen mit e häufiger als im sing., und es ist 
vielleicht als normalform anzusetzen sg. sealfode, pl. sealfedon^ vgl. § 129. 

Anm. 2. Einige verba auf rv synkopieren selten den mittelvocal, 
trüwian irüwde, tSeörvian tieörvde etc. 

§ 413. Participium praeteriti. Die endung desselben 
ist -od, -ad, -ud nach massgabe der bestimmungen von § 412, 
anm. 1, gervunod, getäcnod; für die flectierten formen kommt 
dazu noch -ed-, wie getacnedum u. dgl. 

§ 414. Paradigma der zweiten klasse: 

Sie Vera, AugeUäuhdiäche graiiimatik. \^ 
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Indicativ. 
Sing. 1. sealfie 

2. sealfast 

3. sealfaÖ 

PI. sealiiat^ 

Infinitiv, 
sealfian 



Praesens. 



Optativ. 



' sealfie 



sealfien 



Imperativ. 
Sing. 2. sealfa 
PI. 1. sealfian 
2. sealfiat) 



Participium. 
sealfiende 



Praeteritum. 

Indicativ. Optativ. 

Sing. 1. sealfode 

2. sealfodest 

3. sealfode 



• sealfoden 



PI. sealfedon, -odon 



sealfoden 



Participium. 
sealfad 

Anm. 1. Für ie wird oft i^e, für ia oft i^a, igea geschrieben 
sealfi^e, sealfi^en, sealß^ean u. s. w. . 

Anm. 2. Das north, hat vielfach formen erhalten, welche dem ur- 
sprünglichen ausgang des praesensstammes -öjo- näher stehen, z. b. Inf. 
auf -o^ia, -a^e, -ege^ praes. ind. pl. -a^et5, -egetS, -e^ati u. dgl. — Andere 
abweichungen des north, sind : ind. sg. 1 . auf -ö, -i^a {tiröwüy tfrdwi^a), 
sg. (2.) 3. auf -es, -etS, -i(;^)aSy -iges, agiti, -aiti etc., pl. auf -aö, -as, -es 
etc., imp. sg. 2 auf -ig, wie ärig, clcensig neben -a, part. praes. auf -ende, 
-ande etc. 

3) Dritte schwache conjugation. 

§ 415. Diese conjugation umfasst die wenigen reste, 
welche von der got. af-klasse im ags. übrig geblieben sind 
(Beitr. VIIl, 90 flf.). Es gehören hierher namentlich die verba 
hdbban haben, lihban, lifgan leben, *^cg(e)aw 'sagen, hycg{e)an 
denken, ferner ursprünglich auch breäg{e)an (Ps. bregan, north. 
breiga) drohen, schelten, smeäg{e)an (Ps. smegayi) denken, freö- 
g{e)an (Ps. frlgan) befreien. Ihre flexion ist folgende: 

A) Praesens. 

Indicativ. 

Sing, l.haebbe libbe; lifge secje hycge Öreäge freöje 

2.hafas(t) liofas(t) sa2as(t) ho2as(t) Öreäs(t) fre6s(t) 

3.hafat5 liofaÖ sajaÖ hojaÖ ÖreäÖ freoÖ 

PI. fhabbaÖ flibbaÖ sec2(e)aÖ hyc2(e)at5 Öreä2(e)at5 fre(')2(e)at5 
l(hgebbaÖ)liif2(e)at5 



§ 415—416. Schwache verba: III. klasse. 

Optativ. 

Sing, l.hsebbe libbe;lif2e secje hycge tJreäje 

u. s. w. wie fremme § 408. 
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freöge 



Imperativ. 

Sing. 2.hafa liofa saja hoja Öreä freö 

PI. 2. fhabbatJ fiibbatJ 8ec2(e)at5 hyc2(e)aÖ ?5re42(e)a?5 freÖ2(e)aÖ 
I(h8ebbat5)\lifs(e)at5 

Infinitiv. 

habban /libban 8ec2(e)an hyc2(e)an t$re42(e)an freÖ2(e)an 
Ui^S^n 

Participium. 

habbende flibbende secgende byc^ende tJreäjende freöjende 
Uifjende 



Sing. t.hsBfde lifde 



Praeteritum. 

ssßjde hogde ?5reMe freöde 

u. 8. w. wie dSmde § 408. 



Participium Praeteriti. 

^ehsefd jelifd S^^^S^ jehogod jet5reäd gefreöd 

§ 416. Die eigentümlichkeit dieser klasse beruht in der 
mischung von formen der 1. und 2. sehwachen conjugation. 
Zur letzteren gehören ursprünglich nur die 2. 3. sg. ind. praes. 
und die 2. sg. imp., zur ersteren alle übrigen praesensformen. 
Das praeteritum fügte -de, das part. praet. -d direct an die 
Wurzelsilbe. Doch sind im laufe der zeit viele Verschiebungen 
des alten Systems eingetreten. 

Anm. 1. Jüngere formen von habban sind: ind. sg. 1. hafu, -o, -a 
(so stets north., im Ps. ist die form nicht belegt), 2. hcefst, 3. hosßy letztere 
in WS. prosa am gewöhnlichsten. Mit der negation ne verschmilzt habban 
zu nabban, praes. ind. sg. 1. ncebbe, nafu etc., 2. nafast, ncefst, 3. nafatS, 
noßfti, pl. nabbatl, praet. na^fde u. s. w. 

Anm. 2. Die nebenformen von libban mit/*^ (/J), wie lifgan, lifian, 
sind hauptsächlich den nichtwests. mundarten eigen; als 1. sg. ind. praes. 
begegnet north. liofo. 

Anm. 3. Jüngere formen von sec^ean sind: praes. ind. sg. 2. sw^st, 
3. sasgtf, seg{e)b, Ps. se^eti, imp. se^e, praet. s&de, part. ^esc^d nach § 214, 
3. — hyeg(e)an hat im praet. auch hogode, pl. hogedon nach kl. II. 

Anm. 4. Deutücher als im ws. ist die ursprüngliche flexion von 
tSred^an, smeä^an, freögan im Ps. erhalten: inf. tÜrSgan, praes. ind. 
tfri^u, tSreds, tfredtf, pl. drigatf, opt. tfrige, imp. tfred, drigatl, part. 
brigende, praet. TSredde, part. getSredd, für *braujan, *t5rauju, *tfrauais, 
praet. *tfrauda u. s. w.; ebenso inf. *fr\gan, praes. ind. frtgu, freds^ 
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freäH {fridti, friöti), pl. *frtgat!i, irnp. fred, fri^ati, part. fri^ende, praet. 
freddet friöde, part. fredd, friöd, — Anderwärts begegnen neben tSreägean, 
smedgean etc. auch kürzere formen wie tSredn, smedn u. dgl. 

Anm. 5. Ursprünglich war die anzahl der verba dieser klasse viel 
bedeutender. Die meisten aber sind entweder ganz zur IL klasse über- 
getreten, wie bioftan, bifian beben, hlionian lehnen, scomian schämen, 
sor^ian sorgen, oder zeigen eine mehr oder weniger vollkommene doppel- 
bildung nach beiden klassen : fyl^ean — fyl^de und folgian — fol^ode, 
tellan — iealde und ialian — ialode ; zu wacian wachen, findet sich 
part. praes. rvceccende; bei noch andern weist nur noch ein praet. ohne 
mittelvocal auf die alte flexion hin: pla^ian — ploe^de und plagade 
spielen, sm^ian (swigian? altws. auch swugian, sugian) — srvigde und 
swtgode schweigen, ädrügian — ädrUgde und ädrägode vertrocknen, u. s.w. 

IV. Kleinere gruppen. 

1) Verba praeteritopraesentia. 

§ 417. Die verba praeteritopraesentia des germanischen 
sind entsprungen aus ursprünglich starken verbis, deren altes 
praeteritum (perfectum) praesensbedeutung angenommen hat 
(wie lat. memini, novi, coepi, gr. olöa), während ein eigentliches 
praesens fehlt. Ihre formen bestehen aus: 

1) einem urspr. starken praeteritum mit praesentischer 
bedeutung (perfectpraesens); 

2) einem neugebildeten dentalpraeteritum (§ 352, 2) mit 
praeteritaler bedeutung. 

§ 418. Die flexion des ersteren ist im ganzen die der 
starken praeterita; doch haben sich mehrfach ältere formen 
erhalten; namentlich die 2. sing. ind. auf -t und der i-umlaut 
im opt. — Das dentalpraeteritum folgt ganz der flexion der 
schwachen praeterita. 

§ 419. Die praeteritopraesentia schliessen sich in dem 
baue ihres perfectpraesens an die ablautsreihen der starken 
verba an. Hiernach ergiebt sich folgende übersieht: 

§ 420. Erste ablautsreihe. 

1) Praes. wät ich weiss, 2. sg. rväsi, pl. witon^ alt rviotun^ 
wietun, opt. rvite, imp. tvite, praet. wisse, ' wiste, inf. witan, alt 
wiotan, wietan; dazu altes part. praet. gewiss adj. certus. 

Mit der negation ne verschmelzen diese formen zu 7iäl, 
näst, nytun, nyte, nysse, nysie. 

Anm. Der Ps. hat pl. weoiun, neolun, mL 7veotan, part. weotende; 
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das north, pl. wulon, nuton, inf. wutä, opt. wite, imp. rvitet pl. wutas, 
praet. nur rviste, nysle^ part. praet. ^ewiiten. 

2) äg (ähj § 214, 1), ich habe, 2. sg. äht, ähst, pl. ägon, opt. 
a^^, praet. ähte, part. rf»^m und ä;^en adj. eigen (vgl. § 378); mit 
der negation näh, nähte u. s. w. 

§ 421. Zweite ablautsreihe. 

3) deag {dedh § 214, 1, north, de^ § 163) ich tauge, 2. sg. 
dohf? unbelegt, pl. dugon, opt. dtige, praet. ^oä/^, inf. dugan, 

§ 422. Dritte ablautsreihe. 

4) 07i{n), an(n) ich gönne, 2. sg. ow*^? unbelegt, pl. unnon, 
0])t. iinne, irap. tmne (north. gion7i Kit.), praet. ÖÖ^^ inf. unna7i, 

5) con{n\ can{n) ich kenne, kann, 2. sg. const, pl. cunnon, 
opt. cunne, praet. cÄÖ^, inf. cunnan; dazu altes part. praet. cäö 
adj. bekannt. 

6) Öear/' ich bedarf, 2. sg. tiearft, pl. tSurfon, opt. Öf/r/^?, 
gewöhnlich Öwr/e, praet. Öör/*/^ (R^ burfte)^ inf. t5urfan. 

7) tf^ar ich wage, 2. sg. dearst, pl. durro7i, opt. e/j/rr^, ge- 
wöhnlich rfwrr^, praet. rfor^^^ (R^ ^«/[r]^/^), [inf. rfwrran]. 

§ 423. Vierte ablautsreihe. 

8) sceal ich soll, 2. sg. scealt, pl. sculon, sceolon, opt. ^cj//^, 
(seile), 5cw/^, sceoley praet. sc{e)olde, inf. sculan^ sceolan. 

Anm. 1. North, pl. scilon, sciolon, opt. ^ci/^, praet. Rushw.* scalde, 
scnlde, opt. scylde, 

9) wöw, wan (ebenso gemon) ich gedenke, 2. sg. monst, pl. 
mimon, opt. wyw^, gewöhnlich ww«^, imp. gemyne, gemune (onmun)^ 

praet. munde, inf. munan, 

Anm. 2. North, begegnet als praet. gemyste (für *gemynste, § 185, 1). 
§ 424. Fünfte ablautsreihe. 

10) wfl?^ ich kann, 2. sg. meaht, mihi, pl. magon, opt. mcege, 

praet. meaht e, mihie, inf. magan oder mugan? unbelegt. 

Anm. Die formen des Ps. sind m^^, 9n(FA/, mcegon, mege, mcehte, 
north, abweichend nur mceht, mcehte. 

11) &^-, ge-neah es genügt (nur in der 3. person üblich), 
pl. -nugon, opt. -ww^g, praet. benohte, inf. -nugan? unbelegt. 

§ 425. Sechste ablautsreihe. 

12) mot ich darf, 2. sg. wö^/, pl. mdton, opt. wo^a, praet. 
7ndste; inf. motanl unbelegt. 

2) Verba auf -wii. 
§ 426. Die 1. sg. ind. praes. des indogerm. verbums gieng 
entweder auf -6 oder auf -mi aus (vgl. die ^. ^^\\ä. «s&. ^«^ 
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§ 427. Verbum substantivum. 



und '[ii, wie q)iQ(x) und rlßijfii etc.). Zu den verbis auf -d 
gehören alle regelmässigen genn. verba; von den verbis auf 
-mi haben sieh nur dürftige reste gerettet; sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass die 1. sg. ind. auf -m ausgeht. 
Im ags. gehören hierher noch folgende verba: 

« 1) Das verbum substantivum. 

§ 427. Das verbum substantivum bildet seine formen von 
den drei wurzeln es (ind. und opt. praes.), bheu (ind. und opt. 
praes. mit futurischer bedeutung, infinitiv und imperativ) und 
wes (infinitiv, part. praes. und praeteritum). Die flexion ist 
folgende: 

1) Wurzel es: 



Praesens. 



wests. 
Sing. 1. eom 

2. eart 

3. is 



Indicativ. 

Ps. 
eam 
eart$ 
is 



north, 
am 
arÖ 
is 



(aron; 
<sint. ( 



Optativ, 
wests. Ps. 

[si6, j si6 

siö, seö l (\.p,auch 
[si, si3, sy j si^m,siön) 



north. 



si6, sg 



si^D, 

stn, 
syn 



si^n 



sie, se 



|sind,-t; Larun, laron; 
siondun, Lind(un), ^sint, (-d) 
si(e)ndnn, 1 j^^^^^ sindon 
syndun i l 

Anm. 1. Durch Verschmelzung mit der negation ne entstehen die 
formen neom (Ps. neam, north, nam), nis, nearun, -on. 

Anm. 2. R* hat auch ind.pl. sendun, und Lind, einen inf. sie; im 
Ps. ist sind die gewöhnliche form des pL, earun am seltensten. 
2) Wurzel bheu: 



Indicativ. 
wests.-Ps. north. 
Sg. 1 . beöm, beö biöm, beöm 

2. bis, bist bist 

3. bitJ biÖ 



Praesens. 

Optativ, 
wests. north. 



beö 



bia 



PI. beötJ 



} 



beon 



bia 



Infinitiv. 



beön (north, bian) 

Imperativ. 
Sing, beö . 



PL beötJ 



fbiöon, 
tbiaö 

Anm. 3. Statt bist, bitf wird später auch bysi, byti geschrieben. 
Für bition steht north, selten auch 'biotfon. Auch R* hat einen ind. pl. 
beopan {bition) neben beöp, biöp, — Ein opt. ist im Ps. nicht belegt. 

3) Wurzel wes: 



§ 427. Verb, substant. § 428. Verbum wollen. 
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Praesens. 

Inf. wesan (north, wosa, wossa)|Part. wesende 
Imp. Sg. wes, PI. wesatJ (north, waes, wosas) 

Praeteritum. 

Indicativ. Optativ. 

Sing. 1. wses 1 

2. wÄre / "^"^^ 

u. s. w. regelmässig als starkes verbum, § 391. 

Anm. 4. Das part. praet. fehlt im allgemeinen, doch vgl. § 391, 
anm. 1 . — Auch hier finden sich Verschmelzungen mit der negation, praet. 
sg. noes, 2. ncere, pl. nceron, opt. ncere. 

2) Das verbum wollen, 

§ 428. Das verbum wollen besass im germ. vom praesens 
ursprünglich nur einen optativ mit indicativiseber bedeutung; 
im ags. sind da?u ein neuer optativ und ein (nur verneint 
vorkommender) imperativ geschaffen worden. Das praeteritum 
wird schwach gebildet. Die flexion ist folgende: 



Praesens. 



Indicativ. 
Wests. Ps. 
Sing. 1. wille, wile — 

2. wilt — 

3. wile, wille wile 



north, 
willo, -e 
wüt 
wil 



wests. 

wille, 
wile 



Optativ. 

Ps. north. 



wsella, -se, -e 
wellse, -e 



PI. willatJ 



willatJ wallas, -at$ 



willen — 



fwaellae, -e 
Iwellae, -e 



Praeteritum. 



Sing, fwolde 
l(walde) 



walde walde 



Jwolde walde walde 
Iwalde 

(Flexion wie nerede etc. § 408) 
Anm. 1. North, lautet die 1. sg. ind. auch wülic bei folgendem 
pronomen. — R* scheidet 1. und 3. sg. noch als wille und wile; pl. willatS 
und opt. wille wie wests. — Selten begegnet inf. willan; ein part. praes. 
wellende findet sich im Ps., ein imp. ne wellatü R*. 

Anm. 2. Verschmelzung mit der negation tritt fast stets ein; in 
folge derselben gestaltet sich der vocalismus der einzelnen formen etwas 
abweichend: Westsächs. ind. sg. 1. 3. nel(l)e, nyl{l)e, 2. nelt, nylt, pl. 
nellatS, nyllab', opt. nelle, nyl{l)e, imp. nele (?), pl. nellab', nyllatf, praet. 
nolde (R* sing. 1. 3. nyle, pl. nyllatS, imp. nellap, praet. nalde); Ps. imp. 
sg. nyl, pl. nyllatSy praet. nalde; north, ind. sg. 1. nuillic, pl. nallas, 
imp. sg. nelle, pl. nallaö, ncellatü, nellatS {-etS, -as, -ces), praet. nalde. 
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§ 429—430. Die verba tun und gehen. 



3) Das verbum tun, 
§ 429. Das verbum ddn tun bildet seine formen in folgen- 
der weise: 

Praesens. 

Indicativ. 
wests. Ps. north. 

Sg. 1. dö döm dorn, dö, döa 

2. dist ddfes(t) döas 

3. det5 dÄ5 ddfeÖ; doaetJ, -as, -es 



PL ' doö 



doÖ 



doaÖ, -as, -eÖ, -es 



Infinitiv, 
fdön 'doü dön, do, döa 

Ifl. donne -^ döanne, -enne 



Sg. 2. dö 
PI. 1. dön 
2. dÖÖ 



Imperativ, 
dö, döa dö, döa, döe 
dön — 

dötJ döa?5, -as, -aet5, -eÖ 



Optativ, 
wests. Ps. north. 

dö, 

doe, 

döa 



dö 



dö, 
döa 



dön doen doe 

Participium. 
dönde — doende 



Part, praet. 
f zedön, ^ . 



Praeteritum. 

Indicativ. 
Sing. 1. 3. dyde dyde dyde 

2. dydes(t) dydes(t) dydes(t) 



PL 



Optativ, 
fdyde, dyde dyde 

Ud^de) 



Jdyden, dyden 

Kdafeden) 



dyde 



/dydon dydun Jdydon 
Kdaedon) (dedon 

A n m. 1 . Bei den nichtws. formen mit oe ist es zweifelhaft, ob die- 
selben mit de oder ce anzusetzen sind, da die hss. nicht unterscheiden. 

Anm. 2. R* hat praes. ind. sing. 1. dd{m), 2. dcest, 3. dcepy pL 
ddp, döapy doep, opt. sg, dd{a)^ pl. ddan^ imp. sg. dö, ^\. ddp, döap, 
doep^ inf. döan, flect. döanne, part. dönde, doende, praet. dyde, pl. dydon, 
part. ^edöan, gedoen. 

4) Das verbum gehen, 

§ 430. Das verbum gän gehen (neben gonga^i § 396, 
anm. 1): 

Praesens. 

Indicativ. 
wests. -Ps. north. 

Sing. I . ja z^ 

2. 2^s(t) 2^s(t) 

3. 2^t5 ja^Ö, gätJ, -s 



PI. jatJ 



3ät5, gÄtJ, -s 



Optativ, 
wests. Ps. north. 



gan 



- /3Ä, 

Iga« 



§ 430. Das verbum gehen. 
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Imperativ. 
Sing. 2. gä gä, g«, gase 

PL 2. gäÖ gäÖ, 2^5, -s 

Infinitiv, 
gan 2än, g^ 



Part, praes. 
gände jande — 

Part, praet. 
^egan — geeM 



Praeteritum. 



Optativ, 
eöde eöde eade, eöde 



Indicativ. 
Sing. 1. 3. eöde eäde, eöde 

(flexion wie nerede etc. § 408) 
Anm. 1. Für dt setzen die hss. oft ae, das auch als äe gedeutet 
werden könnte; oben ist nur da cb gesetzt worden, wo die hss. selbst 
die ligatur ce neben ae bieten. 

Anm. 2. R* flectiert wie wests., nur steht im opt. pl. ^cen neben 
^än, imp. pl. ^ced neben ^äd, — Der Ps. hat als 1. sing. ind. praes. 
auch einmal ^än. 



Register zur formenlehre. 



Die zahlen beziehen sich auf die Paragraphen der grammatik. An- 
lautendes ä* folgt auf t, inlautendes auf d. Die Zahlwörter in § 324 — 331 
und die adverbien in § 315. 321 sind nicht aufgenommen. 



äc f. 284. 

ädl stf. 254. 

ätJ stm. 239, 1, a. 

§d stf. 269 u. anm. 3. 

§bz n. 290. 

afegen adj. 378. 

afeghwä, -hwseÖer, -hwilc 

pron. 347. ' 
aehher s. ear. 
sfeht stf. 269. 
selc pron. 347. 
^led stm. 244. 
Äne adv.237, anm.2.331 . 
ibniz adj. 348, 1. 
^niht n. 348, 1. 
^inga adv. 318, anm. 
^r adv. 313. 323. 
^rende stn. 248. 
^rest(a) sup. 313. 
sbrist stmf. 266 u.anm. 2. 

269 u. anm. 3. 
s^rra comp. 313. 
^w s. s^. 
ägan anv. 420, 2. 
ägen adj. 378. 420, 2. 
ägend m. 287. 
ä,ht s. äwiht. 
ähwaeÖer, -hwilc pron. 

346, 



alan stv. 392, anm. 1. 
aloÖ mn.? 282. 
änunga adv. 318, anm. 
är stm. 273. 276, anm. 1. 
är stf. 252 u. anm. 4. 
ätor stm. 244. 
^uht s. äwiht. 
äwiht, äwuht n. 344. 
äwÖer 346. 
bä s. begen. 
bacan stv. 392, anm. 1 . 
baetJ stn. 240. 
baer adj. 294. 
-bÄre adj. 299. 
bän stn. 239, 1, b. 
basu adj. 300. 
beadu stf. 259. 
bealu stn. 249. 
beam stn. 239, 1, b. 
bearu stm. 249. 
beätan stv. 396. 
beäw stm. 250, 1. 
bed stn. 247. 
gebed stn. 241. 
begen num. 324, anm. 
belgan stv. 387, anm. 

1. 
bellan stv. 387, anm. 1. 
ben stf. 268. 



benc stf. 269. 
bend stf. 257. 
benn stf. 258. 
beö swf. 278, anm. 
beödan stv. 384. 
beön anv. 427. 
beorgan stv. 388, anm. 

1. 2. 
beoman stv. 386, anm. 2. 
beöw stn. 250, 1. 
heran stv. 370. 390. 
bere* stm. 263. 264, 

anm. 4. 290, anm. 3. 
berstan stv. 389. 
bet adv. 323. 
betera comp. , betost, 

betsta sup. 312. 
bidan stv. 382, anm. 
biddan stv. 367. 372. 

391, 3. 
bindan stv. 367. 386. 
bi(o)fian swv. 416, 

anm. 5. 
bitan stv. 382, anm. 
bite stm. 263. 
bitter adj. 296. 
blaec adj. 294. 
bläwan stv. 396. 
bledsiau swv. 411, anm. 



Register. 
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ble6 stn. 247, anm. 3. 
blican stv. 382, anm. 
bliccettan swv. 403, 

anm. 3. 
bltt$e adj. 299. 302, anm. 
bliÖs, bliss stf. 258. 
blissian swv. 411, anm. 
blondan stv. 395. 
blötan stv. 396. 
blöwan stv. 396. 
böc f. 283. 284, anm. 
bona swm. 277. 
bonnan stv. 396. 
brsfedu f. 279. 
gebrec stn. 241. 
brecan stv. 390, anm. 
bregdan stv. 389, anm. 
br^me adj. 299. 
brengean swv. 407, a. 
breötan stv. 384. 
breöwan stv. 384, anm. 
brtg, brtw stm. 247, 

anm. 3. 250, 1. 
brim stn. 241. 
bringan anv. 407, a. 
bröc f. 284. 
brötJor, gebroöor 285. 
brücan stv. 385. 
bryce stm. 263. 
bryce adj. 302. 
br^ce adj. 302, anm. 
brycg stf. 258. 
bryne stm. 263. 
bft s. begen. 
bdan stv. 396, anm. 1. 
bftgan stv. 385. 
bürg f. 284. 
bft(w)ian swv. 396, 

anm. 1. 
bycgean swv. 407, a. 
bjnrtJen stf. 258. 
byre stm. 263. 
byre, gebyre stm. 263. 
byrian swv. 400, anm. 1 . 
bysen stf. 2G9. 
calu adj. 300. 
cäsere stm. 248. 



cealf stn. 290. 

cearu stf. 252, anm. 4. 

253. 
ceaster stf. 254. 
cene adj. 299. 
ceorfan stv. 388, anm. 1 . 
ceösan stv. 384. 
ceöwan stv. 384, anm. 
cfdan stv. (?) 382, anm. 
oi^gan swv. 403. 405, 

6.406.408.410, anm. 

1. 3. 
ciele stm. 263. 
cild stn. 290, anm. 2. 
cleä., cleo stf. 260, anm. 
cleöfan stv. 384, anm. 
clif stn. 241. 
climban stv. 386, anm. 1 . 
clingan stv. 386, anm. 1. 
clynnan swv. 400, anm. 

I. 
cnäwan stv. 396. 
cnedan stv. 391, anm. 1. 
cneö stn. 251, 2. 
cneöri&stf. 258, anm. 1. 
cnidan stv. 382, anm. 
cnyccean swv. 407, c. 
cnyssan swv. 400, anm. 

1. 401, 1. 402. 
col stn. 239, 1, b. 
condel stf. 258. 
cräwan stv. 396. 
cr^da swm. 277. 
creöpan stv. 384, anm. 
cribb stf. 258. 
cringan stv. 386, anm. 1. 
cö f. 284. 
cucu s. cwicu. 
cuman stv. 378. 390, 

anm. 2. 
cunnan anv. 422, 5. 
cwalu stf. 253. 
cweccean swv. 407, b. 
cwelan stv. 390, anm. 1. 
cwellan swv. 407, a. 
cw^n stf. 269. 
cwic, cwicu adj. 303. 



cwide stm. 263. 
cwinan stv. 382, anm. 
cwincan stv. 386, anm. 1 . 
cftJan swv. 403, anm. 

1. 405, 3. 406. 
cyÖÖu f. 255, 3. 
cyD stf. 258. 
cyme adj. 302. 
cynn stn. 246. 
cyre stm. 263. 
cyssan swv. 405, 1. 2. 
dÄd stf. 269. 
dseg stm. 240. 
daeges adv. 320. 
dsel stn. 240. 
dÄlan swv. 403, anm. 1. 
darot$ stm. 245. 
deätJ stm. 273. 
deall adj. 295, anm. 2. 
deamunga adv. 318. 
deäw stn. 250, 1. 
gedßfe adj. 302, anm. 
delfan stv. 387, anm. 1 . 
d6man swv. 403, anm. 1. 

404.406. 408. 410, 3. 
dornend m. 287. 
Dene npr. 263 u. anm. 

2. 
denn stf. 253. 
deör stn 239, 1, b. 
derian swv. 400, anm. 1 . 
di^glan swv. 405, 7. 
dieme adj. 299. 
dimm adj. 295, anm. 2. 
dÄg stn. 290, anm. 3. 
dögor stn. 289. 
dohtor f. 285. 
dol adj. 294. 
dorn stm. 238. 
dön anv. 429. 
dor stn. 239, 1, b. 
ondr^dan stv. 394. 395. 
dragan stv. 392, anm. 1. 
dredm stm. 239, 1, a. 
dreccean swv. 407, b. 
dreögan swv. 384, anm. 
dreopan stv. 384, anm. 
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dreiisaii stv. 3S4, anm 
dreptui stT. :(9I, anm 1 
drepe stm. 2f>3. 
drifän stv. 382, anm 
drine stm. 2B6. 
drincan afv. 386, anm 1 
dropm^lum adv. 'J2V 
drftsianawv.41fi,aDm5 
dryge adj. 302. 
dryht stf. 269. 
drync stm. 266. 
drype stm. 2li3. 
ddfan stv. 385. 
dtigan anv. 421. 
iagnÜ stf. 26», anm 3 
durran anv. 422, 7. 
dum stf. 274. 
dwiuan atv. 382, anm. 
jedwolen part. 390, 

dynestm. 263u.aDiii. I. 
dfim stm. 247. 263, 

anm. 3. 
dynnan swv. 400, anm! 

]. 
ea stf. 260, anm. 
e^en pari. 390, anm. 1. 
eäden part. 3So, anm. I . 
eädi3 adj. 296. 
eäje swn. 276 n. anm. J. 
eald adj. 295. comp. 

307. Bnp. 310 f. 
call adj. 291, anm. 2a5, 

ealles adv. 319. 
ealltinsa adv. 31 B. 
ealu atn. 249. 275. 
eir stn. 2fi9. 
eäre swn. 2T6, anm. 1. 

2S0. 
earm stm. 239, I, a. 
eann adj, comp. 307. 
- eara adj. 300. 
eastmest snp. 314. 
eawan swv. 403, anm. 2. 
eawunja adv. ;)|g. 
eax stf. 2gb. 



ees stf 7^« 
«tmii s«\ (01, 
cje stm 2hl 11 1 



210, a 



i 



C3hw% h«ieÖer, hmlc 

pron 347 
bjipti npr 265 
esle id| <03, anm 
ebher s eki 
dbtan BVV 40?, 4 406. 
lIc stm 2hl 
Blies adv 319 
ende stm 24b 
en^c adj 30J, anra 
enjel stm 244 
En^le npr 2<)4 
eode praet 395, anm 2. 

430. 
eoh stm. 242. 
eorBe swf. 27S. 
eorl stm. 239, 1, a. 
eorrinja adv. 318. 
eorstan bwv. 411, anm. 
eöwer pron. 335. 336, 

esne stm. 248. 

Sst stf. 269. 

etoD stv. 39t, anm. 3. 

-ettan swv. 4U0, anm. 3. 

fäcne adv. 320. 

fftcne adj. 298, anm. 

299. 
feder in, 285. 
fsBjen, sefeg^n adj. 

391, anm. 5. 
fieger adj. 21)6. comp. 

307. 
frereld stm. 244. 
fffistan swv. 405, 4. 
fecstnian swv. 411, anm. 
mtvla stm. 244. 
fts ..Ij, 29^. 
fämis adj. 296. 
tarau Btv. 392, 1. 
gcfea swm. 277, anm. 2. 
•feald adj. 330. 
fealdan stv. 396. 



feallan stv 396 
fealn adj 300 
fearh stm 242 

feld stm 272 
fen; stm 266 
feoh stn 242 275 
feoht stf 254 
feohtan stv 38S 
feola, fela n 275 adv 

317 
feolan stv 387, anm 2 
gefeön stv. 373.301,2. 
feond m. 28 7. 
feor adv. comp. 313. 
feorh stm. 241. 273. 
ferian swv. 400, anm. 1. 
fetan stv. 391, anm. 1. 
fierd stf. 269. 
fierr adv. 323. 
äfieiran swv. 405, 1. 
fierresta sup. 313. 
fierst stm. 266. 
findanstv ;i86,anm.l.2. 
fircnatf 255,211. anm.3. 
fiacere stm. 248. 
fit atf. 258. 
flä swf. 278, anm. 
fleöjan stf. 384, anra. 
fle<in Etv. 373. 384, anm. 
fleötan stv. 3B4, anm. 
flet stn. 247. 
jeflit stn. 241. 
flitan stv. 382, anm. 
AM stm. 273. 
flöwan stv. 396. 
flyge stm. 263. 
folde swf. 27S. 
■tolpiiii ««'V. 116, anm.5. 
f.'in stv. 367. 373. 395. 

397. 
för stf. 254. 
ford stm. 273. 
foTC adv. comp. 313 f. 
fonna siip. 314. 
föt m. 281. 
frstwan bwv. 41)5, anm. 
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fraetwe stf. 259. 
freä swm. 277, anm. 2. 
freme adj. 302. 
fremman swv. 400. 401, 

1.402.408. 410, 1. 3. 
'fremu stf. 252, anm. 4. 
freo adj. 297, anm. 2. 
freogean swv. 415. 410, 

anm. 4. 
freönd m. 286. 
freösan stv.3S4, anm. 
fretan stv. 391, anm. 3. 
fricgean stswv. 372. 

391, 3. 
frijnan stv. 389. 
friotJu stmf. 271. 
fröfor stf. 254. 255. 2. 
fugol stm. 245. 
füll stu. 239, 2. 
fyljean swv. 410, anm. 

5. 
fyllan swv. 403, anm. 

1. 405, 1. 406. 
fyr stn. 239, 1, b. 
fyrmest sup. 314. 
fym adj. 295. adv. 319. 
fyrst(a) sup. 313. 
^alan stv. 392, anm. 1. 
jän anv. 430. 
sät f. 284. 
jeära adv. 317. 
^earii adj. 300. comp. 

307. 
jearwian swv. 405, anm. 

4. 
jeatwe stf. pl. 259. 
tögegnes adv. 319. 
^enjde praet. 396, anm. 

1. 
gen je adj. 299. 
jeoc stn. 238. 
geogutJ stf. 269, anm. 3. 
geolu adj. 300. 
geon pron. 338, anm. 4. 
jeond adv. 338, anm. 4. 
bejeondan adv. 338, 

anm. 4. 



geonj adj. comp. 307. 

sup. 310. 311. 
jeöpan stv. 384, anm. 
geostra adv. 317. 
geotan stv. 384, anm. 
jied stn. 247. 
jiefan stv. 391, anm. 2. 
Riefende part. 305. 
jiefu stf. 252 u. anm. 4. 
gieldan stv. 387, anm. 1. 
jiellan stv. 387, anm. 1. 
jielpen adj. 296. 
giena adv. 317. 
jiend s. geond. 
jierd stf. 258. 
jierran stv. 388, anm. 1. 
jierwan swv. 405, 5. 

406. 
jiest stm. 266. - 
giet, jieta adv. 317. 
jietan stv. 391, anm. 2. 
gifre adj. 298, anm. 
jinan stv. 382, anm. 
jind s. jeond. 
onginnan stv. 386, anm. 

1. 
jlaed adj. 294. comp. 

307. 
jleaw adj. 301. 303, 

anm. 
sied stf. 269. 
jleö stn. 250, anm. 2. 
jlldan stv. 382, anm. 
jlöf stf. 254. 
gntdan stv. 382, anm. 
jöd stn. 239, 1, b. 
2Öd adj. 293. 304. comp. 

312. 
güddönd m. 286. 
göma swm. 277. 
gonjan stv. 396 u. anm. 

1. 
5Ös f. 284. 
jrafan stv. 392, anm. 

1. 2. 
2remmanswv.400, anm. 

1. 



gröne adj. 298. 
greötan stv. 384, anm. 
gretan swv. 405, 2. 406. 
grimm adj. 295, anm. 2. 
grimmanstv. 386, anm.l . 
grindan stv. 386, anm. 

1. 
gripan stv. 382. 
gripe stm. 263. 
jröwan stv. 396. 
gryre stm. 263. 
juma swm. 276. 
2yden stf. 258. 
jylden adj. 296. 
jyrdan swv. 403, anm. 

1. 405, 4. 
gyte stm. 263. 
liabban swv. 415. 416, 

anm. 1. 
häd stm. 273. 
h^dre adv. 315. 
Ii^t5 stf. 258. 
h&tJen adj. 296. 
hsef stn. 240. 
hseft stm. 239, 1, a. 
hsßle stm. 263. 
hseletJ m. 282. 
h&lend m. 287. 
h^lu f. 279. 
häl adj. 295. 
hälig adj. 293. 296. 
hälsian swv. 411, anm. 
häm stmf. 237, anm. 2. 
hasu adj. 300. 
hätan stn. 394. 395. 
liätte pass. 367, 2. 
he pron. 334. 
heäfod stn. 243, 1.244. 
ke&h adj. 295 u. anm. 

1 . 304, anm. 3. comp. 

308. sup. 310. 311. 
liealdan stv. 396. 
Healfdene npr. 263. 
heall swv. 403, anm. 2. 
heard adj. 303, anm. 

comp. 306. sup. 309. 

311. 
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heawan str. 396. 
hebban atv. 372. 392, 4. 
hgj stn. 247, anm. 3. 
helan stv. 391), anm. 2. 
hell stf. 25S. 
heim stiu. 239, 1, a. 
helpan stv. 367. 387. 
hen stf. 25». 
henkest stm. 214. 
heä s. M£w. 
heöfan str. 384, anm. 
beofoD Btm. 245. 
heorot stm. 245. 
heorte swf. 178. 
heoni Btm. 249. 271. 
here stm. 246. 247, 

anm. 2. 
beriaa bwt. 41)0, aam. 1. 
bete stm. 263 u. anm. 

4. 290, anra. 3. 
bettend ta. 286. 
bi^ran awv. 404. 410, 3. 
bierde stm. 248. 
liierwan swv. 495, 5. 
bl£w stn. 251), anm. 2. 
■hUd stf. 258. 
bind stf. 258. 
bindema sup. 314. 
bladan stv, 392, anm. 

1. 2. 
bl&w, hlt^stm. 250, I. 
bleipan stv. 395. 396. 
blijö Btm. 250, anm. 1. 
bleötan stv. 3S4, anni. 
bbt! Btu. 241. 
hliehhanstv.372.392,4. 
blimman stv. 386, anm. 

1. 
hll(o)nian swv. 416^ 

blAwan stv. 396. 
hlynnan swv. 400, anm. 

1. 
bneäpan stv. 396. 
hoe&w adj. 301. 
bnesce a^. 303, anm. 
hnt^iui Btv. 382, anm. 



bnttan Btv. 382, anm. 
hnjtol adj. 296. 
bof stn. 239, I, b. 
böb stm. 242. 
hol stn. 239, 1, b. 
bol adj. 294. 
bölinja adv. 318^ 
bomoi stm. 245. 
bOn atv. 373 f. 395, A. 

397. 
bona swm. 277. 
houd stf. 274_. 
hop stn. 239, 1, b. 
hoTu stm. 249 u. anm. 3. 
hrä{w), bTft(w) atn. 250, 

a,2. 
hT«d adj. 294. 
hreddaD swv. 400, anm. 

1. 
hreS stf. 290, anm. 3. 
lirtmig aiij 2%. 
liretiban stv asi, 
hreöh adj. 295, anm. 1. 

304, anm. 3. 
hreobUn stv.? 388, 

2. 
hredsan stv. 384, 
hretiw stf. 260. 
bieöwan Btv. 3S4, anm. 
hreüwBian swv. 411, 

brinan stv. 383, anm. 
hrindan Btv. 386, anm. 1 , 
hrins stm. 239, 1, a. 
brissan swv. 400, anm. I . 
broden part. 384, anm. 
bidpan stv. 396. 
hröse swf. 278. 
iajoZ stm. 247. 
biytSer stn. 289. 
biyre stm. 263. 
hunjor stm. 273. 
bunta Bwm. 277. 
bwäproii.3.41.343.345. 
^ebwä pron. 347. 
hw^Ser pron. 342. 343. 
345. 



SebwffiSer pron. 347. 
bwtel Btm. 240. 
iiwisau atv 3116. 
Iiw«tadj,2(i3.-sup.309, 
hwifetbweja pion. 344. 
bwele pron. 342, 343 

345. 
bwelcbwega pron. 344 
jebwelc 347. 
bweor&n stv. 388, anm 



hwomm stm! 239, anm. 

2. 
bndn stn. 237, an 
hwöpan stv. 396. 
bwyifl Btm. 266. 
lijüsean swv. 415.416. 

anm. 3. 
b^d stf. 269. 
byS stf. 258. 
jebyjd stfti. 267. 269 

u. anm. 3. 
hjje stm. 263, 
bjht stm. 266. 
byhtan bwv. 405, 4. 
byll stm. 247. 
bynsran swv. 405, 7. 
bype stm. 263. 
hf se stm. 263 u. anm. 3. 
ic pron. 332. 
ides stf. 255, 2. 269, 

anm. 3. 
i6canswv.405,2.407,c. . 
im adv. 323. 
i^S stf. 258. 
ielde stm. pl. 265. 
ieldu f. 279. 
ielfe stm, pl. 265. 
ielfetu stf. 255, anm. 3. 
iernan stv. 386, anm. 2. 
ierre adj. 299. 
ierrinja adv. 318. 
J6wan BWV. 403, anm. 2. 
iica pron. 291, anm. 1. 
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incer pron. 335. 
inne adv. comp. 314. 
iniier(r)a comp., inne- 

mest sup. 314. 
Iren adj. 296. 
läcan stv. 394. 395. 
latJu stf. 253. 
Isßccean swv. 407, b. 
l^ce stm. 248. 
l^(sa), ls^s(es)t comp. 

sup. 312; adv. 323. 
Isesu stf. 259. 
Iset adj. 294. comp. 314. 
l&tan stv. 394. 395. 
hetemest sup. 314. 
lagu stm. 271. 
lär stf. 252, anm. 4. 254. 

276, anm. 1. 
lareöw(a) stswm. 250, 

anm. 1. [anm. 1. 
lätteöw(a) stswm. 250, 
leän stv. 373 f. 392, 2. 
lecg^n swv. 401, 1. 

402. 410, anm. 2. 
leger stn. 245. 
lemian swv. 400, anm. 2. 
leng adv. 323. 
leö swm. 277, anm. 2. 
leöde stm. pl. 265. 
leöSan stv. 384, anm. 
Ie6f adj. sup. 309. 311. 
leögan stv. 384, anm. 
leön stv. 373 f. 383, 

anm. 4. 
leöran swv. 403, anm. 1 . 
-leösan stv. 384, anm. 
lesan stv. 391, anm. 1. 
lettan swv. 400, anm. 1. 
libban swv. 416. 
Itc stn. 239, 1, b. 
-lic adj. 294. 
licgean stv. 372. 391, 3. 
liÖ stn. 241. 271. 
liÖ stn. 273. 
liSan stv. 382, anm. 
ItÖs, liss stf. 258. 
lieg stm. 266. 



li^gitu stf. 255, anm. 3. 
beltfan stv. 382, anm. 
-liippan stv. 386, anm. 1. 
linnan stv. 386, anm. 1 . 
liotJu- stm. 271. 
lixan swv. 405, 2. 
loc stn. 239, 1, b. 
löcian swv. 411. 
lomb(or) n. 290. 
long adj. sup. 310 f. 
lot stn. 239, 1, b. 
lücan stv. 385. 
lufu stf. 253. 
Ifts f. 284. 
mtan stv. 385. 
lyft stmf. 266 u. anm. 

2. 269 u. anm. 3. 
lyge stm. 263. 
lyre stm. 263. 
lysan swv. 405, 2. 
lytel adj. 296 u. anm. 1. 

comp. 312. adv. 319. 
lytlum adv. 319. 
mä, ms^ comp. 312, 

anm. adv. 323. 
mät$um stm. 244. 
maeg anv. 424, 10. 
gemsbne adj. 302, anm. 
-mä^ium adv. 320. 
m&st(a) sup. 312. 
magan s. ms^g. 
magu stm. 271. 
mära comp. 312. 
mäwan stv. 396. 
mearc stf. 254. 
mearh stm. 241. 
mearu adj. 300. 
mece stm. '248. 
mcltan stv. 387, anm. 1. 
mene stm. 263. 
menigo f. 279 u. anm. 

3. 
meodu stm. 271. 
meolu stn. 249. 
meotod stm. 245. 
me6wle swf. 278. 
metan stv. 391. 



mete stm. 263 u. anm. 

3. 5. 
micel adj. 296 u. anm. 

1. comp. 312. 
micles, miclum adv. 319. 
mid adj. 297. 
tömiddes adv. 319. 
mtSan stv. 382, anm. 
mieht stf. 269. 
Mierce npr. pl. 265. 
gemierce stm. 248. 
mtgan stv. 382, anm. 
milts stf. 258. 
mtn pron. 335. 
mödor f. 285. 
mon m. 282. 
möna swm. 277. 
monat$ m. 282. 
monig adj. 291, anm. 

296. 
motan anv. 425. 
mnt$ stm. 239, 1, a. 
mugan (?) s. maeg. 
munan anv. 423, 9. 
muman stv. 389. 
müs f. 284. 
gemynd stfn. 267. 269 

u. anm. 3. 
myne stm. 263. 
uM\ stf. 254. 
n^re swf. 278. 
naeht s. nicht, 
gen^me adj. 299. 
n&nig pron. 348,' 2. 
näbwaetJer, näwtJer 

pron. 348, 2. 
nalaes, nal(a)s, nalles 

adv. 319. 
nän pron. 348, 2. 
näthwä, -hwelc pron. 

344. 
näwiht, näwuht, näuht, 

näht pron. 348, 2. 
neades s. niMes. 
-neah anv. 424, 1. 
neäh adv. comp. 313. 
ueaht s. nicht. 
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neal&eean swv. 407, c. 
nealles adv. 319. 
nearu stf. 259. 
neani adj. 300. 
neb stn. 247. 
nefa swni. 277. 
neinnan swv. 405, 7. 406. 
neotSemest sup. 314. 
neötan stv. 384, anm. 
nergend m. 287. 
nerian swv. 400. 401. 

402. 408. 410, 1. 3. 
genesan stv. 38 1 , anm. 

1. 
net stn. 247. 
uiÖan adv. comp. 314. 
niöera comp., nföemest 

sup. 315. 
niM stf. 269. 
ui^des adv. 320. 
ni^hsta sup. 313. 
nicht f. 284. 
niehtes adv. 320. 
nieten stn. 243, 1. 
niman stv. 390, anm. 2. 
^enip stn. 241. 
nipan stv. 382, anm. 
niwe adj. 297, anm. 1. 
genüg n. 291, anm. adv. 

319. 
noht s. nOwiht. 
nöhwseöer, nöwtJer 

pron. 348, 2. 
NorÖanhymbre npr. pl. 

265. 
nort$mest sup. 314. 
nosu stf. 274, anm. 1. 
nowiht, nöwuht, nöht 

n. 348, 2. 
nyt stf. 258. 
nyt adj. 297. 
öt^eradj. num. 291, anm. 
ofermßtto f. 255, 3. 
öht s. öwiht. 
öhwaeÖer, öwÖer pron. 

346. 
öleccean swv. 407, c. 



ondettan swv. 403, anm. 

3. 
ondswäru stf. 253. 
onettan swv. 403, anm. 

3. 
onge adj. 303, anm. 
onsi^n, -se6n stf. 269, 

anm. 3. 
orettan swv. 403, anm. 

3. 
öwiht, öwuht, übt n. 

344. 
oxa swm. 277, anm. 1. 
pset$ stm. 240. 
plagian swv. 416, anm. 

a. 
pleoh stm. 242. 
ple6n stv. 373 f. 391,2. 
rÄdan stv. 394. 395. 
r^den stf. 258. 
rsefnan swv. 405, 7. 
rÄsan swv. 405, 2. 
rec stm. 266. 
reccean swv. 407, b. 
recean swv. 407, a. 
reöcan stv. 384, anm. 
re6Öan stv. 384, anm. 
reöfan stv. 384, anm. 
reotan stv. 384, anm. 
reow adj. 301. 
rice stn. 246. 
rtce adj. sup. 309. 
ridan stv. 382, anm. 
rimpan stv. 386, Tinm. 1 . 
rtsan stv. 386, anm. 
rtxian swv. 411, anm. 
roecettan swv. 403, 

anm. 3. * 
röf adj. 295. 
rofen part. 384, anm. 
röw adj. 301. 
röwan stv. 396 u. anm. 

3. 
ruh adj. 295, anm. 1. 
ryne stm. 263. 
sacan stv. 392, anm. 1. 
sacu stf. 253. 



s^ stmf. 266, anm. 2. 
ssecc stf. 258. 
ssbI stn. 240. 
salor stn. 289. 
salu adj. 300. 
säre adv. 320. 
säwan stv. 396. 
säwol stf. 255, 2 u. anm. 

3. 
scaed stn. 271. 
sceacan stv. 392, anm. 

1. 3. 
sce&dan stv. 395. 
sceadu stf. 259. 271. 
sceafan stv. 392, anm. 

1. 3. 
jesceaft stf. 269. 
sceÄwian swv. 411. 
scetJÖan stswv. 392, 4 

u. anm. 4. 400, anm. 

1. 401. 402. 
scencean swv. 405, 2. 

406. 
sceomu stf. 253. 
sceorfan stv. 388, anm. 

1. 
sceort adj. comp. 307. 

sup. 310. 
sceötan stv. 384, anm. 
sceran stv. 390, anm. 1. 
scerianswv.400, anm. 1. 
scield stm. 273. 
scieppan stv. 372.392.4. 
scieran s. sceran. 
scinan stv. 382, anm. 
scip stn. 241. 
-scipe stm. 263. 
scOh stm. 242. 
scolu stf. 253. 
scraef stn. 240. 
screpan stv. 391, anm. 1. 
scride stm. 263. 
scrtÖan stv. 382, anm. 
scrtfan stv. 382, anm. 
scrincau stv. 386, anm. 

1. 3. 
scüfan stv. 378. 385. 



sculan uiv. 423, S. 
scyt« stm. 263. 
ae pron. 337. 
S6a]6&ti awv. 4tl. 414. 
sealbm stv. 3!)G. 
aearu stn. 249. 
Seaxe npr. pl. 2t)5. 
BScean swr. 40 T, a. 
secj stm. 346. 
secs stf. 258. 
secjeas swv. 4)5. 416, 

aefa swm. 377. 

»eft adv. coiap. 323. 

sgfte adj. 299. 

sei, sSUa, sSlra comp., 

selust, -eata sup. 311. 

312 u. anm. 323. 
sele stm. 263. 
seUi(a) pron. 2S1, anm. 



sellan a 



V. 407, a. 410, 



anm. 2. 
eentniu^aadT.älS.aiini. 
sendau swv. 4U5, 4. 406. 
seiS swf. 27S, anm. 
aeäSau stv. 364. 
seolcan stv. 387, aam. 1. 
seolf(a) 8. Betf(a). 
seolh atm. 241. 
aeiSfl stf. 269, anm. 3. 
sein stv. (sehen) 367. 

373 f. 391, 2. 
aeiin «tv (seihen 373 f 

383, anm. 4. 
seonu stf. 259. 
seorSan stv. 386, anm. 1 . 
^eset stn. 241. 
settan swv. 400, anm. 1 . 

401, 1. 402. 
sib atf. 257. 
Sesib adj. 297. 
stöadv.cump. ;il4.323. 
atSra comp., siS(eiu)est 

sup. 314. 
sielf(a) s. self(a). 

Sleveri, Angsliüshilaol 



aierwan swv. 405, 5. 
sisjin stv. 382, anm. 
eije stm. 263 u. anm. 4. 

2911, anm. 3. 
aijot stn. 289. 
simhle.i adv ;il9. 
a!n proii. 335, 
sincan atv. 386, anm. 1. 
sinjala, -e, -es adv, 317. 

319. 
sinjan stv. 386, anm. 1. 
sinnan etv. 386, anm. 

1. 
siodu atm. 271. 
sittan stv. 372. 391 , 3. 
slApan atswv. 395 u. 

anm. 2. 405, 2. 
släw adj. 301. 
sleÄn stv. 367. 373 f 

3T8. 392, 2. 
Sudan stv. 382, anm. 
alide stm. 263. 
slitau atv. 3S2, anm. 
slApan stv. 385, 
smeA3eauawv.415. 416, 

smSc stm, 266. 
wufiiifaLi »tv. :iS-l, anm. 
smeoru stn. 249. 
amierwan swv. 405, 5. 
amit&n stv. 382, anm. 
smolt, smylte adj. 299, 

smö^n stv. 385. 
snäw stm. 250, 1. 
sntcan stv. 382, anm. 
snide stm. 263. 
snlSan stv. 382. 
snot(t)or adj. 296. 
s6fle adv. 315. 
sol stn. 239, 1, b. 
somuunja adv. 318, 

sdna adv. 317. 

sor; stf. 252, anm. 4. 

254. 276, anm. 1. 
spßd atf. 269. 
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speöftan, apeäftan? atv. 

384, anm.3y0, anm.l. 
apere stn. 262 f. 
aplwan atv. 382, anm. 
aponan stv. 392, anm. 3. 
aponnan stv. 396. 
apor stn. 239, I, b, 
sporettan atv, 403, anm. 

3, 
spornan stv. 389. 
spöwan stv. 396. 
gosprec Htn. 241. 
sprecan stv, 391, anm. 1. 
Bpreötan atv. 386, anm, 

aprinjan stv. 386, anm. I . 
apnrnan stv. 389. 
apfrian awv. 400, anm. 

atsei5 stn. 240. 
Bt«Bf atm. 240, 
st&uen adj. 296. 
st«ppanstv.372. 392,4. 
Btapol .Htm. 245. 
sttaldmi stv, 396, 
atede stm. 263. 
stelan stv. 390, anm, 1. 
atellau swv. 407, a. 
atenc stm. 266. 
Btniti stm, 266. 
ateäran s, sti^ran. 
steppan a. stteppan.. 
sticol adj. 296. 
sti6ranawv.403,aiim. 1, 
strsan stv. 382, anm. 
stiil adj. 29.^, arnii. 2. 
stincau stv. 3S6, anm. 1 . 
stinsau atv. 386, anm. 1. 
stüüdan stv 302, 3. 
stöw stf. 259. 
streä stn. 250 , anm. 2, 
streccean awv. 407, b. 
strejan awv. 403. 405, 

6. 410, anm. 1. 
atregdan atv. 389. 
atreus atm. 266. 
strenjtSu f. 255, 3. 
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Register. 



strenge adj. s. strong. 
strengu f. 297 u. anm. 3. 
streönan, stri6näii swv. 

403, anm. 1. 
streng adj. 299, anm. l. 

303, anm. comp. sup. 

309 f. 
strüdan stv. 385. 
stund stf. 254. 
stundm^lum adv. 320. 
stycce stn. 248. 
styrian swv. 400, anm. l. 
sücan stv. 385. 
SüÖhymbre npr. pl. 265. 
sütJmest sup. 314. 
süöweard(es) adv. 319. 
sulh f. 284. 
sum pron. 294. 343. 
-sum adj. 294 u. anm. 2. 
sumor stm. 373. 
sunne swf. 278. 
sunu stm. 270. 
süpan stv. 385. 
swatJu stf. 253. 
swaeÖ stn. 240. 
swäpan stv. 396. 397. 
swealewe swf. 278. 
swebban swv. 400, anm. 

1.401, 1.410, anm. 2. 
swefan stv. 391, anm. 1. 
sweg stm. 266. 
swplc pron. 342. 349. 
swelganstv.387, anm. 1. 
swellan stv. 387, anm. 1. 
sweltan stv. 387, anm. 1 . 
sweng stm. 266. 
Swe6n npr. pl.277, anm. 

2. [I. 

sweorcan stv. 388, anm. 
sweorfan stv. 388, anm. 

1. 
sweostor f., gesweostor 

n. pl. 285. 
swerian stv. 372. 392, 4. 
swete adj . 299. 302, anm. 
swican stv. 382, anm. 
swice adj. 302. 



swtfan stv. 382, anm. 
swigian swv. 416, anm. 

6. 
swüc s. swelc. 
swimman stv. 386, anm. 

» 

1. 
swincan stv. 386, anm. l. 
swindanstv. 386, anm. 1 . 
swinganstv.386, anm. 1. 
swiotol*, swutol adj. 296 

u. anm. 1. 
swügian s. swigian. 
swylt stm. 266. 
syfreadj.298, anm.299. 
syll stf. 258. ' 
gesyntu stf. 255, 3. 
ta swf. 278, anm. 
täcen stn. 243, 1. 244. 
tacnian swv. 411. 
t^cean swv. 407, b. 
talian swv. 416, anm. 5. 
te(a)la adv. 317. 
teldan stv. 387, anm. 1. 
tellan swv. 407, a. 416,* 

anm. 5. 
temian swv. 400, anm. 2. 
teon stv. (ziehen) 367. 

373 f. 384. 
teon stv. (zeihen) 367. 

373 f. 378. 383. 
te6n swv. 403, anm. 2. 
te6na swm. 277. 
teoru stn. 249. 275. 
teran stv. 3yO, anm. 1. 
ttd stf. 269. 
til adj. 294. 
timbran swv. 405, 7. 

406. 
getimbre stn. 248. 
t6t5 m. 282. 
tom adj. 294. 
töweardes adv. 319. 
traef stn. 240. 
tredan stv. 391, anm. 1. 
treddan swv. 400, anm. 

l. 401, 2. 402. 
treo stn. 250, 2. 



treöw stf. 260. 
treöwan, tri6wan swv. 

403, anm. 1. 
trüwian swv. 412, anm, 

2. 
trymman swv. 400, anm. 

1. 2. 
tunge swf. 276. 
tungol stn. 243, 1. 244. 
turf f. 284. 
tuwa, twiwa adv. 317. 

331. 
twelfwintre adj. 303, 

anm. 
tweö swm. 277, anm. 2. 
tweönum, betwe6n(um) 

329. 
twth, betwth, -tweoh 

etc. 329. 
betwix, -tweox etc. 329. 
Öe part. 340. 
Öeaw stm. 250, 1. 
Öeccean swv. 307, b. 
Öegu stf. 263. 
Öencean swv. 407, a. 
tJennan swv. 400, anm. 

1. 401, 1. 402. 
Öe6 stm. 250, 2. 
Öeoh stn. 242. 
tJeon stv. 373 f. 383. 
Öeötan stv. 383, anm. 
Öeöwian swv. 412, anm. 

2. 
tJerscan stv. 389. 
Öes pron. 338. 
tJicgean stswv. 391, 3. 

400, anm. 1. 
Ötn pron. 335. 
Öindan stv. 386, anm. 1 . 
Öonces adv. 320. 
t5orn stm. 273. 
Öracu stf. 253. 
Öräg stf. 254. 
Öräwan stv. 378. 390. 
tJreä stf. 260, anm. 
Öreägean swv. 415. 416, 

anm. 4. 



Sreätan stv. :is.i , anm 
Sringan gtv. ;t8ii, anin I 
Oriutmi stv. 'iM, unm l 
tiriwa adv. 317. :t31 
ßröwere stiu. 346. 
Örfth f. 284. 
tryccuan swv. 4U7, c 
SryS stf. 21i'J. 
3fi proa. 332. 
ÖuUic, Öuslic pron. :149 
Öiin^en, Öimgon '^M, 
anm. 3. 3Hlj, anm i 
ÖLinor stm. 245. 
jeSuren part. 39U, anm 

Siirfan anv. 4i2, li. 
Öweän stv. 37;) f. ^78 

392, 2. 
(Weorhadj.295,anin 1 
ttwitaQ stv. 3!ji2, »DDi 
jeöworen part. 390, 

jeSyid stf. 2tiH. 
Byle stm. 2ti3. 
Öyllic, iSyslic pron. 349 
Byncean swv. 407, a 
öyrs stm. 260. 
Syrst Htm. 2H6 
ftyrstan swv 105 4 
iitan adv. comp 314 
ufera comp 314 
iincer pron 335 I 

untSonoes adv J2U | 

un1$d(e) ad] 2Q9 anm 

unnan anv. 422 4 
upweard adv 119 
Are pron. 315 JJ6 
flaerpron.3ti> IJb anm 
ftte adv. comp 314 , 
fit(er)rai coini fttemeat 

aup. 314. I 

wacian swv 410 anm 

5. 
wadaa atv. 393, anm. 1. 
wsecEan swv. 392, anm. 



Register. 

wffd stn 240 

jettÄde stn 21'> 
w&^L stn >4s 
wa! stn 210 
v.Srpm stn 211, 1 
-aiet u\i 294 
wastm stm !%-> 
w^stmb&re a^) 299 
W13 stm 273 
wasean, wavin stv 392, 

wawan stv 19b 
weald stm 27 J 
wealwn stv 39t. 
wcaldan aU i')i> 
Wtalh npr 242 
«eall stm 239, 2 
weallan 9fv J9b 
wealt^ stv 396 
weard, weardes adv. 

319. 
weaxan stv 172 392. 

weceean 8W\ 4(17, b. 
wei,g stm 247 
Aecgeanswi 409, anm. 
I 401, 1 402 

wed stn 247 
wetau stv 391 vnm I 
wejan stv 391 anm 1 
wel adv JIt 
wemman tw\ 405 1 

wenic 356 anm 2 
w&ninja ad\ 3|s 
wcnnan swv 400 anm 

1 
wiorSan stv 3S8 11 

weorflmjnt f 2i5 3 
weorpan stv JS8 n 

wepan stv 3 2 39h 



westmest siip. 314. 

wican stv. 382, anm, 
wiej stn. 247. 
wiercan s. wyrcan. 
wier^en stf. 258. 
wiere adv. 323. 
wierea, wierrttsta snp. 

312. 
wtf stn. 239, I, b. 
wija swm. 277. 
wtjend ra. 287. 
wiht stfn. 267. 269 u. 

anm. 3. 
willan anv. 428. 
windan stv. 386, anm. 1. 
wine stm. 262. 263, anm. 

2. 



wist stf. 269. 
witan anv. 420, I. 
aetwitan stv. 382, anm. 
Sewitan stv. 378, anm. 

382, anm. 
wftc stn 241^. 
wlacu w!(ec adj 303 > 
wlitan stv 3M2 anm 
nlil« stm 253 u anm 

5 
wloh f >&4 
w9c praet 392 anm 1 
wocor stt 2'il 255 2 
wöh stn 242 
wdh adj 295 



304 i 



I 



wolcen stn 243 1 
wümm kdj '' )5 anm 2 
non adj 291 
wonj stm 2 3 anm 1 
Word atn 23S 
nracu stf 2^3 
»recanstv 391 anm 1 
wrene stm. 266. 
wreön atv. 373 f. 383. 
wridan stv. 382., jui-m.- 
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Register. 



wriÖan' stv. 382, anm. 
wringan stv. 386, anm. 

1. 
gewrit stn. 241. 
writan stv. 378, anm. 

382, anm. 
wudu stm. 271. 
wulf stm. 239, 1, a. 
wund stf. 254. 



wimian savv. 411. 
wylf stf. 258. 
wyrcean sw. 407, a. 
wyrd stf. 269. 
gewyrht stfn. 267. 269 

u. anm. 3. 
wyrm stm. 266. 
wyrp stm. 266. 
wyrt stf. 269. 



wyscan swv. 4o5, 2. 
yfel adj. 296 u. anm. 1. 

comp. 312. 
yfemest sup. 314. 
ymest sup. nachtr. zu 

314. 
yppan swv. 405, 2. 
yst stf. 269. 
ytemest sup. 314. 



Nachträge und berichtigungen. 

§ 3 lies 156 statt 155 (s. 3, 1 v. o.); 154 statt 153 (s. 3, 5 v. o.) - 
§ 27 füge hinzu: *Anm. Selten wird eo filr oe gesetzt, meodren-, feo, 
beoc urk. für m(edren, fce, bckcr — § 41 schluss füge hinzu: * daneben 
auch hie und da ^, ^ (vielleicht nicht echt westsächsisch).' — § 51 muss 
der schluss lauten: ^cei (letztere form hat ws. die form ot fast ganz ver- 
drängt). . . Bisweilen wird jedoch dies o wieder zu a: at, an, tfane kent. 
gl., at- Cura past. 85, 16, an- ebenda oft in H, und sonst; über tSane, 
hwane s. auch § 337, anm. 1. 341, anm.' — § 57 anm. 2 füge ein: *die 
nebenform hiorod spricht für kUrze.' — § 69 tilge ^im (die älteste ws. 
form ist ^iem, nach § 74, 3). — § 100, b schluss lies *und später meist' 
und füge hinzu: *Anm. 3. Im älteren wests. sind formen ohne umlaut 
durchaus ungewöhnlich.' — § 106, 2 lies *(doch bisweilen reo^ol, und ein- 
mal ...).' — § 122 schluss gesett tür *^esett, — § 176 setze (?) nach 
*herr.' — § 178, 2 cierran ftlr cerran, — § 196 mmsti statt mcesh, — 
§ 214, 1 füge hinzu: *Anm. 1. Bisweilen findet sich später inlautend 
zwischen vocalen h statt ^ geschrieben, heretoha, dahum, mahan für 
-foga, dagum, magan,^ — § 216, anm. füge hinzu * häufiger ist egg, 
namentlich in älteren ws. hss.' — § 222, 2 füge hinzu: *Anm. Wahr- 
scheinlich galt die regel über das schwinden des h ursprünglich für alle 
tönenden folgelaute, vgl. leöma glänz, für *le6hma, ymesi der oberste , zu 
got. auhmists, sowie composita wie hedberht, kedlic, rvdlic etc' — § 242 
gehört tieöh als ntr. hinter feoh. — § 250, 1 füge hinzu seätv n. saft. — 
§ 250, anm. 3 schluss füge hinzu: * bisweilen ist das wort auch fem.' — 
§ 260, anm. füge hinzu: ''eä hat bisweilen einen gen. eäs.^ — § 263 füge 
hinzu: 'Anm. 7. Die flexion der kurzsilbigen t-stämme zeigt auch das 
pl. tantum -wäre -leute, wie Rdmware, Cantware etc. (daneben auch 
-waras und schwach -waran)\ ursprünglich aber war dasselbe wol ein 
pl. zu dem sing, -waru -volk (§ 252). ' — § 264 lies Se{a)xe statt Sexe 
und füge hinzu: *Anm. Einige der völkemamen, besonders Seaxe und 
Mierce, haben auch eine nebenform nach der schwachen declination ; die- 
selbe erscheint aber meist nur im gen. pl. und zwar meist in der kürzeren 
form auf -na (§ 276, anm. 1), Seaxna, Miercna.^ — § 267 füge hinzu 
getiyld geduld, gecynd geschlecht. — § 273, anm. schluss lies * welche 
neutral sind.' — § 282, anm. 1 lies: *Von fdt begegnet spätws. auch ein 
pl. fdias; ebenso lautet der pl. von idti spätws. bisweilen tdtias^ «ä -^äsS^ 
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einiöal im Ps.' etc. — § 287, anm. füge fiend nach friend ein, und lies 
in der parenthese * selbst feöndas, freöndas begegnet; im north.' etc. — 
§ 300 lies basu, be{o)su, — § 314, füge hinzu: *Anm. Altws. begegnet 
noch ein sup. ymest der oberste, welcher wol zu got. auhmisls zu stellen 
ist, § 222, 2 anm.' (oben in den nachtragen). — § 325 lies ni^oniieney 
'Une, 'iyne. — § 347 lies obIc (celc?). — § 374, anm. l (s. 128, 13 v. o.) lies 
*(d. h. fce, fcen, vgl. die Schreibung feo, § 27, anm. [nachtrag]).' — § 377. 
Braune weist mir jetzt umgelautetes hwyrfe Dan. 211, Sweet rvyrde Rit. 
IM (in einem wahrscheinlich kentischen eintrag) nach. — § 382, anm. 
^Vi^Q hinzu: scitan cacare, hlidan bedecken, strtcan streichen (?), sican 
seufzen (?), dwtnan schwinden (?), und stelle mitian vor rvrttSan (weil 
ohne gramm. Wechsel). — § 384, anm. fuge hinzu a) creödan ertönen, 
äbreötfan vergehen, entarten, zu b) *h€ÖtSan verwüsten (nur praet. ähudan 
Gen. 2007, vgl. hieran swv.), part. begroren (?) Sat. 52; § 386, anm. 1 
spinnan spinnen, slincan kriechen; anm. 2, abs. 1: * Selten begegnet da- 
neben r hinan (namentlich in ^erinnan gerinnen);' § 388, anm. 1 beorcan 
bellen, deorfan sich abmühen (?), part. ästorfen todt, sämstorfen halb- 
todt. — § 389, anm. füge nach § 214, 3 ein *(3. sg. ind. praes. britt, 
§ 359, 3); das part. praet. lautet selten auch bre^den, Phon. 306. Blickl. 
Hom. 99.* — § 391 schluss fügG hinzu: 'Anm. 6. Die verba auf ^ haben 
. im dritten stamm w und ä, wcegon, Icegony tüdbgon und wägon, lägon 
etc., § 57, anm. 3.' — § 392, 1, anm. 1 fiige hinzu: gnagan nagen, acan 
schmerzen (nur praesensformen scheinen belegt zu sein), ge^racen ge- 
schmückt (?); zu 2) fleän schinden; § 396, c swdgan rauschen (praet. 
unbelegt); am schluss von d) lies '-hrvcesan (hrvisan?, engl, to rvkeeze, 
nur praet. hweös belegt ; vgl. hrvästrian, north, hwdeslran murmeln, neben 
hwdsta husten).' — § 407, a lies sellan (siellan, § 80, anm. 2); zu b) 
füge hinzu leccean besprengen, bepAcean betrügen. 



Halle; Druck von E. Karras. 



